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Zentralorgan des Oesterreichrschen Eisenbahn-Personales-
AedM on: Wien VA, BrLuhausgaffe 84.
«edakttonrschluß: Zwei Tag« vor de« Erscheine« de» Blatte».

Sprechstunden
sind jeden Tag mit Ausnahme der Soim» und Feiertage »c:; 10 Uhr 

vormittags Ws >/«4 Uhr nachmittags.

Inserttonspreis:
Die einspaltige Millimeterzeile oder deren Raum 14 Heller.

Bei Iahrerauftrag Rabatt.

Abomrements-Bedingungen:
Halbjährlich  .......................   . . .  Kr. 2*88
Ganzjährlich  ......................   57S
Für das Deutsche Reich ganzjährlich Mk. 6’—. Für das 

übrige Ausland ganzjährlich 9 Franken.

Erscheint jeden 1., 10. und 20. im Monat.
Wie», den 1. Sunt 1914. 22. Jahrg.

Mriere und Eisenbahner.
Die D eutschnntionalen beschließen für die E isen ­
bahner R esolu tionen  und fordern höhere Gehälter für  

die O ffiziere.
H ut aber vor den M annen  des deutschen N atio- 

nalverbandes und den Spucknapf hervorgerückt, auf 
daß m an seinen Gefühlen, die sich zum Halse drängen, 
freien L auf lassen kann. Ehre, wein Ehre gebührt, und 
Achtung dort, wo m an sie nicht versagen soll. D a  hat 
ttian die H erren vorn Deutschen N ationalverband im ­
mer wieder der Treulosigkeit gegenüber den deutschen 
Volksgenossen geziehen und ihnen V erra t an den 
Interessen des Volkes vorgeworfen und sie beschuldigt, 
daß sie die Bedürfnisse, die au s  der N ot der Zeit ge­
boren sind, nicht verstehen und nicht w ürdigen können. 
Aber vor ein p aa r Tagen hat in  einer Sitzung der 
jeßt in  Budapest tagenden Delegationen der national- 
verbändlerische Abgeordnete D r. R itte r v. M ü h  l- 
w e r t h  gezeigt, daß dem n i c h t  so ist und daß m an 
itn Kreise der N ationalverbändler noch w eiß, daß Not 
und M angel herrschen, die m ildern zu versuchen, eines 
echten deutschen V olksvertreters Aufgabe sein muß. 
I n  V erhandlung stand allerdings nicht das Eisen- 
vahnbudget oder ein anderes, volkswirtschaftlichen 
In teressen  dienendes Ressort, sondern das Heeres­
budget, und im  V ordergrund stand, wie die „Neue 
F reie Presse" voll sichtlicher R ührung  m itteilt, das 
Schicksal unserer O ffiziere. „Allgemein w ar die A uf­
fassung, daß es  die E rfü llung  einer sozialen Pflicht 
gegen einen hochintelligenten Bürussstand wie das 
Interesse der Armee gleichermaßen gebieten, die 
O f f i z i e r e  und i h r e  F  a in i l i e n v o r  S o r ­
g e n  z u  b e w a h r e n ,  um  den auch auf ihnen  
lastenden D r u c k  d e r  L e b e n s m i t t e l t e u e ­
r u n g  zu erleichtern. Delegierter D r. v. M ühlw erth, 
der die D i e n s t f r e u d i g k e i t ,  B e s c h e i d e n ­
h e i t  und N ü c h t e r n h e i t  des österreichischen O ffi­
zierkorps rühm end hervorhob. bemerkte, m ait m ü s s  e 
d a s  G e l d  f i n d e n ,  um die O ffiziere entsprechend 
zu bezahlen. D r. v. M ühlw erth beantragte schließlich 
eine Resolution, die den K riegsm inister d r i n g e n d  
ausfordert, r  a s ch e st die Regelung der Gagen der 
Offiziere, i n s b e s o n d e r e  d e r  H a n p t l e n t e  
u n d  M a j o r e ,  im  nächsten Budget zu berück­
sichtigen."

Und nun  komme noch einer und behaupte, daß 
der Deutsche N ationalberband nichts tue, um  die Not 
zu lindern. M an  w ird es  diesen N örglern und S tö re n ­
frieden, die n u r  Zwietracht un ter dem deutschen Volk 
säen wollen, schwarz auf weiß beweisen, daß das 
ehrenwerte M itglied  des Deutschen N ationaltier- 
bandes, der H err Abgeordnete M ühlw erth, just zur 
rechten Zeit gewußt hat, wo der Hebel anzusetzen ist, 
um dem notleidenden deutschen Volk zu helfen. I n  
den Tiefen seiner deutschen M annesbrust w ühlt der 
Schmerz über die Not, in  der sich unsere durch die 
Lebensm ittelteuerung bedrückten O ffiziere befinden, 
ititd so fordert er, daß die Regierung d as Geld unter 
a l l e n  Umständen finden müsse, um  die Offiziere 
besser zu bezahlen. Und nachdem zweifellos die Not 
bei den H auptleuteu und M ajoren  am  größten ist, so 
verlangt der H err M ühlw ert wohlwollend, wie ein 
echter N ationalverbändler schon ist, daß insbesondere 
die Gagen der H auptleute und M ajore im nächsten 
Budget zu berücksichtigen sind. M an  bekommt förmlich 
M itleid  m it dem Ja m m e r der darbenden und hun­
gernden H auptleute und M ajore, wenn m an diese 
nationalverbändlerischen Klagen liest, und es hat 
Wohl nicht viel gefehlt und H err v. M ühlw erth, dem 
d as deutsche Herz schier zu brechen drohte, hätte trä ­
nenden Auges eine Kollekte fü r die Notleidenden in  
der M ajo rsu n ifo rm  veranstaltet. W ahrhaftig , w ir ge­
stehen m it dem alten Ju v en a l, daß es schwer ist, 
k e i n e  S a tire  zu schreiben. Wie w ar es doch dam als, 
a ls  im  P a rla m e n t au f die w i r k l i c h  drückende N ot­

lage der Eisenbahner hingewiesen wurde, und a ls  die 
Budgetierung jener S um m e verlangt wurde, die zur 
Aufbesserung von deren Löhnen und G ehälter notwen­
dig gewesen w äre? D a s  geschah, wie m an weiß, nicht 
einm al, sondern w i e d e r h o l t .  Am 11. Dezember 
1911 wurde bekanntlich durch einen einstimmigen Be­
schluß des Hauses die Regierung auf gef ordert, 
38 M illio n en  fü r Verbesserungsmaßnahm en fü r die 
Eisenbahner zu verausgaben. Aber weil die Regie­
rung  dieser F orderung  n u r teilweise nachkam und den 
größten Teil der Wünsche unerfü llt ließ, stellte im 
S om m er 1912 im Budgetausschuß der Abgeordnete 
T o m s c h i k  den A ntrag , es sei der erforderliche 
Geldbetrag dafür in  das Budgetprovisorium  einzu- 
stellen. Aber die nationalverbändlerisch-chrisilich- 
soziale M ehrheit lehnte diesen A ntrag  ab, und beschloß 
n e u e r l i c h  eine Resolution, itt der die Regierung 
nochmals ciufgesordert wurde, beit Beschluß des 
Hauses vom Dezember 1911 voll durchzuführen. Und 
wie um die ganze Komödie plastisch in  ihrer N ieder­
tracht hervortreten zu lassen, wurde an  S telle  des 
niedergestimmten A ntrages, der die Einstellung der 
erforderlichen G eldm ittel verlangt hatte, w i e d e r  
eilte Resolution beschlossen, m it der die Regierung „er­
mächtigt" wurde, die finanziellen M ittel, die zur 
D urchführung der noch unerfüllten Eisenbahnerforde­
rungen notwendig find, zu verausgaben. Auf alle 
E iuw äude, die m an gegenüber den V erra t der tapferen 
N ationalverbändler hatte, bekam m an die stereotype 
au s dem reichen Schatz der R egierungsausreden ent­
lehnte A ntw ort: E s  sei kein Geld vorhanden und es 
müsse, ehe m an diese A usgaben macht, fü r eine 
b u d g e t m ä ß i g e  B e d e c k u n g  vorgesorgt wer­
den. Wie aber steht die Sache heute, wo es sich um die 
G ehälter der O ffiziere handelt? Nicht n ur, daß der ver- 
chrtichc N ationalverbaiid das militärische Budget, das 
einen Aufw and von m ehreren H undert M illionen K ro­
nen beansprucht, ohne m it einer W im per zu zucken, be­
willigte und nicht fragte, wo dieser halbbankrotte 
S ta a t  die Bedeckung hernehmen solle, verlangt auch 
jetzt der H err v. M ühlw erth, daß das Geld fü r die E r ­
höhung der O ffiziersgagen u n te r allen Umständen 
aufgebracht werden müsse und kümmert sich nicht im 
geringsten, wo das Geld dafü r herzunehmen ist. D er 
Unterschied, der dem plötzlichen Stim m ungsum schw ung 
bei den deutschen N ationalverbändlern  erklärlich 
macht, ist freilich der, daß es sich im Dezember 1911 
und im  J u l i  1912 um  bedürftige Eisenbahnbedien­
stete gehandelt hat, während jetzt in  den Delegationen 
fü r die Bedürfnisse der bevorrechteten Offizierskaste 
vorgesorgt werden soll. W ie sieht es aber um  die Not 
der O ffiziere a u s?  Nehmen w ir zum Exempel n u r 
einen L eutnant, also einen zumeist jungen H errn , der 
fü r niem and zu sorgen hat und fü r dessen Bedürfnisse 
und m itun te r sehr anspruchsvolle Lebensgewohnheiten 
zumeist ein wohlhabender P a p a  m it aufkom m t. D er 
junge M an n , der sich in  einem A lter befindet, wo an ­
dere Sterbliche, die sich einem bürgerlichen B erus zu­
wenden, zumeist noch die Schulbank drücken, erhält 
heute schon nach dem Gehaltschema fü r M ilitä ran g e­
hörige in  W ien jährlich 2000 Kr. an  reinem  Geholt, 
an Q uartiergeld  1012 K r. und an  M öbelzins 104 Kr., 
wozu noch andere Benefizien kommen, so daß das 
J a h r e s e i n k o m m e n  eines solchen jungen 
Bürschchens weit über 3000 K r. ausmacht. Und nun 
vergleiche m an das Jahreseinkom m en eines arm en 
Eisenbahners, eines Verschiebers, Wächters oder O ber­
bauarbeiters , der ja  zumeist davon noch eine F am ilie  
zu erhalten hat, m it dem Einkom m en dieses jugend­
lichen M ilitärangehörige», dessen R anglaufbahn erft­
begonnen hat und der noch feine ganzen W ürden und 
feine wirtschaftliche Zukunft vor sich hat. Und darüber, 
daß wohl der letzte O berbauarbeiter im  S ta a te  zum in­
dest so wichtig ist, wie der H err Leutnant, dürste wohl 
nicht einm al in  dem verschrobenen G ehirn eines N atio- 
nalverbändlers ein Zweifel aufkommen!

Aber m an tue den H erren vom Deutschen N atio ­
naltierband nicht unrecht, sie wissen, daß sie nicht bloß 
fü r die O ffiziere vorznsorgen haben, sondern sie haben 
auch ein warm fühlendes Herz fü r die Eisenbahner. 
V or ein paar Tagen erst haben w ir die schmalzigen 
Reden des H errn  D r. S y l v e s t e r  und des Doktor 
S t ö l z l ,  der a ls  Fettauge auf allen Suppen  
schwimmt, aus der in  S alzburg  abgehaltenen Dele­
giertenversam m lung des Reichsbundes deutscher 
Eisenbahner vernommen. M it geschäftigem E ifer ver­
sicherten die Herren, daß sie auch fürderh in  für das 
Wohl der Eisenbahner eintreten werden und m it ihrer 
Zustim m ung wurde neuerlich eine Resolution Be« 
schloffen, der die D urchführung dtzs 38-M illioneu- 
Beschlusses des Abgeordnetenhauses von der Regierung 
verlangt. Und m an kann es in  den B lä tte rn  Nach­
lesen, daß sogar die ganze S ta d t S alzburg  zu Ehren 
der Reichsbuudtagung beflaggt war, und daß die 
ganzen gefinkelten A usbeuter und A rbeiterfeinde der 
S ta d t die deutschen Fahnen  gehißt hatten. Und es ist 
wohl anzunehmen, daß die Delegierten, die von weit 
und breit gekommen w aren, um  dem Possenspiel bei- 
zutuohnen und sich die abgeschmalzten R edensarten 
ih rer F ü h re r anzuhören, hochbefriedigt w aren über 
die Ehren, die ihnen zuteil wurden. Vielleicht aber, daß 
mancher von den arm en genaSführten Teufeln ein 
wenig über die deutsche Treue nachdenklich gestimmt 
w ird, wenn er nach Hanse kommt und hört,' wie die 
deutschen N ationalverbändler, ihre wackeren F ührer, 
sich so eindringlich m it der N ot der O ffiziere beschäfti­
gen, während sie fü r  bedürftige Eisenbahnarbeiter 
nichts übrig haben a ls  einen W ust von papierenen 
Resolutionen. Aber cs ist gut so, daß die V erräterrolle  
und das ganze heimtückische In trig en sp ie l der deutsch* 
nationalen F ü h rer im m er wieder durch die schreien­
den Tatsachen der ganzen W elt offenbar gemacht w er­
den. F ürw ahr, es gibt eilte deutsche Schande und eine 
deutsche Schmach, vor der sich noch das Laster erbricht 
und vor der selbst der Teufel in  der Personifikation 
aller Schlechtigkeiten und aller Niederträchtigkeiten 
seine untertänigste Reverenz erweisen muß!

Unsere Selegitrttnbetsammlung.
Zum erstenmal versammelten sich am 20. d. M . abend» 

die Delegierten aus dem ganzen Reiche zur diesjährigen 
Delegiertenversammlung im eigenen Heim. Vom stolzen Bau  
flatterten weithin sichtbar die roten Fahnen, einen frohen W ill­
kommensgruß allen Käinpf:rn aus Dem ganzen Reiche bie­
tend. Der schön geschmückte Prachtsaal war dicht besetzt. 
Erschienen sind 264 Delegierte von 165 Ortsgruppen und 
44 Zahlstellen. Ferner waren anwesend: Genosse B r u n n e r  
(Berlin) in Vertretung des reichsdeutschen Transportarbeiter- 
V erbandes der Eisenbahnersektion und der Internationalen  
Transportarbeiterfederation, Abgeordneter Genosse' S k a r e t  
für den Klub der deutschen sozialdemokratischen Abgeordneten 
und für die Reichsparteivertretung und Genosse S c h r a m m e l  
für die Rcichsgewerkschastskommission.

Anwesend waren ferner 21 Zentralausschußmitglieder, 
die M itglieder der Provinzkontrolle, zehn Funktionäre der 
Zentrale, die Sekretäre auS der Provinz und 25 Gäste.

Obmann Genosse S c h w a b  eröfsnete die Delegierten- 
Versammlung um %9 Ilhr abends. Er verwies auf die freu­
dige Tatsache, daß die Delegieri-nversammlung zum erstenmal 
im eigenen Heim tagt, wie aus kleinen Anfängen unter den 
allerschwierigsten Verhältnissen die Organisation zu dem ge­
waltigen Bollwerk geworden, das sie beu'e auch sichtbar in 
diesem Heim verkörpert.

Genosse B r u n n e r  (Berlin) begrüßt die Konferenz int 
Namen der deutsche» Bruderorganisation und des In ternatio­
nalen TranSportarbeiterverbandeL. Er hebt hervor, daß auch 
in Deutschland zwar nicht alle Eisenbahner, aber doch ein er­
heblicher T eil die Notwendigkeit des Klassenkampfez erkannt 
hat. S e in  Kommen sei nicht a ls  ein Akt der Freundschaft oder 
a ls  Höflichkeit zu betrachten, sondern a ls  der Ausdruck der 
internationalen Solidarität und des internationalen Kampfes. 
Er wünscht den Beratungen den besten Erfolg.

Abgeordneter Genosse S  k a r e t überbringt die Grüße 
deL Parteivorstandes und des Klubs der deutschen sozialdemo>
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kratischen Abgeordneten. W ir sind uns der Bedeutung ihrer O r­
ganisation bewrßt. Auch die Eisenbahnerorganisation ist von 
den Spaltungsbestrcbungen nicht verschont geblieben, wenn 
sie auch der Bedeutung derselben nichts anhaben konnten. D ie  
Eisenbahnerorganisation wird stets ein Markstein in  der Ge­
schichte des Klaffenkampfes der Arbeiterschaft Oesterreichs sein.

Genoffe S c h r a m m e l  übermittelte die Grüße der 
Reichsgewerkschaftskommission. W ir haben alle ein großes 
Interesse an der Entwicklung der Eisenbahnerorganisation. 
W enn man die Entwicklung derselben bis zum heutigen Tag  
berücksichtigt, dann muß m an sagen, daß sie Großes geleistet 
hat, um  so mehr, wenn man weiß, daß der Kampf nach zwei 
Richtungen gegen die Ausbeutung und gegen den N ationalis­
m us geführt werden muhte. Arbeiten S ie  unentwegt weiter, 
der Erfolg wird auch fernerhin nicht ausbleiben.

Nach Genehmigung der Geschäftsordnung wird folgende 
Tagesordnung beschlossen:

1. Berichte: a) des O bm annes; 1>) des Zentralsekre­
tariats ; c) der Provinzsekretariate; d) der Administration 
(Kassenberichte); e) Fachpresse; f)  Eisenbahnerheim; g) Kon­
trollkommission.

2. O rganisation und Taktik, Stellungnahm e zu den B e­
strebungen, die Zentralorganisation in Berufsgruppen zu 
trennen. Referent Josef T o m s c h i k .

8. Hinterbliebenenunterstützung. Referent Rudolf 
M ü l l e r .

4. W ahl der Zentralleitung und Kontrollkommission.
5. D ie  Aktionen der Organisation zur Verbesserung der 

Lage der Eisenbahner und gegen die systematischen Verschlcchte- 
rungSmaßnahmen des Eisenbahnministeriums, sowie der P ri-  
vatbahnverwaltungen. Referent Josef T  o m s ch i k.

6. Anträge und Anfragen.
Hierauf erfolgte die W ahl einer AntragprüfungSkom- 

miffion und die Aufstellung de» Wahlkomitees für die Neuwahl 
der Zentralleitung. Um 10 Uhr abends schließt der Vorsitzende 
Genoffe S c h w a b  den ersten Beratungsabend.

Erster BerhandlungStag.
ES gelangt der erste Punkt der Tagesordnung zur Ver­

handlung.
Obmann Genoffe Schwab verweist auf den vorliegenden 

gedruckten Bericht. D ie  Tätigkeit der Zentralleitung war vor 
allem auf die Erreichung weiterer Verbesserungen für die 
Eisenbahner gerichtet. D ie  Frage der 88 M illionen zieht sich wie 
ein roter Faden durch die drei BerichtSiahre. Genoffe Schwab 
entwirft nun ein B ild von dem Verlauf der Aktionen und deren 
Ergebnis. D ie  Arbeiten, die geleistet wurden, waren nicht ge­
ring, aber auch ihr Ergebnis ist bedeutend. E s ist auch die 
Zahl aller anderen '.Aktionen, Interventionen, bedeutend ge­
stiegen. Genosse Schwab verweist an der Hand des Berichtes 
auf die Entwicklung der Organisation, auf den Zuwachs und 
Abfall der M itglieder. Er hebt hervor, daß die Fluktuation der 
M itglieder im  Abnehmen begriffen ist. D ie s  ist insbesondere 
auf die Einführung der Hinterblicbenennntcrstützung zurückzu­
führen. W ir müssen auch aus dem Resultat der verschiedenen 
W ahlen lernen. Dazu ist vor allem der planmäßige Ausbau des 
BertrauenSmännersystemS nötig. D ie  Vertrauensm änner dür­
fen in  ihrer Tätigkeit nicht erlahmen. A us dem Bericht wollen 
die Delegierten entnehmen, daß die Zentralleitung alles, w as 
menschenmöglich war, geleistet hat, um die Interessen der M it­
glieder in  jeder Hinsicht zu vertreten und zu fördern.

Abgeordneter Genosse Tomschik: D ie  Zentrale hat dies­
m al den vorliegenden Bericht m it Rücksicht auf die hohen Kosten 
in  etw as gekürzter Form herauSgegebcn. E in B ild von der un­
geheuren Arbeit geben die Ziffern über die erledigten Akten­
stücke. Ich w ill mich hauptsächlich m it der Tattik der Zentral­
leitung beschäftigen. E s gibt eine sehr große Anzahl von Eisen­
bahnern, die unS den Vorwurf macht, daß wir viel zu wenig 
radikal sind. D ie s  deshalb, w eil wir nicht immer zum Kampf 
blasen, w eil wir nicht, wenn eS verlangt wird, die Eifenbabner 
zur passiven Resistenz ausfordern. W ir sind aber viel radikaler 
gewesen, a ls  eS sich diese Eisenbahner vorstellen. W ir haben 
die Genossen allerorts aufgefordert, die O rganisation auszu­

bauen, sie groß und einflußreich zu machen, denn nur eine 
solche gibt die sichere Gewähr für Erfolge. Diesen Weg zu

§ehen, gehört sehr oft mehr M ut dazu, als zur radikalen 
Schreierei nach der passiven Resistenz.

D a» Ergebnis unserer Werbewoche ergab vor allem die 
Festhaltung der M itglieder, daS Zurückgehen der Fluktuation.

W ir haben den diversen Wünschen wegen Einberufung 
von Reichskonferenzen Rechnung getragen, und zwar überall 
dort, wo hiezu eine begründete Notwendigkeit vorlag. E s ist not­
wendig, daß die Beschlüsse der Konferenzen, insbesondere hin­
sichtlich des Ausbaues der Vertrauensmännerorganisation auch 
vollends durchgeführt werden. Auch hinsichtlich der Versamm­
lungstätigkeit hat die Zentrale alles geleistet, um den Genossen 
Rechnung zu tragen. Nur sollte auch der B ildung unter den 
Eisenbahnern durch Abhaltung Mitsprechender Vorträge mehr 
Beachtung geschenkt werden, a l& b ic S  bisher der Fall war. 
Wenn w ir rascher borwärtSkommen wollen, dann muß zuerst 
eine gewaltige Stärkung und ein intensiveres Arbeiten im  
inneren Ausbau unserer O rganisation Platz greifen. (S tü r ­
mischer Beifall.)

Genosse Brodecky für das Sekretariat in P rag: „Wir 
haben in Böhmen eine besonders schwere Zeit hinter uns. D ie  
Verheerungen des N ationalism us und des Separatism us haben 
uns im  tschechsichen Gebiet ein D ritte l der M itglieder gekostet. 
Aber w ir haben den M ut nicht verloren, w ir haben auSgeharrt, 
und heute kommen die Eisenbahner wieder zu uns, allerdings 
langsam, aber es geht vorwärts. D ie  separatistische Bewegung 
hat uns die Möglichkeit gebracht, gewaltige Aufklärungsarbeit 
für den S o z ia lism u s zu leisten. W ir haben keinen statistischen 
Bericht verfaßt, w eil w ir vor lauter Arbeit nicht dazu gekom­
men sind. W ir leiden an einem großen M angel an Kräften. 
W ir müssen die deutschen Genossen darauf aufmerksam machen, 
daß es ein gemeinsames Arbeiten mit den Separatisten nicht 
geben kann. Wo dies, w ie in  Reichenberg, Bodenbach u. s. w.. 
geschehen ist, haben sich die Nachteile sofort bemerkbar gemacht. 
W ir haben geleistet, w as w ir  konnten, und w ir konstatieren 
gerne, daß die Erfolge Bereits sichtbar sind.

Genosse Kopac berichtet für das Sekretariat in  Triest 
und bespricht in  ausführlicher Weise die Zahl der M itglieder 
in  den einzelnen Gruppen. W ir haben ebenfalls einen sehr 
schweren Kampf. Aber einen Separatism us gibt es bei uns 
nicht. Unsere Taktik hat dazu beigetragen, daß die Nationalen  
sich selbst umgebracht haben. Allerdings haben wir m it dem 
slowenischen B latt ein Defizit, das aber vor allem darauf zu­
rückzuführen ist, daß eine ganze Reihe slowenischer Genossen 
das deutsche B la tt liest. Auch ist eine ganze Reihe von sprach­
lichen Schwierigkeiten, die wir in Rechnung zu stellen haben. 
W ir haben in unserem Gebiet ebenfalls alles gemacht, w as zu 
tun war, und w ir können ebenfalls sagen, daß r5 nicht um ­
sonst war. Unsere Besonderheiten in den südlichen Ländern 
bitten wir entsprechend zu berücksichtigen.

Geiwffe Koranda berichtet nun für das Brünn et 
Sekretariat. Dem  Sekretariat wurde ein Exekutivkomitee an 
die S e ite  gestellt, das gute Arbeit geleistet hat. W ir haben 
in  den Versammlungen gewaltige Erziehungsarbeit geleistet. 
D er beste B ew eis dafür ist, daß wir an Fluktuation nur einen 
Abfall von 44 M itgliedern zu verzeichnen haben. E in Zusam­
m engehen m it den Separatisten ist bei uns nirgends borge- 
kom m en. D ie  von der Zentrale aufgewendcten Gelder für das 
tschechische Fachblatt waren in M ähren sehr fruchtbringend an. 
gelegt. D ie  Berichterstattung in den Ortsgruppen läßt sehr viel 
zu wünschen Übrig. D a  müssen die Genossen im  eigenen In ter ­
esse mehr leisten. W ir brauchen in M ähren eine zweite Agi­
tationskraft, die w ir nun voraussichtlich bald bekommen werden.

Genoffe Grünzner berichtet für daS nordwestböhmische 
Sekretariat: D ie  Tätigkeit yfftreckt sich auf 3 Jahre. 10 M o­
nate. D a s  Sekretariat wurde nach Aussig verlegt und wurde 
eine Zusammenfassung der Kräfte vorgenommen. DaS T ätig . 
kcitSgebiet umfaßt 62 Ortsgruppen. 1911 hatten wir im deut­
schen Gebiet Böhmens 6946, 1912 hatten w ir 6582 Mitglieder. 
Der Verlust ist zum T eil auf die Wirkungen des Separatism us 
zurückzuführen, aber auch auf die brutale Behandlung des Per- 
sonals bei der A. T. E. S e it  1913 haben w ir die M itglieder­
zahl gesteigert, und zwar um 576 M itglieder. W ir haben das 
siebente Tausend an M itgliedern bereits überschritten. N a­
türlich sollten die Resultate viel besser sein, und wir wollen 
nicht sagen, daß w ir zufrieden sind. Ueberall, wo reg, T ätig .

keit herrscht, find auch schöne Erfolge zu verzeichnen. DaS bru­
tale Vorgehen der Verwaltung der A. T . E. löst unter euipw 
T e il der Bediensteten Furcht aus, w as die Organisation schwe 
geschädigt hat. M it der Zeit, wenn wir ausdauernd wettet- 
kämpfen, werden wir auch diese S itu ation  überwinden. Wir ui 
Nordböhmen müssen der Tätigkeit der Reichsbündler ein 
solideres Augenmerk zuwenden. W ir haben seit dem Bestehen 
des Sekretariats 70 Aktionen durchgeführt, von denen wehret 
m it schönem Erfolg durchgeführt wurven. Auch eine Reihe t>o: 
Interventionen und Rechtsschutzfällen konnten w ir m it Erfolg 
abschließen. „ .

D e r  V o r s i t z e n d e  G e n o s s e  S c h w a b  b r i n g -  
e i n  T e l e g r a m m  d e r  o r g a n i s i e r t e n  @ il c ^  
b a y n e r  v o n  B o s n i e n  u n d  H e r z e g o w i n a  z u r  V e r ­
l e s u n g ,  d i e  d e n  B e r a t u n g e n  b e s t e n  E r f o l g  w u n ­
s c hö n u n d  b e d a u e r n ,  a n  d e n s e l b e n  n i c h t  t e i l - ,  
n e h m e n  z u  k ö n n e n .

Genosse KaczanowSky berichtet für bas Lemberger S e­
kretariat: Unsere Tätigkeit zerfällt in drei Abschnitte, -w1' 
tation, Rechtsschutz und Aktionen. W ir haben eine Reihe von 
Aktionen zu verzeichnen, die gemeinsam m it der Z e n t r a l e  
m it vollem Erfolg durchgeführt wurden. V iel Arbeit geben un» 
die diversen gegnerischen Vereine. D er E in lauf betrug bei uns 
5125, der AuSlauf 14.696.

Genosse Kraus von Falkenau für das westböhmische Ge­
biet: W ir haben ebenfalls eine umfangreiche Tätigkeit e»t> 
wickelt. Jnsbesonde auf dem Gebiet der Agitation und tnt 
Kampf gegen die schädlichen Treibereien der Gegner im >>a- 
tionalen Lager. W ir haben uns auch ernstlich bemüht, die B il­
dung unter den Eisenbahnern zu verbreiten und zu vertiefen. 
Auch w ir haben ein Aufsteigern in  der Organsation zu ver­
zeichnen. . , ,

Abgeordneter Genosse Rudolf M üller: M ein Bericht
wird wahrscheinlich nicht den B eifall auslösen, den die bis­
herigen Berichte fanden. D ie s  beweisen schon die bisherigen 
Ausführungen, die zeigen, wie in  jeder Hinsicht den Wünschen 
der M itglieder Rechnung getragen wurde. D ie  Kosten aller 
dieser Aktionen sind auch in den drei Berichtsjahren wieder Be­
deutend gestiegen und es w ir Ihre Sache sein, zu sagen, wie eS 
möglich ist, alle die ungeheuren Lasten zu ertragen. W ir haben 
in  den deutschen Gebieten 4446 M itglieder gewonnen. 
D ie  Organisation hat das alles und vieles andere 
überwunden, und das ist ein B ew eis, daß sie _ auf einer 
guten Grundlage stellt. D ie  Fluktuation ist noch immer sehr 
groß genug. Unsere F inanzen sind durchaus nicht befriedigend. 
Innerhalb der letzten zehn Jahre haben sich dic_ Einnahmen 
11/4 fach, die Ausgaben dagegen um das Vierfache er­
höht. Ich bin kein Fiskalist, aber alles findet seine Grenze, in 
dem, w as da ist. DaS einzige M ittel wäre das Anwachsen 
der O rganisation. Aber auch das ist kein Allheilm ittel. Wir 
sollten noch viel mehr leisten a ls  bisher. Schon lange haben wir 
die Absicht, den italienischen Genossen ein B latt zu schaffen. 
Aber die M ittel fehlen derzeit dazu. D a s  slowenische und das 
polnische B latt sollte dreimal im  M onat erscheinen. Auch unser 
„Eisenbahner" sollte wöchentlich erscheine». Aber das alles ist 
leider mit den unzulänglichen M itteln  nicht zu machen. Ich 
muß S ie  daher schon dringend bitten, in den Anforderungen 
an die Zentrale mehr hauszuhalten a ls  bisher. Eine Reihe 
von Ortsgruppen führt auch die Beschlüsse der Delegiertenver­
sammlungen nicht durch. Es sind zum Beispiel 23 Ortsgruppen, 
die die 2 H. für den PersonalkommiffionsfondS noch immer 
nicht zahlen.

D ie  Ortsgruppengebarung ist eine befriedigende. S ie  
weist einen Ueberschuß von 61.887 Kr. aus. D ie  Unterstützungen)'! 
die die Ortsgruppen geleistet haben, machen fast die Hälfte der 
AuSgabenpost aus. Für Bildungszwecke wurde viel zu wenig 
auSgegeben. D ie  Mehrzahl der Eisenbahner begreift den Zchrt 
sammenhang der gewerkschaftlichen und politischen Tätigkeit 
nicht. Auf diesem Gebiet muß viel mehr geleistet werden.

Auch unser Fachblatt hat nicht die nötigen M ittel, um  
alles zu machen, w as dringend notwendig wäre. Unser B latt 
wurde zweim al konfisziert und eine Auflage von 78.000 Exem­
plaren vernichtet. D a s D efizit des p o l n i s c h e n  B la ttes ist 
verringert worden und eL ist Aussicht, daß' cs bald verschwindet. 
D aS r a t h e n i s c h e  B latt mußte infolge des hohen D efizits 
aufgelassen werden. Unser Prager Bruderblatt hat sich gehalten.

Feuilleton.
Die Sklaverei oder der Sozialismus.
I n  der Zeit der Sklaverei war der Arbeitssklave das 

persönliche Eigentum  seines Herrn, der über Tod und Leben 
zu entscheiden hatte. Trotzdem war das Leben des Sklaven  
relativ geschützt durch das materielle Interesse seines Herrn, 
der im allgemeinen so wenig die Lebensdauer seines Sklaven  
— solange er noch arbeitsfähig w ar —  verkürzte, wie er 
andere T eile  seines E igentum s, wie Rinder, Pferde, G erät­
schaften. m utw illig beschädigte. S tand  in der Gesellschaft der 
Sklaverei der Schutz des E igentum s turmhoch über dem 
Schutz der Person, so profitierte auch der Arbeitssklave davon, 
denn er war ja faktisch. Eigentum , nicht Person.

D ie  Naturalwirtschaft des F eudalism us band den 
kleinen B auern a ls  Hörigen an die Scholle und zwang ihn 
zu Frondiensten für den Grundherrn, der die Gerichtsbarkeit 
über ihn besaß. Hier war das Leben des arbeitenden B auern  
geschützt, außer in  den Fällen, in denen die Gesetze die Todes­
strafe vorsahen. Stärker aber noch a ls  die Gesetze schuhte sein 
Leben wieder das Interesse des Grundherrn, der ja m it jedem 
Lauern, den er erschlagen ließ, sich einer Arbeitskraft be­
raubte, deren Ausnutzung ihm ein bequemes Leben ermög­
lichte und deren Ersetzung in  der Periode der Seßhaftigkeit 
der Bevölkerung sehr schwierig war. Erst m it der Auflösung 
der Naturalwirtschaft, m it dem B eginn der Warenwirtschaft, 
die da» Einkommen des Grundherrn auf das Geld, also auf 
den Verkauf der Bodenprodukte, basierte, wurde die Lage der 
arbeitenden Bevölkerung schlimmer, a ls  sie in  der Zeit der 
Sklaverei gewesen war. Jetzt galt für den Grundherrn das 
Interesse, möglichst viele B auern also von der Scholle zu ver­
treiben, sie zu „legen". D ie  Vertriebenen mochten dann , a ls  
landlose Knechte, a ls  „Gesinde" gegen kärglichen Lohn bei 
dein Räuber ihres Landes ihr Leben in harter Arbeit fristen 
oder in  der entstehenden M anufaktur Beschäftigung suchen.

D am it wurde für die arbeitende Klasse die rechtliche 
Anerkennung der persönlichen Freiheit, daS Recht zu arbeiten, 
wo und unter welchen Bedingungen sie wollte, zur V oraus­
setzung einer einigermaßen erträglichen Existenz. D er Schuh 
ihrer Person mutzte über den Schutz des Eigentum s gestellt 
werden, wenn sie überhaupt ihre» Lebens sicher sein wollten.

D ie  bürgerliche Revolution, die die kapitalistische Klasse 
zur Herrschaft und damit die Warenwirtschaft zur üppigsten 
E ntfaltung brachte, verhieß den arbeitenden Massen die Er­
füllung ihrer Wunsche. Ueberall, wo die bürgerliche Revo­

lution einen vollen S ie g  über den F eudalism us und seine 
politischen G ewalten errungen hatte, erstand die moderne 
bürgerliche Demokratie, die auf die politische Freiheit und 
rechtliche Gleichheit aller gegründet ist. D ie  persönliche Freiheit 
und Gleichberechtigung der einzelnen Individuen wurde in 
den geschriebene» Verfassungen festgelegt: die freie Kon­
kurrenz, unbehindert durch die beseitigten ständischen 
Schranken, setzte ein; jeder schien alles werden zu können, 
wozu seine Fähigkeiten ausreichten, der S ie g  im  „Kampf 
um s Dasein" winkte dem „Tüchtigsten". S o  schien es wenig» 
itens, und die Seldschreiber der zur Herrschaft gekommenen 
kapitalistischen Klaffe wurden nicht müde, es immer wieder 
zu versichern.

966er durch diese herrliche Demokratie, durch diese 
staatsrechtlich festgelegte Gleichheit aller, ging ein Widerspruch 
Wohl war die rechtliche und politische Gleichheit aller ver­
bürgt, eine soziale Gleichheit aber, eine Gleichheit der 
Existenzbedingungen, bestand nicht, und der Widerspruch, 
der dadurch gegeben war, mußte sich i u dem M aß ver­
schärfen, in  dem die soziale Ungleichheit, die Gegensätzlichkeit 
der Existenzbedingungen zunahm.

D a s  klassische Land der bürgerlichen Demokratie, das 
Land, in  dem die demokratischen Grundsätze am reinsten ver­
wirklicht wurden, sind die Bereinigten S taaten  von Nord­
amerika. Hier konnten sie am reinsten verwirklicht werden, 
weil die sozialen Gegensätze noch am wenigsten entwickelt 
waren. Amerika war zur Zeit seiner bürgerlichen Revolution, 
zur Zeit feines Unabhängigkeitskrieges gegen England von 
1775 bis 1783 noch ein junges Land, ein Land von Bauern  
und Kleinbürgern m it einer nur in  wenigen Städten schon 
entwickelten kapitalistischen Bourgeoisie. D ie  Gegensätze, die 
sich aus den Interessen dieser Bourgeoisie und denen der 
Kleinbürger und Lohnarbeiter hätten ergeben können, wurden 
ausgeglichen durch die Massenhaftigkeit des noch u m ­
schlossenen Landes, die eine starke kolonisatorische Abwanderung 
nach dem In n ern  ermöglichte, und den relativen M angel an 
Arbeitskräften, der die Unternehmer zwang, hohe Löhne zu 
zahlen, und c8 den Lohnarbeitern gestattete, die Periode der 
Lohnarbeit a ls  eine kurze Durchgangsperiode in  ihrem Leben 
zu betrachten. D arum  konnte Amerika jahrzehntelang a ls  ein  
M usterland bürgerlicher Freiheit gelten und blieb lange Zeit 
von Klassengegensätzen und den daraus entspringenden 
Klaffenkämpfen verschont. „Der S o z ia lism u s ist gut für das 
alte Europa, aber hier haben w ir  ja die politische Freiheit, 
da brauchen w ir  keinen Sozia lism u s"  —  das konnte man poch 
vor wenigen Jahren aus dem M unde fast eines jeden am eri­
kanischen Arbeiters hören, der fest davon überzeugt war. daß

„in diesem Lande" jedermann die „gleichen Chancen" habe, 
eine Uebcrzeugung, die durch den Aufstieg einzelner, die aus 
ärmlichen Schichten der Bevölkerung kamen, zu den höchsten 
Regierungsstellen oder zu M illiardären noch gefestigt wurde.

D ie  Bourgeoisie in den Städten war inzwischen nicht 
m üßig geblieben. S ic  hatte sich beeilt, das berühmte W ort aus 
dem Kommunistischen M anifest buchstäblich zu erfüllen; sie 
hatte inzwischen den Gelehrten, den 9lrzt, den Advokaten zu 
ihrem bezahlten Lohnarbeiter gemacht und ließ durch diese 
M änner im Kongreß, im S en a t, in  der Präsidentschaft, in  
den Gerichten ihre Geschäfte besorgen, wozu sie natürlich ßaö 
gesamte politische Leben m it ihrem Gelde korrumpieren mußte. 
D am it schlug sie zwei F liegen m it einer Klappe. S ie  brachte 
einm al alle Faktoren der öffentlichen G ewalt des freien demo­
kratischen Volkes in  ihre absolute Abhängigkeit und flöhte zu­
gleich den breiten Massen des Volkes eine so tiefe Verachtung 
der korrupten politischen Methode ein, daß diese Massen sich 
noch weniger um Politik bekümmerten, a ls  sie cs sonst, politisch 
ungeschult und von ihrer Tagesarbeit in  Anspruch genommen, 
getan hätten. Zum  Ersatz bot ihnen die Bourgeoisie die Sport- 
fexerei und die Sensationspresse, zwei Surrogate, die sich a ls  
vortreffliche M ittel zur Ertötung jedes ernsthaften Interesses 
an allgemeinen Fragen erwiesen haben.

Diese Methode der Usurpation aller Regierungsgewalt 
in  einem demokratischen S taate  arbeitete zur äußersten Z u­
friedenheit aller Beteiligten, b is die kolossale Entwicklung der 
Industrie eine vollkommene Revolutionierung der Lebensbedin­
gungen der Volksmassen hervorgebracht hatte.

A us dem früheren Agrarstaat war ein Industriestaat 
geworden; die scheinbar /unerschöpflichen Reservoire freien 
Landes waren in  den Besitz kapitalistischer Korporationen 
ubergegangcn; die noch im  Besitz der Regierung befindlichen 
Landstrecken konnten nicht mehr von Ansiedlern benutzt werden, 
da zur Etablierung einer rationell betriebenen Farm , die mit 
den industriell betriebenen Großfarmen konkurrieren wollte, 
ein Kapital erforderlich geworden war, das sich weder der 
Arbeiter noch der einwandernde Bauer verschaffen konnte; die 
Masse der freien Klein- und M ittelbauern wurde te ils zu 
Pächtern, te ils sieht sie sich gezwungen, nach Kanada auSzu- 
wandern. D ie  amerikanischen Lohnarbeiter müssen umlernen 
und die Hoffnung, nur vorübergehend Lohnarbeit leisten zu 
müssen, aufgeben. D ie  Massen der eingewanderten, ungelernten, 
schamlos auSgcbeuteten politisch rechtlosen Industriearbeiter 
geraten in Bewegung, protestieren und revoltieren gegen ihre 
Ausbeuter; die politische Gleichgültigkeit verschwindet, die 
sozialistische P artei, die die soziale Demokratie verwirklichen 
will, findet m it ihrer Agitation Anklmtg bei den Massen, ihre

Sorget dafür, datz der «Eisenbahner« auch vom reifende« Publikum gelesen werde!
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Äat. U rzeit bloß ein D efizit von 76 Kr., wozu allerdings 
"Erstutzung der Zentrale sehr viel dazu beigetragen hat. 

f ... '“ ,t  meinen also, daß durch tüchtige Agitation die B e­
rn r * 1® ^er M ehrausgaben durch entsprechende Einnahmen 
^°gUch ist. Einschränkungen sollen gemacht werden, aber nur 
M k m O rganisationsleben dadurch nicht unterbunden 

^ ' Arbeiten wir alle unentwegt weiter und es wird sich 
ucy da wieder ein erfreulicheres B ild zeigen, 

r ,  Genosse Lill berichtet für die Redaktion des „Eisen- 
m,-n5F - W ir haben unserem B latt derzeit eine besondere 

Una Suzuwenden. W ir stehen alle im  schwersten Abwehr-
da ist es nur zu erklärlich, wenn wir m it grohen

äU tun haben. E inerseits haben w ir cs m it der 
oiwerrd^gkeit möglichster Einschränkung zu tun, anderseits ist

fn»* M annigfaltigkeit der E inläufe, die die höchsten An-
?Erungen beanspruchen. Für die große Allgemeinheit sind

Berichte lokaler Natur über kleine Versam m lungen ic. 
überflüssig. D a s  B la tt mutz das Spiegelb ild der Gesamtbe- 
h a  m® fc*n- D ie  Genoffen werden sich daran gewöhnen müssen, 

Blatt von einer höheren W arte au s zu behandeln. Auch 
w  einzelner Genoffen, wegen Ausgestaltung m it sach-
eihniichen Artikeln kann nicht erfüllt werden. D a s  würde uns 
. em unabsehbares Gebiet führen, insbesondere aber dies zu 

einem Jnteressenkonslikt führen, den w ir lieber vermieden 
wissen wollen. W ir sind von einer Schar Feinde umgeben, und 
v1 unser B la tt vor allem  die Schlagfertigkeit unserer O r­
ganisation zum Ausdruck bringen. D ie  Hauptaufgabe, die wir 
SU leisten haben, ist die unermüdliche, fortwährende Aufklä­
rungsarbeit in  unserem B latt. Unsere Artikel sollen auch zu 
‘“orträgen benützt werden. E s muß auch mehr dafür gesorgt 
werden, daß unser B latt vom Publikum gelesen wird. D ie  
Mitglieder sind im  allgemeinen m it unserem Fachblatt zu­
frieden, und w ir werden un s auch fernerhin bemühen, den 
guten Ruf unseres B lattxs, sein Ansehen und seinen E influß  
öu heben und zu fördern.

Hierauf wird in  die Debatte zu den Berichten einge- 
Sangen. W ir wollen die bemerkenswertesten Ausführungen fest- 
halten.

Unsere Eisenbahner sind v iel zu wenig aufgeklärt. W ir 
Muffen für die gewerkschaftliche und politische Aufklärung viel 
mehr tun.

_ W ir haben zirka 600 M itglieder, die italienisch sprechen, 
ist dringend notwendig, daß für diese italienischen Ge- 

wrssen endlich ein Fachblatt erscheint, das in  Triest herauS- 
gegeben wird.

W ir haben alle die Pflicht, unsere finanziellen Verhält- 
MT6 zu prüfen und sie besser zu gestalten. D ie  fortwährenden 
Mehrausgaben sind sehr bedenklich, wenn dafür keine M ehr­
einnahmen geschaffen werden. Eine gesunde finanzielle Ge­
barung ist die Grundlage der Organisation. W ir können heute 
über die Beitragserhöhung hinweggehen, aber w ir muffen uns 
schon heute über die Zukunft klar werden.

W ir müssen gegen die leichtsinnige Art, wie fortwährend 
mit der passiven Resistenz herumgeworfen wird, auftlärend  
Stellung nehmen.

Unser Hauptaugenmerk müssen w ir auf die Erziehung 
der M itglieder zu Sozialdemokraten richten.

D ie  Zugehörigkeit einzelner Kollegen zu unserer O r­
ganisation und gleichzeitig zu einer anderen Kategorienorgani- 
sation dürfen w ir nicht mehr länger dulden.

Schluß 6 Uhr abends.

Zweiter BerhandlungStag.
D ie  Rechtsschutzkosten unserer O rganisation werden im 

wattigen Jahre und in  der nächsten Zeit noch mehr wachsen. 
D ie Ursache ist das furchtbare Sparsystem bei den Bahnen, 
daz naturnotwendig zu einer erhöhten Rcchtsschutztätigkeit 
führt.

W ir bewundern d e n , M ut der tschechischen Genoffen, 
die es noch zustande bringen, den Treibereien der separati­
stischen und nationalen Gegner entgegenzutreten.

I n  allen größeren S tationen  sind pensionierte Genossen 
a ls  Vertrauensm änner zu subventionieren.

W ir sollten eine abgestufte Beitragsleistung einführen, 
eine Kommission hätte die nötigen Vorarbeiten zu treffen.

W ir dürfen die Gegner nicht abstoßen, sondern w ir  
Müssen sie anziehen.

Stim m enzahl wächst gewaltig, ihre Aufklärung revolutioniert 
das Denken der Massen, zw ingt die kapitalistischen Parteien, 
sich gleichfalls den sozialen Fragen zuzuwenden; Nordamerika 
wird a u s seinem Zustand idyllischer Harmonie herausgerissen; 
die Gewerkschaften werden dazu getrieben, mehr und mehr 
die alte zünftlerische Struktur kleinbürgerlicher Fachvereine 
aufzugeben; sie reorganisieren sich a ls  moderne Industrie- 
verbände, akzeptieren die Lehre vom Klaffenkampf und stellen 
sich auf den Boden der Jnterefferrfolidarität aller Proletarier  
der W elt.

D er  Gegensatz zwischen politischer Demonkratie und 
sozialer Ungleichheit wird akut; die Periode der Massenkämpfe 
setzt ein, die von der Bourgeoisie usurpierte S taatsgew alt  
wird rücksichtslos zur Niederwerfung der Arbeiter verwendet; 
diese erinnern sich eines alten verfassungsmäßigen Rechtes, 
das jedem Bürger erlaubt, W affen zu tragen, und das nur 
in Neuhor! durch ein verfassungswidriges Gesetz aufgehoben 
ist; sie bewaffnen sich in  W estvirginien, in  Michigan, in  
Kolorado und setzen sich gegen die Spezialpolizisten und die 
M iliz zur Wehr. E s  kommt zu richtigen Schlachten; der be­
waffnete Bürgerkrieg wird zur ständigen Begleiterscheinung 
eines jeden amerikanischen Massenstreiks, der dam it aufhört, 
rein wirtschaftlicher N atur zu sein und um  so mehr in  einen 
politischen Streik umschlägt, je mehr er in  seiner Wirkung 
über die einzelstaatlichen Grenzen, innerhalb deren er sich 
wirtschaftlich abspielt, hinauswächst, die gesamte Arbeiterklasse 
des Landes aufpeitscht und die Faktoren der Bundesregierung, 
den Kongreß, den Sen at, den Präsidenten zum  Einschreiten 
Swingt. Jeder der großen Streik» der letzten Jahre veranlaßt« 
eine parlamentarische Untersuchung, veranlaßt« Massen­
petitionen um  Einwirkung der Bundesregierung auf die 
Großunternehmer. D am it aber erw ies er zugleich die Un­
fähigkeit der Bundesregierung, die Lrustbarone, gegen die sich 
die Massenstreiks richten, ihrem  W illen zu unterwerfen, und 
brachte damit die kleinbürgerlichen Schichten und die Schicht 
der m ittleren Fabrikanten, die um ihren A nteil an der ge­
meinsamen Ausbeutung der Arbeiterklasse zittern und durch 
die eiserne Unnachgiebigkeit der M illiardäre die ganze AuS- 
bcuterherrlichkeit in  Gefahr gebracht sehen, gegen die Trust- 
barone auf. H iezu kommen die R ivalitäten  zwischen der m itt­
leren Bourgeoisie und den T rusts auf wirtschaftlichem Gebiet, 
auf dem die m ittleren Fabrikanten erdrückt zu werden fürchten, 
und auf politischem Gebiet, auf dem sie bemerken müssen, daß 
zum mindesten in  den industriellen Oststaaten und in der 
Auslandspolitik des B undes lediglich die Interessen der 
Trusts, die sich oft m it den ihrigen im  Widerspruch befinden, 
Maßgebend sind. D ie  Folge hievon ist der im m er lauter er-

„D er Gkf-nbahrrer."

Abgeordneter Genosse Rudolf M üller erklärt im Schluß­
wort, daß es ihn sehr gefreut habe, daß sich die Debatte_m  
einer sehr ernsten W eise abgewickelt hat und daß die Genauen 
gezeigt haben, daß sie die S itu a tio n  richtig, erfaßten. Für den 
Antrag, eine höhere Leistung von den besser entlohnten Bc- 
diensteten zu verlangen, kann mich m it m einen 20jährigen 
Erfahrungen nicht erwärmen. Ich muß mich daher gegen 
diesen Antrag wenden.

Abgeordneter Genoffe M üller sprach sich a u *  gegen 
den Antrag a u f Einführung der abgestuften Beitragsleistung  
aus. D er Antrag auf Schaffung des italienischen B lattes  
soll der Zentrale zugewiesen werden.

Abgeordneter Genosse Tomschik verweist in seinem 
Schlußwort auf den Umstand, daß die Genossen im allge­
meinen mit den Berichten der Zentrale einverstanden sind. 
D in  einzelnen Wünsche der Genossen werden berücksichtigt, 
nur müssen w ir überall M aß Halten.

D er Antrag, die M itglieder in  Südtirol dem Triester 
Sekretariat zuzuweisen, ist unmöglich durchzuführen, w eil 
das Triester Territorium  ohnehin so groß ist und mehr a ls  
genug Arbeit hat. D er Antrag wird abgelehnt.

E in Antrag wegen Entschädigung der Personalkom- 
missions- und Arbeiterausschüffe wird der Zentrale zuge­
wiesen.

Ebenso ein Antrag wegen Vermehrung der Kräfte im  
Brünner Sekretariat.

Abgeordneter Genosse Rudolf M üller erstattet nun den 
Bericht über das Eisenbahnerheim. W ir wollen in unserem  
Hause ein Stück Erziehungsarbeit leisten. E s ist uns ge­
lungen, billig und gut zu bauen, und w ir können sagen, daß 
wir Ih nen  in jeder Hinsicht einen zufriedenstellende» Bericht 
unterbreiten können. W ir Haben m it dem B au den Genossen, 
die heute wirken und leben und den kommenden Genera­
tionen ein Denkmal geschaffen, m it dem wir alle eine Freude
haben können. Notwendig ist, daß alle Genossen ihre Pflicht
erfüllen und das Heim tatkräftigst unterstützen. Er unter­
breitet einen Antrag zur Annahme:

„daß jedem M itglied unserer Gewerkschaft, welches gleich­
zeitig M itglied des Vereines „Eisenbahnerheim" ist (dessen 
Jahresbeitrag 1 Kr. beträgt und in zwei Raten geleistet 
werden kann), für ihn samt seiner Frau und deren im 
gemeinschaftlichen H aushalt lebenden Kindern bei Ueber- 
nachtungen in W ien der außerordentlich billige P re is  per 
Person und Nacht von Kr. 1-20 zugestanden wird. Nicht­
mitglieder des Vereines „Eisenbahnerheim", die jedoch der 
Gewerkschaft angehören, bezahlen für sich und ihre Ange­
hörigen den ermäßigten P re is  voll 2 Kr. per Tag".

Außerdem appelliert die O rganisationsleitung a ls  
Verw alterin des Heim s an die So lidarität ihrer O rts­
gruppen und Zahlstellen, den Hausbaufondö per M itglied  
und P!onat von 3 H. auch weiterhin an den genannten 
Fonds abzuführen und dort, wo derselbe noch nicht in E in ­
führung steht, angesichts des fertigen B aues und der damit 
verbundenen Pflichten ehestens einzuführen.

Durch diese zwei M aßnahmen, die keinen Zwang 
derstellen, glauben w ir die Versicherung geben zu können, 
den eingegangenen Verpflichtungen gerecht zu werden und 
das Heim nach Ablauf und T ilgung der Hypothekarschulden 
den organisierten Eisenbahnern a ls  Erbe zu übergeben.

Dieser Antrag fand e i n st i m m i g e A n n  a h m c. 
Einige weitere ergänzende Anträge wurden der Zentrale zur 
Erledigung zugewiesen.

I n  der Debatte wurde von den Delegierten allgemein 
der Freude Ausdruck gegeben, daß das stolze Werk vollendet 
und allen gestellten Anforderungen entsprochen worden ist. 
Allgemein wurde auch die außergewöhnliche Arbeit anerkannt, 
die dabei die einzelnen Genossen, insbesondere Abgeordneter 
Genoffe Rudolf Müller, geleistet haben. E s wäre nur zu 
wünschen, daß auch die Versammlungslokalitäten durch den 
weiteren Ausbau des Heim s eine weitere Verbesserung er­
fahren würden.

schallende R uf nach Verstaatlichung der großen Industrie» 
konzerne, der Berg- und Hüttenwerke, der Eisenbahnen. D am it 
aber ertöten sie langsam  aber sicher in den Köpfen der Massen 
das individualistische Denken, dieses starke Bollwerk gegen die 
Erfassung der sozialistischen Grundsätze im  amerikanischen 
Lohnarbeiter und bereiten der kollektivistischen Auffassung die 
Bahn. Hat die amerikanische Arbeiterklasse erst einm al die 
Zweckmäßigkeit der Verstaatlichung der Industrie begriffen, 
dann ist es nur ein Schritt zur Erkenntnis der Notwendigkeit, 
daß sie selber und nicht die Bourgeoisie der S ta a t sein muß, 
wenn sie davon profitieren soll, daß sie also die Staatsm acht 
erst erobert haben muß, um  sie für ihre Zwecke und gegen die 
Zwecke der Bourgeoisie in  Bewegung zu setzen. D ie  gewalt­
samen Eruptionen, von denen jetzt Amerika erschüttert wird, 
sind nur ein Vorspiel der gewaltigen Kämpfe, die in  nächster 
Zukunft bevorstchen, und die gar nicht anders enden können 
—  trotz vielleicht zeitweiliger Niederlagen —  a ls  mit dein S iege  
des S o z ia lism u s. W ie rasch sich dieser revolutionäre Um- 
bildungsprozeß vollziehen wird, hängt jetzt weniger ab von der 
größeren oder geringeren Schnelligkeit der industriellen 
Weiterentwicklung —  die für die Volkswirtschaft maßgebende 
Industrie ist in Amerika schon überreif für die Ablösung des 
K apitalism us durch den S o z ia lism u s —  sondern von dem 
Tempo, in  dem sich die Gewerkschaften der Federation of 
Labor, die den kräftigsten T e il des amerikanischen P role­
tariats m nfallen, dem Beispiel der ihnen angeschlossenen 
Bergarbeiter und B rauer folgend, auf den revolutionären  
Boden des Klassenkampfes und der Industriegewerkschaft 
stellen wetiten. D ie  parlamentarischen Untersuchungen in  
W est-Virginien, Michigan und Kolorado über die Lage der Ar­
beiter unter der Herrschaft einer alles kontrollierenden Groß­
industrie haben den Übrigen Lohnarbeitern der Vereinigten  
S ta a ten  einen Zukunftsspiegel vorgehalten und ihnen gezeigt, 
wie ihr Los beschaffen sein wird, wenn erst in  ihren respek­
tive» B erufen das in  wenigen Händen konzentrierte Groß­
kapital die absolute Herrschaft ausübt.

Durch die Untersuchungen wurde festgestellt, daß den 
Arbeitern der Bergwerke absolut nichts gehört, daß sie ärmer 
sind a ls  die Arbeiter früherer Zeiten, ausgenommen die Sk la­
ven. S ie  tragen ihren Arbeitslohn in die Laden der Bergwerks­
gesellschaften, bei denen sie laufen müssen, da die Gefellschaften 
vorsorglich die gesamte Konkurrenz im  weiten Umkreis fort­
gebissen haben. S ie  wohnen in den Häusern der Gesellschaften, 
denen auch im  weiten Umkreis der gesamte Grund und Boden  
gehört. W enn sie streiken, um  bessere Arbeitsbedingungen zu er­
zielen, werden sie m it Frau und Kind a u s den W ohnungen 
fortgetrieben; bauen sie sich in  der Nahe Zelte, so feuern die
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D ritter BerhandlungStag.

Genosse Sow a berichtet für die Kontrollkommission.
D ie Kontrolle wurde allmonatlich zweim al und von der 
Probiiizlontrolle jährlich vierm al durchgesührt und wurde 
stets alles in  bester Ordnung befunden. Auch die Gebarung 
fr es Eisenbahnerheims wurde regelmäßig kontrolliert. Ich 
ersuche S ie ,  dem scheidenden Ausschuß das Absolutorium zu 
erteilen.

Genoffe Prohaska berichtet für den tschechischen Ver- 
waltungsausschuß. E s wurde sowohl die Zentralgcbarung a ls  
auch die Gebarung in Prag wiederholt eingehend kontrolliert 
und in Ordnung gefunden.

D i e  A n t r ä g e  w e g e n  E r t e i l u n g  d e s  A b s o ­
l u t  o r i u m 3  w e r d e n  e i n s t i m m i g  a n g e n o m m e n .

E s gelangt nun Punkt 2: „ O r g a n i s a t i o n  u n d  
T a k t i k ,  S t e l l u n g n a h m e  z u  d e n  B e s t r e b u n g e n ,  
d i e  Z e n t r a l o r g a n i s a t i o n i n  B  e r u  s s  g r u p p e n 
z u  t r e n n e n " ,  zur Verhandlung. Referent ist Abgeordneter 
Genosse Tomschik. Genoffe Tomschik erinnert vor allem an 
die Beschlüsse des zweiten österreichischen Eisenbahner- 
kongresses, wonach cs im Interesse sämtlicher Eisenbahner 
Oesterreichs dringend erforderlich ist, daß sich alle Kategorien 
zu einer gemeinsamen Kampforganisation zusammenschließen.

W ir haben es aber heute m it einer Reihe von Kate- 
gorienvereinen zu tun, die au s persönlichen und mitunter 
auch aus politischen M otiven in s Leben gerufen wurden. 
Vielfach herrscht auch in  diesen Vereinen die M einung vor, 
daß die Forderungen für die einzelne Kategorie leichter durch- 
zusühren seien, w eil sie weniger Leute betrifft und daher 
weniger kostet. Allerdings mangelt ihnen nicht vollständig 
jedes SolidaritätSgcsühl für die Gesamtheit. D er beste B e ­
w eis dafür ist, daß viele dieser Vereine um Aufnahme in 
unsere Koalition angesucht haben. Gewiß sind cs auch viele 
persönliche M otive, die hier mitspielen. Nur wird es aber 
immer offenkundiger, daß die verschiedenen Kategorien- 
vereine nicht in der Lage sind. Verbesserungen zu erzielen. 
D a s führt zur selbsttätigen Vernichtung dieser Vereine und 
wir haben- daher nichts anderes zu tun, a ls  diese Vereine, 
die die Gesamtheit schädigen, nach wie vor zu bekämpfen.

Wir haben aber auch innerhalb unserer O rganisation  
verschiedene separatistische Bestrebungen, mit denen w ir uns 
in der Zentrale beschäftigen mußten. Vor allem ist es die 
Erscheinung, daß sich die einzelnen Kategorien im  Rahmen 
der gesamten Ortsgruppe nicht mehr eingliedern wollen und 
separate Gruppen bilden wollen. D iese Erscheinungen haben 
sich weniger in der Provinz wie in W ien gezeigt. Maßgebend 
maren dazu sehr oft persönliche Streitigkeiten, die Ivir natür­
lich nie billigen konnten. W ir können doch nicht persönliche 
Angelegenheiten über die große Sache stellen. Auch die Sek­
tionsbildungen innerhalb der einzelnen Ortsgruppen erfüllen 
nicht ihren Zweck. . _  ,

W ir haben den Wünschen der einzelnen Kategorien 
in  puncto Konferenzen und selbständiger Beratung stets in  
weitestgehenden W eise Rechnung getragen. I n  diesen Konfe­
renzen hat sich aber sehr oft gezeigt, daß daS Empfinden für 
die So lidarität mit der Gesamtheit sehr viel zu^ wünschen 
übrig ließ. D ie s  zeigte sich insbesondere in  der Art, wie die 
Forderungen erstellt und vertreten wurden.

E s ist Aufgabe der Delegiertenversam m lung, die Zen­
trale in dem Kampf gegen diese verschiedenen Arten von 
Separatism us zu unterstützen. D ie  Zentrale verkennt gewiß 
nicht die Notwendigkeit, daß innerhalb jedes G liedes in der 
Gesamtorganisation die Wünsche jeder einzelnen Kategorie 
zur Geltung kommen. Aber stets muß die Gesamtheit in  M it- 
Wirkung gezogen werden und stets muß das Interesse der 
Gesamtheit in den Vordergrund gestellt werden. W ir wollen  
insbesondere den Eigenbrötlern und alten denen, die immer 
ihre Person über die Sache stellen, energisch entgegentreten. 
W ir bitten S ie  dazu um  Ih re  Unterstützung und unterbreiten 
Ihnen  folgenden Antrag:

„Die Delegiertenversam m lung beauftragt die Zen- 
tralleitung, mit größtem Eifer an dem Ausbau des Ver- 
trauensmännersystcms weiterzuarbeiten, für die einzelnen  
Kategorien, wenn dies dringend notwendig ist, Konferenzen 
so wie bisher auch weiterhin einzuberufen und dahin zu

bewaffneten Strolche, die die „Ordnung" aufrechterhalten sol­
len, durch die Leinwand, setzen die Zelte in  Brand, treiben die 
Fliehenden in die Flam m en zurück und schonen nicht Weib, 
nicht Kind, nicht Schioangere, nicht Sterbende.

W ir sahen, daß das Leben des Sklaven im  Altertum  
relativ geschützt war durch das Interesse seines Besitzers, dessen 
Eigentum er war. Der moderne Lohnarbeiter ist nicht das 
Eigentum eines Unternehmers, er hat aber auch kein Eigen­
tum außer seiner Arbeitskraft, die ihm in der Warenwirtschaft 
seinen Wert verleiht. Streikt er nun gegen seinen Unternehmer, 
verweigert er ihm die Ausnutzung seiner Arbeitskraft, so ist sein 
Leben diesem weniger wert, a ls es das des Sklaven war. I n  
der Zeit der Freizügigkeit, in  der Zeit des leichten freien W elt­
verkehrs, in dem Land der M asseneinwanderung, ist frische Ar­
beitskraft leicht auf dem Markt zu laufen, wenn ein oder zehn 
oder hundert Arbeiter zusammengeschossen wurden.

S o  ist die persönliche Freiheit, der Schutz des Lebens, 
den die Bourgeoisie der Gesamtheit verhieß, für den P ro le­
tarier der vertrusteten Großindustrie umgeschlagen in  die er­
bärmlichste persönliche Versklavung, und statt frei zu werden, ist 
er vogelfrei geworden, vogelfrei für die Handlanger aller derer, 
die genügend foziale Macht und politischen E influß besitzen, um  
alle Verbrechen ungestraft begehen zu können, die sie im  In te r ­
esse ihrer egoistischen Ziele für erforderlich halten. D ie  einzige 
menschliche Institution, die unter den heutigen Verhältnissen 
den Arbeiter vor einer völligen Verelendung, vor einer völligen 
ewigen Versklavung schützen kann, ist die proletarische Klaffen- 
organisation, die ihm auch gleichzeitig die Gewähr dafür bietet, 
daß es ihm gelingen wird, sich erdgütig a u s  feiner menschen­
unwürdigen Lage zu Befreien. D arum  geht der Kampf, den 
jetzt die amerikanischen Dollarfürsten m it bezahlten Banditen  
gegen die Arbeiter unternehmen, aus auf die Zertrümmerung 
der Organisationen, gegen die sich auch die W ut der Groß- 
kapitalisten aller anderen Länder richtet, wenn sie sich in  
manchen Ländern —  w eil sich dort die Klassengegensätze noch 
nicht so messerscharf zugespitzt haben —  auch heute noch in 
etwas zivilisierteren Formen äußert.

Dem  Amerikaner wie jedem freigesinnten und nicht inner­
lich versklavten M ann gehtt nichts über die persönliche Freiheit, 
über die „Menschenrechte". Nun wohl, er möge begreifen, daß er 
beide unter den heutigen Verhältnissen, w ie sie durch die E nt­
wicklung der Industrie gegeben sind, nur haben kann im  S o ­
z ia lism us, der die politische Freiheit m it der sozialen Gleich­
heit vereinigt und dessen Zweck nicht die Ausbeutung aller zu­
gunsten einiger ist, sondern die freie Entwicklung aller Einzel- 
Persönlichkeiten, deren Gesamtheit die menschliche Gesellschaft 
bildet.

/WM' Besucht mir Lokale, ht welchen der »Eisenbahner" anfliegtl



Seite 4 Wien, Montag

wirken, daß in den einzelnen Ortsgruppen und Zahlstellen, ! 
wo dies notwendig ist, Einrichtungen getroffen werden. I 
damit dis einzelnen Kategorien ihre fachlichen Angelegen- I 
heiten separat besprechen können, über allgemeine Angelegen­
heiten in  den Ortsgruppen und Zahlstellen aber immer 
gemeinsam beraten und gemeinsam Beschlüsse gefaßt 
werden.

D ie  Delegiertenversam m lung fordert die Zentral­
leitung auf, den Separierungsbestrebungen einzelner Kate­
gorien, welche sich innerhalb der Zentralorganisation in  
schädigender Weise bemerkbar machen, auf das entschiedenste 
entgegenzutreten. Liegen Streitgründe in  den einzelnen 
Ortsgruppen oder Zahlstellen vor, welche die Beschwerde 
zur Grundlage haben, daß diese oder jene Kategorie inner­
halb der Ortsgruppe nicht ihren Bedürfniffen entsprechend 
berücksichtigt werde, so hat die Zentralleitung diese S tre it­
fälle auf die im  ersten T e il dieses Antrages angeführte 
Art zu schlichten.

D ie  T eilung von Ortsgruppen in kleinere Gruppen 
u. s. w., welche infolge solcher Streitfä lle  oft verlangt wird, 
ist soweit a ls  möglich hintanzuhalten, im G egenteil ist, 
soweit dies praktisch möglich ist, die Zusammenziehung 
kleinerer Ortsgruppen und Zahlstellen zu einer großen 
Ortsgruppe oder Zahlstelle anzustrcben. T er Ausbau der 
Zentralorganisation ist im  Interesse der Eisenbahner mit 
allen zweckdienlichen M itteln  zu fördern."

Nun komme ich aber zu dem T eil, der uns die Möglich­
keit bieten soll, diesen Beschluß durchzuführen. Und das ist 
der Ausbau des Vertrauensmännersystems. M it Unterstützung 
der Zentrale ist das Vertrauensmännersystem bereits in  einer 
Reihe von K at^orien  in s Leben gerufen worden. Nur zeigen 
sich auch da wieder Schwierigkeiten. D a s  Vertrauensmänner- 
shstem hat vor allem die Aufgabe, innerhalb einer S ta tion  
oder bestimmten Strecke die Organisation in  jeder Kategorie 
zu unterstützen. M it diesem lokalen Wirkungskreis sind aber 
einzelne nicht zufrieden. E s werden auch hier wieder per­
sönliche Interessen in  den Vordergrund gestellt. E s ist natür­
lich dagegen nichts zu sagen, daß innerhalb eines Direktions­
bezirkes die Vertrauensm änner unter sich zusammenkommen. 
Aber auch da mutz eine Grenze gezogen werden, und zwar 
jene Grenze, die die vorhandene O rganisation bietet. D ie  
Z entralleitung mutz nach w ie vor die oberste Instanz für alle 
Fragen der Kategorien und der Gesamtheit bleiben. D a s Ver­
trauensmännersystem mutz also vor allem allerorts örtlich 
begrenzt sein und eS mutz der Zentrale in  jedem einzelnen  
Fall« Vorbehalten bleiben, die Verbindung unter den Ver­
trauensm ännern im  ganzen Reiche herzustellen. W ir wollen 
seitens der Zentrale das Vertrauensmännersystem tatkräftigst 
fördern, aber es dark dadurch keine wie immer geartete Schä­
digung der Gesamtheit eintreten.

Aus der Debatte zu diesem Punkt der Tagesordnung 
sei folgendes hervorgehoben: E s werden von den eingetra­
genen Rednern je zwei Redner pro und kontra gewählt.

(Schluß folgt.)

Sei Kapitalismus als Revolutionöl.
S e it einiger Zeit tauchen in scharfmacherischen 

B lättern  Anregungen zu neuen Ausnahmsgesetzen gegen 
die Sozialdemokratie oder die Gewerkschaftsbewegung 
auf. D ie „revolutionären" Tendenzen der Arbeiterbewe­
gung haben es diesen S taa ts re tte rn  angetan. Unbelehr­
bar, wie solche Leute nun einmal sind, glauben sie dem 
Emanzipationskampf der Arbeiter Abbruch tun zu 
können, wenn sie die alten Zw angsm ittel anwenden, die 
bereits in verschiedenen kapitalistischen Ländern kläglich 
Schiffbruch gelitten haben. Selbst nach der Schweiz 
schlägt diese neue Scharsmacherwelle ihre Spülwasser 
hinüber, seitdem der große Massenstreik in Zürich gezeigt 
hat, wie tief bereits in der Schweizer Arbeiterbewegung 
infolge der wirtschaftlichen Entwicklung das sozialistische 
Klassenbewußtsein eingedrungen ist. Durch alle jene 
scharfmacherischen Auslassungen engherziger kapitali- 
stischer Klassenpolitik klingt der Grundgedanke hindurch: 
Könnten w ir nu r den paar Hetzern das Handwerk legen, 
dann würde die große Masse der Arbeiterbevölkerung 
wieder in die Bahnen friedlicher Einordnung in die 
Zwangsverhältnisse der kapitalistischen Wirtschaftsweise 
einlenken.

Gelänge es wirklich, irgendwo solche Scharf- 
machereien in gesetzgeberische und polizeiliche T aten  um­
zusetzen, so würden deren Urheber bald erleben, daß sie 
ihrem Ziel keineswegs näher gekommen wären, daß sie 
nur größere Verbitterung noch, a ls die naturgemäße 
wirtschaftliche Entwicklung sie sowieso erzeugt, den 
Herzen der Unterdrückten eingeimpft hätten. M it ele­
m entarer Gewalt würde die Emanzipationsbewegung des 
P ro le ta ria ts  die neuen Dämme überfluten und hinweg­
spülen. Denn was ihr eine unwiderstehliche K raft ver­
leiht, das ist ja nicht das Werk der M änner und Frauen, 
die dem Groll und dem Sehnen der emporstrebenden 
Massen Ausdruck verleihen und deshalb den bedrohten 
Nutznießern des K apitalism us als die Unruhe erzeugen­
den Hetzer erscheinen — d a s  w i r k l i c h  r e v o l u t i o ­
n i e r e n d e  E l e m e n t ,  das i st  d i e  k a p i t a l i ­
s t i sche  E n t w i c k l u n g  selbst, und jeder, der in ihrem 
Dienste steht, der m itarbeitet an der Vervollkommnung 
des Produktionsprozesses, ist ein Revolutionär, ein aller­
dings fast durchwegs unbewußter Revolutionär.

An zwei Erscheinungen tr itt  es besonders klar zu­
tage^ wie revolutionierend die kapitalistische Entwicklung 
wirkt, wie sie selbst die Vorbedingungen schafft, die die 
Ersetzung deö K apitalism us durch den Sozialism us, 
also den Umsturz der bestehenden S ta a ts -  und Gesell­
schaftsordnung, im Interesse der Menschheit fast unver­
meidlich machen. Die eine dieser kapitalistischen Entwick­
lungstendenzen drängt auf d i e Z u s a m  me  n b a l l u t t g  
d e r  E i n z e l b e t r i e b e  zu großen Jndustrieverbän- 
den, Kartellen und T rusts hin. die schheßUL in einem 
einheitlich geleiteten Riesenbetrieb mit einheitlicher 
Preissetzung einmiinden müssen. Die andere Entwick­
lungstendenz ist die Differenzierung der Arbeit bis zur 
Einschulung des A rbeiters auf einen einzelnen immer- 
während wiederholten Händgriff, wodurch der Arbeiter 
zu einem großen Maschinenbestandteil gemacht wird.

Die Zusammenballung der Einzelbetriebe eines 
Betriebszweiges zu einem einheitlich geleiteten Unter­
nehmen schaltet zunächst die übergroße M ehrzahl der 
ursprünglichen Unternehmer a ls selbsttätige, dis­
ponierende Persönlichkeiten aus dem Produktionsprozeß 
völlig aus und macht sie, sofern sie nicht auf irgendeinem 
anderen Gebiet selbständig werden, zu bloßen Renten« 
beziebern. Aber mehr, noch: der einheitlich geleitete J n -

„Der (Eifetilwlrimr.”

dustrieverband schaltet auch die Konkurrenz völlig aus, 
die beständig als großer Vorzug der kapitalistischen 
Betriebsweise, als Hebel jedes geschäftlichen und tech­
nischen Fortschritts von den W ortführern des K apitalis­
m us angepriesen wird. D ie Verbesserung der maschinellen 
Einrichtungen in  einem solchen Riesenbetrieb, die jetzt 
durch einen Konkurrenten den anderen aufgezwungen 
werden kann, kommt ins Stocken. S o  mündet die E n t­
wicklung des kapitalistischen Betriebes zu seinen äußersten 
Konsequenzen geradezu in  einer Periode der relativen 
S tagnation  aus, die eine vollständige sein würde, wenn 
nicht andere Faktoren ihrerseits noch wieder auf Ver­
vollkommnung der Betriebsweise hindrängten. Aber das 
Entscheidende für die W ertung des K apitalism us ist, daß 
er in seinen höchstentwickelten Formen ' jedenfalls den 
ihm eigentümlichen Fortschrittsfaktor der Konkurrenz 
selbst ausmerzt. M it der Vertrustung der Ind u strie  fällt 
daher auch der letzte Grund fort, der von den Verteidigern 
des K apitalism us jetzt noch zu dessen Gunsten geltend 
gemacht werden kann.

W ird aber erst der Sozialism us an S telle  des 
K apitalism us treten, gehen alle Betriebe, große wie 
kleine, in den Besitz der Gesamtheit über, dann wird das 
gesteigerte Individualinteresse aller Betriebsmitglieder, 
die gleichzeitig a ls Gesellschaftsmitglieder auch Nutznießer 
des Betriebsergebnisses sind, den Einfluß der Konkurrenz 
a ls Fortschrittsfaktor in erhöhtem M aß ersetzen. Also 
schon d i e  V e r t r l t ß t u n g  d e r  I n d u s t r i e  b e ­
r e i t e t  r e v o l u t i o n i e r e n d  d e n  S o z i a l i s ­
m u s  v o r.

Eine zweite in gleicher Richtung wirkende Tendenz 
des K apitalism us i st d e r D  r a n g n a ch immer weiter 
getriebener A r b e i t s t e i l u n g .  I n  allen Riesen­
betrieben der verschiedensten Art, in  allen Ländern, be­
sonders aber in den Vereinigten S taa ten , ist die A rbeits­
teilung bereits so weit vorgeschritten, daß die Tätigkeit 
der meisten Arbeiter bis auf eine einzige Handreichung 
reduziert ist. F ü r den Unternehmer, richtiger gesagt, für 
den Dividenden schluckenden Aktionär hat das den großen 
Vorteil, daß ihm die Arbeit billiger zu stehen kommt, daß 
der M ehrwert also wächst. Denn ein Mensch, der immer­
fort einen einzelnen G riff vollführt, wird schließlich 
diesen G riff m it einem Höchstmaß von Geschicklichkeit, 
das heißt m it einem Mindestmaß von Kraftaufwand 
innerhalb eines Mindestmaßes von Zeit durchführen. Er 
wird also in einem gewissen Zeitraum  das Höchstmaß 
.von Leistungen vollbringen. S teigert sich so auch sein 
eigenes Einkommen, so steigert sich doch noch in weit 
höherem M aß der Unternehmer, oder Aktionärprofit.

S o  weit läßt sich dieser Entwicklungsgang noch in 
Einklang bringen mit dem Fortschrittsinteresse der 
Menschheit überhaupt. Aber die S teigerung der 
Leistungsfähigkeit der einzelnen für einzelne Handgriffe 
hat ihre böse Kehrseite. E in Mensch, der S tunde für 
Stunde, Tag für Tag. Woche für Woche, J a h r  für J a h r  
nur einen einzelnen Handgriff, und zwar unter steter 
gespannter Aufmerksamkeit zu verrichten hat, muß not­
wendigerweise schließlich verblöden. E r hört allmählich 
auf, ein denkender Mensch zu sein und wird zu einem 
Maschinenbestandteil. D aran ändert es wenig, daß er in 
seiner Erholungszeit sich auch geistig beschäftigen kann. 
Die Gesamtwirkung der ewigen Wiederholung ein und 
der nämlichen Handreichung kann nicht durch eine Ab­
lenkung in  einigen kurzen Ruhestunden wettgemacht 
werden. Dazu wären ganz andere Ruhepausen und ein 
häufiger Wechsel in der Beschäftigungsart erforderlich, 
beides Arbeitsbedingungen, die der kapitalistische Betrieb 
nicht gewähren wird.

E s braucht aber hier nicht wieder dargelegt zu wer­
den, daß auch in diesem Fall d a s  K a p i t a l s i n t e r ­
e s s e  m i t  d e m  M e n s c h h e i t s i n t e r e s s e  i n  
e i n e n  u n l ö s l i c h e n  W i d e r s p r u c h  g e r ä t ,  der 
gleichfalls zur Ersetzung des K apitalism us durch den 
Sozialism us drängt.

Also unsere geschätzten Widersacher können auch 
hieraus die Lehre gewinnen, daß es d i e  V e r h ä l t ­
n i s s e  sind, die r e v o l u t i o n i e r e n d  w i r k e n ,  daß 
der K apitalism us selbst durch seine eigenen Entwicklungs­
tendenzen über sich selbst hinausgetrieben wird, so daß 
er schließlich mit Naturnotwendigkeit in den Sozialism us 
ausmünden muß. W ir Sozialisten erläutern nur diesen 
Prozeß und suchen ihn durch bewußtes und planmäßiges 
Eingreifen zu einem schleunigen und gedeihlichen Ende 
zu bringen. _______________

Sine Vergewaltigung.
S o  und nicht anders muß man das Vorgehen deS 

Präsidium s der am 24. J u n i  1918 in  Wien stattge-, 
fundenen Generalversammlung deS Pensionsinstituts 
des Verbandes der österreichischen Lokal- und Klein­
bahnen bezeichnen, durch welches den M itgliedern dieses 
In s titu ts  das kärgliche Recht, das ihnen durch das 
S ta tu t  gewährleistet ist, geraubt werden sollte. Ein 
Gewaltakt des Präsidenten, des bereits verstorbenen 
H errn Ingen ieurs E. A. Z i f f e r  Edlen v. Teschenbruck, 
war es, welcher im Verein m it den M itgliedern des 
Ausschusses an den Delegierten ausgeübt wurdsi

Dieser Artikel sollte eigentlich schon im Vorjahr 
geschrieben werden; nachdem aber die Delegierten sowohl 
mündlich als auch durch Abgeordneten Genossen T o m»  
schi k schriftlich Beschwerde gegen dieser Vorgehen an 
die k. k. Generalinspcktion eingelegt hatten, so haben wir 
den Artikel zurückgestellt, in der M einung, daß die k. k. 
Generalinspektion als Aufsichtsbehörde die in  der Be­
schwerde enthaltenen Tatsachen einer eingehenden Unter­
suchung unterziehen und den Beschwerdeführern au ch  
e i n e  A n t w o r t  e r t e i l e n  w i r d .  W ir haben das 
in dem Glauben getan, daß die k. k. Generalinspektion, 
in der doch Herren sitzen, welche auf gesellschaftliche 
Formen halten, und der schönen S itte , auch Niedrigeren 

egenüber den Anstand zu bewahren, huldigen. Wir 
aben uns getäuscht, die k. k. Generalinspektion hat 

diese Pflicht der Höheren außer acht gelassen, ja  sie hat 
eS zuwege gebracht, e i n e n  g e w ä h l t e n  V o l k s ­
v e r t r e t e r  z u  d e s a v o u i e r e n ;  s i e  h a t  b i s  
d a t o  n i c h t  n u r  d i e  L o k a l b e d i e n s t e t e n ,  s o n ­
d e r n  a uc h  d e n  A b g e o r d n e t e n  trotz mehrmaliger 
Urgenzen ohne Antwort gelassen.

W ir wollen nun ausführen, um was es sich han telt: 
Die M itglieder des Pensionsinstituts der österreichischen
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L o k al- u n d  'K le in b a h n e n  k ä m p fe n  se it e in e r  Reche von 
J a h r e n ,  u m  e in e  V e rb esse ru n g  d e r S t a t u t e n  herbeizu­
fü h re n , w elchem  B e g e h re n  s ta ttz u g e b e n  sich d ie  M acher 
im  V e rb a n d  d e s  P e n s io n s in s t i tu t s  u n t e r  a lle r le i  nichtige^ 
V o rw ä n d e n  e n tz o g e n  u n d  z u m  S c h lu ß  z u r  G e w a lt ge- 
g r i f f e n  h a b e n , u m  d en  A n t r a g  D ie tr ic h , e in e  außerordent­
liche G e n e ra lv e r s a m m lu n g  z u m  Zweck d e r  B e r a tu n g  ves 
S t a tu t e n ä n d e n m g s e n t w u r f e s  u n m ö g lic h  zu  wachen. 
D ie se r  S tr e ic h  k o n n te  u m  so eh er glücken, a l s  bei der 
G e n e ra lv e r s a m m lu n g  d e r  e r n a n n t e  R e g i e r u n g  
V e r t r e t e r  n i c h t  a n w e s e n d  w a r .  D ie  H erren  
w a re n  u n te r  sich u n d  g la u b te n , sich a lle s  e r la u b e n  5“ 
d ü r fe n . ,

W ir  w o llen  d ie  N o tw e n d ig k e it  e in e r  _ S ta tu te n ­
ä n d e r u n g  Nachw eisen. D a s  P e n s io n s in s t i tu t  ist zu  dem 
Zweck g e g rü n d e t  w o rd e n , u m  d en  B e d i e n s t e t e !  
e i n e  P e n s i o n  u n d  d e r e n  H i n t e r b l i e b e n e n  
e i n  W i t w e n -  u n d  W a i s e n  g e l b  z u  g ew ährle is ten - 
D u rc h  d a s  jetzige S t a t u t  w ird  a b e r  d e r  a n g e s t r e b t e  Z w e«  
d e r  V e rs o rg u n g  d e r B e d ie n s te te n , d ie  in  i h r e r  M eh rzah l 
d en  n ie d r ig e r e n  D ie n s te s k a te g o r ie n  a n g e h ö re n , n icht ge­
rech t; c s  h a n d e l t  sich u m  d a s  I n te r e s s e ,  W o h l u n d  W ehe
von mehr a ls zweitausend s o l c h e r  B e d i e n s t e t e r  uwi 
ihrer Fam ilien und deren Ansprüche zugunsten der Obcr- 
beamten, welche nach Zahl und Bedürfnis in gar keinem 
V erhältnis zu den angedeuteten Kategorien stehen. Wir 
heben nur nachstehende Nachteile des S ta tu ts  hervor.

1. D ie se s  S t a t u t  e rw e is t sich im  a llg e m e in e n  nicht 
zw eckentsprechend, e rschein t i n  v ie le n  B e la n g e n  u n v o ll­
s tä n d ig . u n k la r  u n d  lück en h aft. _ .

2. Dieses S ta tu t gewährleistet den zunächst uno 
in  der Hauptsache in Betracht kommenden Bediensteten 
niederer Kategorien keinerlei oder wenigstens keine ge­
sicherte und erfolgreiche Anteilnahme an der Führung, 
Leitung, Verwaltung und Kontrolle des Peusions- 
instrtuts.

3. Die Handhabung dieses ohnehin mangelhaften 
S ta tu ts  erfolgt seitens der Verkehrsunternehmungen 
und speziell seitens des die Interessen der Unternehmun­
gen e i n s e i t i g  wahrenden Vorstandes in einer nicht 
objektiv zn nennenden Weise und vor allem nicht sachlich 
rationell.

4 . S p e z ie l l  m u ß  u n te r  a n d e re m  a u f  den  M iss­
b rau ch , d e r  m it  d e r  B e s t im m u n g  d es  §  9  des S t a t u t s  
g e tr ie b e n  w ird ,  v e rw iese n  w e rd e n . D ire k to re n  u n d  O b e r ­
b e a m te  sind  zn e in e m  G r o ß te i l  m i t  P e n s io n e n  b e re i ts  
a u s g e s ta t te te ,  e h e m a lig e  E is e n b a h n b e a m te :  sie beziehen  
be i ih re m  E i n t r i t t  i n  d a s  P e n s io n s in s t i tu t  b e re i ts  
V e rso rg u n g sg en ü ss t: a u s  ih r e n  f r ü h e r e n  S te l lu n g e n .  
E s  w ird  v o n  n u n  a n  f ü r  d iese lb en  d a s  höchst 
zu läss ig e  D ie n s tc in k o m m e n  a l s  B e te i l ig u n g  a n  dem  Pen «  
s io n s in s t i tn t  a n g e m e ld e t, u m  sich d a n n  nach m e h r oder 
m in d e r  k u rz e r Z e i t  w ie d e r  a u s  d iesem  P e n s io n s in s t i tu t  
p e n s io n ie re n  zu  lassen . A u f  d i e s e  W e i s e  w i r d  a u t  
K o s t e n  d e r  B e d i e n s t e t e n  n i e d e r e r  K a t e ­
g o r i e n  u n d  z u  d e r e n  S c h a d e n  d i e s e s  I  n-
s t i t u t z u m Z w e c k e d e r S a m m l u n g v o n P e n -
f r o n e n  b e n ü t z t .  z u r  P e n s i o n s . h ä u f u n u g  
u n d  - K o n z e n t r i e r u n g  i n  e i n  u n d  d e r ­
s e l b e n  P e r s o n .  W i r  v e r w e i s e n  b e i s p i e l s ­
w e i s e  aus den Fall des Direktors der elektrischen 
städtischen Bahnen in B rünn, d e r  e i n e r  n ä h e r e n  
amtlichen U n t e r s u c h u n g  b e d ü r f e n  w ü r d e .

5. Diese, für das In s titu t an sich und der demselben 
ungehörigen M ajorität der Bediensteten nachteilige 
S itua tion  sichern sich die Unternehmungen dadurch, daß 
den Lokalpensionsausschüssen in ihrer Mehrzahl die 
einzige Möglichkeit, wenigstens indirekt Einfluß auf 
eine korrekte Verwaltung des In s titu ts  nehmen zu 
können — das ist die Beteiligung an der Generalver­
sammlung — dadurch entzogen wird, daß die nach § 38, 
Absatz 1, des S ta tu ts  vorgesehenen V ertreter der ein­
zelnen Lokalpensionsausschüsse von den Unternehmungen, 
d i e  j a  o h n e h i n  na c h  d e r  z i t i e r t e n  
S t a t u t e n b e s t i m m u n g  d u r c h  i h r e  e i g e n e n  
D e l e g i e r t e n b e r d i e s e r V e r s a m m l u n g v  et -
t r e t e n  s i n d ,  nicht aus der Reihe der gewählten Be­
diensteten niederer Kategorien, s o n d e r n  v o r ­
w i e g e n d  a u s  d e r  R e i h e  d e r  v o n  d e n  U n t e r ­
n e h m u n g e n  ernannten M i t g l i e d e r n  -e n t­
n o m m e n  w e r d e n ,  wodurch die letzteren bet der 
Generalversammlung doppelt vertreten erscheinen.

Von diesen Erwägungen ausgehend, wurde etne 
S tatu tenänderung angestrebt, und tn der besprochenen 
Generalversammlung vom 24. J u n i  1913 stellte der Ver­
treter der S tubaitalbahn  D i e t r i c h  den Antrag aus 
Einberufung einer außerordentlichen Generalversamm­
lung, in welcher der vorgelegte Entw urf einer S ta tu ten ­
änderung durchberaten werden sollte.

Laut Bestimmungen des § 38, Absatz 6, lit. d, ist 
eine außerordentliche Generalversammlung dann einzu- 
berufen, wenn ein V  i e r  t e l  der Lokalpensionsausschüsse 
das verlangt, und es wird dort weiter bestimmt, daß 
dieser A n tr a g  i n  d e r  G e n e r a l v e r s a m m l u n g  
v o r g e b r a c h t  w e r d e n  k a n n .  I m  § 39, Absatz 8, 
ist ausdrücklich gesagt, daß dieses V e r l a n g e n  a u s  
S e t  T a g e s o r d n u n g  nicht zu stehen braucht. Trotz­
dem dieser Antrag formell und materiell korrekt war 
unS den Bestimmungen der S ta tu ten  nach jeder Richtung 
hin vollkommen entsprochen hat, hat der Vorsitzende 
Z i f f e r  jede? Recht, Anstand und M oral beiseite 
schiebend, d i e  S t e l l u n g  d i e s e s  A n t r a g e s  
n i c h t  z u g e l a s s e n  u n d  d i e  G e n e r a l v e r ­
s a m m l u n g  r a s c h  g e s c h l o s s e n .

D as war jedoch nicht der einzige Rechtsbruch, 
welchen sich die Herren geleistet haben; auch die Durch­
führung der Wahl spottet jedem, wenn auch noch so 
primitiven Begriff von Recht und Anstand.

Gemäß § 38, Absatz 1, der S ta tu ten  besteht^ im 
Generalversammlung aus Delegierten der beteiligten 
Verkehrsunternehmungen einerseits und V ertretern der 
einzelnen Lokalpensionsausschüsse anderseits. der 
Generalversammlung hat die Wahl des siebengltcdrigen 
Vorstandes in der A rt zu erfolgen (§ 31, Absatz 1), daß 
d r e i  M itglieder von den Delegierten der Unternehmun­
gen, d r e i  M itglieder von den Vertretern der dem P en­
sionsinstitut angehörenden Bediensteten durch Verm itt­
lung der Lokalpensionsausschüsse gewählt und ein M it- 
glieS vom Ausschuß des Verbandes der Unternehmungen 
entsendet wird. Die Wahl der sechs M itglieder Ses Vor­
standes (§ 31, Absatz 4) hat m ittels Stim m zettel in  der

»
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| cJ e 8u erfolgen, daß jeder Wähler der beiden Wahl- 
^rper der Unternehmer und Bediensteten in der 
Generalversammlung auf feinen Wahlzettel so viele 
tuntmern setzt, a ls M itglieder zu wählen sind.

™ ® as S ta tu t setzt demnach eine unbeeinflutzte, freie 
ohne eine Bestimmung zu beinhalten, daß auch

m  Allm acht gewählt werden könnte.
• . Was taten aber die Herren? S ofort beim E in tritt 
\  m Versammlungslokal und bei der Unterzeichnung 
^^ P räsen z lis te  ist den Vertretern der Lokalpensious- 
ausschusse, welche zumeist in sich die Bediensteten der 
Unternehmungen vereinigen, eine Drucksorte eilige- 
JQnöigt worden, welche die Ueberschrift: „Pensions- 
s» .tut des Verbandes der österreichischen Lokal- und 
'"letnbahneit" träg t uud die lediglich für die Vertreter 
Oer Lokalpensionsausschüsse bestimmt war. Diese Druck- 
wrte stellt daher, wenn man die Verhältnisse so betrachtet,

sie tatsächlich im Leben liegen, entschieden, eine An­
weisung an die nichts weniger als unabhängigen Ver­
treter der Lokalvensionsausschüsse dar, jene Persönlich- 
rcrten zu wählen, welche die Unternehmungen gewählt 
toilfen wollen. Kurz, dieser „Wahlbefehl" ist T erro ris­
mus ärgster Sorte.

Den Herrschaften genügte jedoch dieser T erro ris­
mus nicht und sie versuchten es, das Wahlglück noch in 
ct,,er anderen Weise zu korrigieren.
. Nach der Präsenzliste sollen angeblich 39 Delegiert^

Verkehrsunternehmungen und 35 Vertreter der 
Ealpensiousausschüsse — zusammen 74 — an dieser 
Generalversammlung teilgenommen haben. D e  fa c to  
Aaren aber nicht einmal 50 Personen anwesend. T ie
*  Vertreter der Lokalpensionsausschüsse repräsentieren 

t ch t i g insgesamt 1483 S tim m en; die abweichenden
ungaben im Verhandlungsprotokoll sind ebenso un- 
i'icfjtig, wie die Feststellung der Stimmenzahlen bezüg- 
uch der Delegierten der Verkehrsunternehniungen. Diese 
haben richtig 1632 und nicht, wie es im Protokoll heißt, 
1663 Stim m en betragen. N un haben 24 Vertreter der 
^okcilpensionsausschüsse m it 475 Stim m en gegen die 
Unternehmerliste S tellung genommen. F ü r diese Liste 
wllen aber weitere 1019 Stim m en von den restlichen 
Vertretern abgegeben worden sein. Es wurden daher 
überhaupt mehr S tim m en für und von Lokal­
pensionsausschüssen abgegeben, die entweder gar nicht 
oder nicht in  der A rt bei der Generalversammlung ver­
treten waren, wie das S ta tu t  es will und vorsieht. Es 
Mußten daher diese 11 Vertreter außer für die A us­
schüsse, welchen sie angehören, von denen sie als Vertreter 
zur Generalversammlung gewählt wurden und für die 
sie als „Vertreter" erscheinen sollten, a u ch noch f ii r 
a n d e r e  A u s s c h ü s s e  d a s  W a h l r e c h t  m i t t e l s  
V o l l m a c h t  a u s g o ü b t h a b e  n. Vollmachtswahlen 
lind jedoch im S ta tu t  nicht vorgesehen und daher u n- 
,Ui l ä s s i g .  Es sei hiemit ausdrücklich konstatiert, daß 
die im Protokoll festgestellte Anzahl der abgegebenen 
Stim m en 1513 a b s o l u t  f a l s c h  i st. Die Rechnung 
stellt sich folgendermaßen dar:

V o n  den 11 U n te r n e h m e r v e r t re te r n  d e r L okal- 
P ensionsausschüsse  f ü r  d ie U n te rn e h m e rk a n d id a te n tis te  
a b g eg eb en en  S t im m e n  b e tru g e n  l a u t  P ro to k o ll  1019 
S t im m e n ,  d ie  G e g e n k a n d id a te n  v o n  d e n  24  B e d ie n ste te n - 
V e r tre te rn  475  S t im m e n ,  le e r  37 S t im m e n ,  z e rs p l i t te r t  
14 S t im m e n ,  z u sa m m en  1545 S t im m e n .

Danach waren also 7 2 S t i m m e  n mehr a b- 
g e g e b e n  m o r d e n ,  als überhaupt vertreten waren 
oder vertreten sein konnten. Selbst wenn die Angaben 
des Protokolls richtig Mayen, daß die Vertreter der 
Lokalpensionsausschüsse m it 1513 Stim m en vertreten 
gewesen sein sollen, so ergibt sich noch immer ein P lu s  
von 32 faktisch abgegebenen Stim m en gegenüber den 
laut Präsenzliste und Protokoll vertretenen Stimmen. 
J a  noch m ehr: g a r  n ic h t  v e r t r e t e n e ,  n i c h t  a n ­
w e s e n d e  L o k a l p e n s i o n s a n s s  ch ii s s e e r- 
s c h e i n e n  a l s  W ä h l e r .  Laut Präsenzliste war bei­
spielsweise der Lokalpensionsausschuß der Krakauer 
Tramway bei der Generalversammlung gar nicht ver­
treten, tro tz t)e -m  ist f ü r  d i e s e s  A u s s c h u ß -  
M i t g l i e d  g e w ä h l t  w o r d e n .

E s  w u rd e  g e n a u  beobachtet u n d  k o n s ta tie r t, daß  
w ä h re n d  d e s  W a h la k te s  D e le g ie r te  d e r P e rk e li r s u n te r -  
n e h m u n g e n  sich a u s  dem  S a a l  e n tf e rn te n ,  f ü  r  d i e B  e r- 
t r e t e t 1 d e r  L  o k a  l  p  e n  s i o n  s  a  u  s  s ch ii s s e b e= 
st i m i i t t c  S  t  i tu ui  z e i t e l  s i ch a  u  s  f  o l g e n  
l i e ß e n  u n d  d i e s e  Z e t t e l  auc h  a b g e g e b e n  
h a b e n .

A lle  diese U n g eh eu e rlich k e iten , a lle  diese W a h l­
b e e in f lu s su n g e n  u n d  d iese r o ffen k u n d ig e  W ab llch w in d e l, 
a lle r  bei d e r G e n e ra lv e r s a m m lu n g  g e ü b te r  T e r r o r i s m u s  
u n d  v o rg ek o m m en e  R e c h tsb e u g u n g , h a b e n  d ie  B e d ie n ­
steten v e r a n la ß t ,  bei d e r G e n e ra lv e r s a m m lu n g  P ro te s t  
zu  e rb eb en  u n d  nächsten T a g  e in e  m ü n d lich e  B eschw erde 
bei d e r f. k. G e n e ra l in s p e k tio n  zu  fü h re n  u n d  z» ersuchen, 
d a ß  n icht n u r  d ie W a h l, a l s  u n re c h tm ä ß ig  v o rg e n o m in en , 
a n n u l l i e r t ,  so n d e rn  auch die V e r fü g u n g  g e tro ffe n  w ird ,  
d a ß  d e r  v o n  d e r  R e g i e r u n g  e r n a n n t e  K  o m-  
>n i s s  ä  r  a n  d e r  G  e n e  r  a  l v c r  s a n i  m l u n g  t e i  I* 
ii i in in t, w  a  8 s c h o n  j a h r e l a n g  n  i ch t  g e- 
s ch e li o it i st. M a n  Hat d en  B e d ie n s te te n  auch d ie Z u sa g e  
gem acht, d a ß  d ie B eschw erde G e g en s tan d  e in e r  U n te r ­
suchung sein  w ird ,  b i s  h e u te  —  fa st nach e in e m  J a h r  —  
sind d ie  B e d ie n s te te n  o h n e  A n t w o r t  g e b l i e b e n .  
A b g e o rd n e te r  G enosse T o m s  ch i k b a t  e in e  a u s fü h rlic h e , 
w o h lm o tiv ie r te  B eschw erde a n  d ie  k. k. G e n e ra lin sp e k ­
t io n  g e rich te t u n d  u m  s tre n g e  U n te rsu ch u n g  d ieser V o r ­
g ä n g e  ersucht u u d  b e a n t r a g t ,  d a ß  1. d ie  W a h l a n n u l l i e r t  
w ird ,  2 . d a ß  e in e  a u ß e ro rd e n tlic h e  G e n e ra lv e rs a m m lu n g  
zwecks N e u w a h l u n d  B e r a tu n g  d e s  S t a tu t e n e n t w u r f s  
e in z u b e ru fe n  a n g e o rd n e t  w ird ,  u n d  3. d a ß  z u r  lieb e r«  
w ach n n g  d e r  o rd n u n g s m ä ß ig e n  G e b a r u n g  e in  R e g ie ­
ru n g sk o m m is sä r  zu  d e r G e n e ra lv e r s a m m lu n g  en tsen d e t 
w ird . T ro tz  m e h rm a l ig e r  U rg e n z  h a t  sich d ie  k. k. G e n e ra l-  
ln sp ek tio n  n ich t bew o g en  g e fu n d e n , auch n u r  e in e  A n tw o r t  
zu  geb en .

D ie  hohe k. k. G e n e ra l in s p e k tio n  m ö g e  sich b esin n en  
u n d  m ö g e  noch in  letzter S t u n d e  d en  H e r re n  M a c h e rn  in t 
V e rb a n d  des P e n s io n s fo n d s  de r L o k a lb a h n e n  d a s  H a n d ­
w erk  leg e n  u n d  erm ö g lich en , d aß  d ie  d ie s jä h r ig e  G e n e r a l ­
v e rs a m m lu n g  im  R a h m e n  d es  Gesetzes u n d  s ta tu ta risch e n  
B e s tim m u n g e n  sich abw ickelt, u n d  d ie  B e d ie n s te te n  in  
ierte  R echte eingesetzt w e rd e n , d ie  ih n e n  a l s  M itg l ie d e r  
d e s  P e n s io n s in s t i tn t s  g e w ä h rle is te t  sind.

N un aber auch ein ernstes Wort an die Lokalbahn* 
Bediensteten. Die vorjährige Generalversammlung mußte 
den Bediensteten die Augen geöffnet haben, sie mußten 
zur Erkenntnis gelangt fein, daß eine solche Behandlung, 
wie sie sie erfahren haben , nur deswegen möglich war, 
weil sie, vom Kastengeist zerrissen, nicht fähig sind, gegen 
ihre Bedrücker S tellung zu nehmen und ihr Recht wahren 
zu können. S ie  können ihre Interessen nur auf dem 
Boden der einheitlichen Organisation stehend wahren, 
uud es ist dringend notwendig, daß sie diese M ahnung 
beherzigen und sich ihrer Pflicht als ernste M änner 
endlich bewußt werden. S ie  mögen die Notwendigkeit 
der Organisation erkennen, jener Organisation, die für 
einen Teil der Lokalbahnbediensteten Erfolge errungen, 
und sich dieser anschließen, um ihr in  dem Bestreben, ihre 
Interessen zu wahre«, den nötigen Rückhalt bieten zu 
können. Hoffen wir, daß unsere gut gemeinten, ernsten 
Worte Widerhall bei den Lokalbahnern finden werden.

Bon der Personallonunission der 
Buschtiehrader Eisenbahn.

Bericht der Personalkommiflionssitzmig vom 28. April 1914.
(Sektion Unterbcamte.)

D ie Sitzung wurde vom Vorsitzenden Herrn Inspektor 
H a v l i c e k im Sitzungssaale des Administrationsgebäudes um  
% 0  Uhr abends mit einer kurzen Begrüßung eröffnet. Anwesend 
waren die Herren: Zentralinspektor H e r g  e t  a ls Referent der 
Verwaltung, Oberkommissär M a n u  in der Eigenschaft als 
Stellvertreter des Vorsitzenden, Genosse F e i l e r  a ls  ernanntes 
uud die Herren N e u b e r, K a r a f i a t und I  u g l sowie die 
Genossen H a s l e r nnd T  h ii r m e r a ls gewählte M itglieder. 
D ie Tagesordnung lautete:' 1. Bestellung eines Schriftführers 
nach 8 14 der statutarische» Bestimmungen. 2. W ahl zweier 
Delegierter uud eines Ersatzmannes nach § 3 der Bestimmungen 
behufs Ermöglichung etwa notwendig werdender gemeinsamer 
Sitzungen. 8. Begutachtung der von einzelnen Kommissionsmit- 
gliederu eingebrachten Anträge.

Ad 1. A ls Schriftführer wird Herr Revident T u s e k  
seitens des Herrn Vorsitzenden bestellt.

Ad 2. Zu Delegierten für Plenarsitzungen werden Herr 
K a r a f i a t und Genosse T  h ü r m e r, zum Ersatzmann Herr 
N e u b e r gewählt.

Ad 3. In folge der großen Zahl der Anträge und der 
umfangreiche» Diskussion ist es nicht möglich, den In h a lt der 
einzelnen Reden in der Presse zu behandeln. Zum Beweis 
dessen, das; eine gründliche Behandlung der Anträge stattsand, 
diene, das; die Sitzung von y4d Uhr vormittag? bi*, 4 Uhr 
nachmittags ohne Unterbrechung währte. I n  erster Linie wur­
den die In itiativanträge der Genossen H a s l e r  und T h ü r- 
m e r in Behandlung genommen. Achnlichc Anträge der übrigen 
Herren wurden unseren angepaßt, unter,einem  in Verhandlung 
gezogen und zumeist einstimmig seitens der Mitglieder ange­
nommen.

Antrag 1: Errichtung einer Disziplinarkommission; die 
bezüglichen Statuten wären der Persoualkon,Mission zur Begut­
achtung vorznlegen.

Antrag 2: Schaffung einer Dienstpragmatik, welche vor­
erst der Persoiialkoimnission zur Begutachtung vorzulegeu ist.

Antrag 3: Kranken-, Waffennlmngs- sowie kurze Urlaube 
zur Besorgung von privaten Angelegenheiten sind in die Er­
holungsurlaube nicht einzurechnen. Während der dienstfreien 
Zeit ist das Verlassen des Stationsortes ausnahm slos zu ge­
statten. M

Antrag 4: Jeder Bedienstete ist m it allen Gehalts-, Per­
sonal-, Disziplinär-, Gebühren-, Steuer-, Krankenkassen-, 
Unfall- und PensionSvorschriften zu befreite».

Antrag 5. D a s normierte Uebe rsiedlu ngspauschale ist a u s­
nahm slos bei alle» Versetzungen auszuzahlen.

Antrag 6: Zuerkennung beziehungsweise Erhöhuug der 
Persoualzulage für Bedienstete, die in Grenz» beziehungsweise 
Anschlußstationen Dienst für fremde Bahnverwaltilsigen ver­
sehen.

Antrag 7: D ie Dicusträume und Kasernen sind m einem 
allen hygienischen Anforderungen e n ts p r e c h e n d e n  Zustand her- 
zustellen uud zu erhalten. Insbesondere müssen sich die Ueber- 
»achtunas- nnd Unterkunftsräume in einem einwandfreien Zu­
stand befinden. Den Bediensteten ist die Gelegenheit zu geben, 
die Abstellung sanitätswidriger Zustände zn verlangen.

Antrag 8: Sämtlichen im Aktiv- und Ruhestand befind­
lichen Bediensteten sollen Lebensinittclsrcifahrtschcine mit 
freier W ahl der Einkauf Sorte verabfolgt werden.

Antrag 9: Den im Ruhestand befindlichen Bediensteten 
sind für ihre Person sowie ihrer Ungehörige» in Bezug auf 
Gewährung von Freikarten für die gesellschaftlichen Linien, 
dann von Freisabrtzcrtifikaten für den LebenSinitteleinkauf 
dieselben Rechte zuzugestehen, welche dieselben im aktive» 
Dienst hatten.

Antrag 10: D ie Generaldirektion wird ersucht, bei der 
nächsten Direktorenkonferenz den Antrag zu stellen, daß das all­
gemeine Fahrtbegünstigungsübereinkommen vom Jahre 1907 da­
hin abgeändert werde, daß auch den im  Ruhestand befindlichen 
Bediensteten sowie deren Angehörigen iibereinkommengemätz 
dieselben Reckte in Bezug auf Gewährung von Freikarten und 
Karten zum Regiepreis eingeräum t.werden, wie den aktiven 
Bediensteten.

Antrag 11: Beteiligung der Bediensteten und Arbeiter 
mit Freikartenblocks (je 12 Coupons) für Fabrten der Bedien» 
steten und deren Angehörigen, analog der A. T. E. für Schnell­
züge gültig. Billige Berücksichtigung motivierter Ansuchen der 
Bediensteten nnd deren Angehörigen zur Benützung der Schnell­
züge eigener und fremder Babnen bei einfachen Regieprcisen.

Antrag 12: Alle Verbesserungen sowohl materieller a ls  
auch rechtlicher Natur, welche den Bediensteten und Arbeiter»

, der f. f. österreichischen Staatsbahnen in Hinkunft zngestanden 
werden oder dort bereits bestehen, haben unverzüglich auch für 
die Bediensteten und Arbeiter der ausschließlich privilegierten 
Buschtiehrader Eisenbahn in Kraft zu treten.

Antrag 13: D ie  Auszahlung der Gehalte der Bediensteten 
bat an jedem Ersten des M onats, die Auszahlung der Neben- 
bezüge (Präm ien, Kilometergelder) late bisher am 15. eines 
jeden M onats zu erfolgen; wenn der Zahltag auf einen ©mm» 
oder Feiertag fällt, wäre die Anszahlnng der Gehalte an dem 
vor diesen Tag fallenden Wochentag zu leisten. Außerdem wäre 
für die Auszahlung ein passendes Lokal ausfindig zu machen, 
damit bei der Auszahlung die Bediensteten nicht mit dem reisen­
den Publikum in Berührung kommen.

N B . Diesem Antrag ist bereits zur Gänze Rechnung ge­
tragen worden; cs wird hiezu ein Antrag, demzufolge die A us­
weise der Bezüge drei Tage «»fliegen sollen, auf Anregung des 
Genoffen HaSler angenommen.

Antrag 14: Pauschalierung der Dicnstkleider für alle
jene Bediensteten, welche bis heute keine Uniform beziehen, und 
zwar für llnterbeamte mit 150 Kr., für Diener mit 100 Kr.

NB. B ei diesem Antrag werden zahlreiche Beschwerden 
über die gelieferte» Uniformen seitens der uniformierten B e­
diensteten eingebrachi. Desgleichen wird ein von unseren Ge­
nossen gestellter Antrag angenommen, daß es dem Personal frei- 
gestellt sei, entweder lange oder kurze Pelze zu wählen.

Antrag 15: Dem  Fahrpersonal ist sowohl auf allen Haupt- 
toie auch auf allen Lokalstrecken die volle, im Stuudenpaß einge­
tragene Zeit, einschließlich der Vorbereitungszeit (eine Stunde 
bei Zugsführern und M anipulanten, eine halbe Stunde für das 
übrige Fahrpersonal) bei allen Zügen und ohne Rücksicht auf 
deren Belastung a ls  Dienstzeit anzurechnen.

Antrag 16: Um die Beantwortung der von der Personal­
kommission gestellten Initiativanträge wird in  der nächsten 
Sitzung ersucht. '

NB. Hiezu wird ein Zusatzantrag angenommen, dem­
zufolge jedem M itglied der Personalkommission ehestens eine 
Abschrift des Protokoll? nach jeder Sitzung zugesendet wer­
den soll.

Antrag 17: Abschaffung der Gehaltsstufe von 1800 Kr. 
und Festsetzung der Vorrückungsfristen m it je zwei Jahren sowie 
des Mindestgehaltes mit 3000 Kr. für alle Unterbeamten, soweit 
sie nicht ohnehin höhere Endgehalte haben.

Antrag 18: Einreihung sämtlicher Unterbeamten in  jene 
Gehaltsstufe, welche ihnen nach ihrer Dienstzeit unter Zu­
grundelegung der neuen Vorrückungsvorschriften für die be­
treffende Kategorie, in  welcher sie sich derzeit befinden, gebühren 
würde. Diese Aktion soll sukzessive durch Abkürzung der nor­
malen Vorrückungsfristen auf je ein Jahr durchgeführt werden.

Antrag 19: D a s Ouartiergeldschema ist analog den A n­
trägen der Personalkommission bei den k. k. Staatsbahnen fest, 
zusetzen, und zwar in  folgender Weise: '

D a s Ouartiergeld ist mit Berücksichtigung des Umstandes, 
daß m it geringen Ausnahmen das Wohnen i»  der Provinz 
ebenso teuer zu stehen kommt a ls  in W ien, in nur zwei 
Ouartiergeldgruppen zu teilen uud soll die zweite Gruppe um 
60 Kr. niedriger a ls  die erste sein.

Oitotllctflclb:
Gehalt Kruppe A Gruppe B

K r o n e n  
1400 600 550
1600 700 650
1800 800 750
2000 900 850
2200 900 850
2400 1000 950
2600 1000 950
2800 ltOO 1060
3000 1100 1060
8200 1200 1160
3400 1200 1150

D ie Einreihung der Stationen in  die beiden Ouartier­
geldgruppen hat unter Beiziehung der PerfonalkommissionSmit- 
glieder zu erfolgen. c .

Zuweisung von Naturalwohnungen an btc VerkeyrSdienst 
ausübenden Bediensteten. „ , „  ,

Den Stationsleitern sind die Naturalwohnungen im Aus- 
nahmSgebäude unentgeltlich zu überlassen.

Den zugeteilten Bediensteten ist eme 50prozentige Er­
mäßigung zu gewähren; den übrigen Bediensteten ist die UcBcr» 
nähme einer Naturalwobnung freizustellen.

Sicherung entsprechender Kapitalien zum Bau einer ge­
nügenden Anzahl Personalhäiiser mit billigen und hygienischen 
Wohnungen für das Personal in allen Stationen, wo Personal, 
bäuser gebaut werden können.

NB. Dieser letzte T e il de? Antrages 19 soll dem Pen- 
siousfondsansschuß zur Behandlung zugewiesen werden, w eil 
er angeblich nicht in die Kompetenz der Personalkommissiou 
gehört.

Zu dem Antrag 19 wurde unserseits der Wunsch geäußert, 
iusolange dieser Antrag nicht erfüllt werden kann, das Quartier- 
geld in Prag mit jenem von Wien gleichzuhaltcn. Komotau und 
Kralnp a. d. M. sollen das jetzige Prager Ouartiergeld zugeteilt 
erhalten. D ie  letzte Ouartiergeldstnfe soll ausgelassen werden 
und alle Stationen dieser S tu fe  in die nächsthöhere vorrücken.

Antrag 20: D ie  anderthalbfache Anrechnung der gesamten 
im exekutiven Dienst zugebrachten Dienstzeit für die Bemessung 
der Pension.

Für das übrige Personal ist die anrechenbare Dienstzeit 
von 85 auf 30 Jahre herabzusetzeu.

NB. Dieser Antrag soll ebenfalls dem Pensionsfondsaus, 
schuß zugewiesen werden.

Antrag 21: Erhöhung der D iäten von 4 Kr. auf fi Kr. 
und von 6 Kr. auf 8 Kr. per Tag und Aufhebung der D iäten  
und Zehrgeidreduzierung.

Erhöhung der Unterkunftsgebühren für das Lokomotiv. 
und Zugbegleitungspersoual auf 8 Kr. per Nacht, wenn selbes 
privat wohnen muß. ,

Für eine vor Mitternacht begonnene und nach M itter­
nacht beendete Dienstreise gebührt das volle Zehrgeld. Herab- 
setznng der Karenzfrist von 72 Stunden auf 48 Stunden beim 
ZugS- und Lokomotivpersonal.

Antrag 22: Aenderung der Vorschriften über die Unter­
suchung des Seh- und Gehörvermögens auf Grundlage _ der 
Durchführung im  praktischen Dienstverhältnis .wobei die Bestim­
mung eingehakten werden muß. daß  derjenige, der die lieber« 
P rü fu n g  einm al ohne Anstand abgelegt hat. von jeder weiteren 
Ueberprüfuiig des Farbensinnes zn befreien ist. Aenderung der 
bestehenden Signalisierung der Strecke durch Abschaffung der 
f a rb igen  S ig n a le  nnd Einführung zweckentsprechender S ig n a le  
mit weißem Licht.

N B . Herr Zentralinspektor Hergct erklärte hiezu im. Auf­
trag der Verwaltung, daß hier die Bestimmungen des k. k. Eisen« 
babnministeriums sowie der k. 1. Generalinspektion a ls  Auf» 
fichtsbehörden eingehalten werden.

Antrag 23: Gewährung eines dienstfreien Wochentages in 
jedem M onat behufs Erledigung von Familienangelegenheiten 
und Regelung der jährlichen Erholungsurlaube nach folgenden 
Normen:

B ei einer Dienstzeit bis zn 10 Jahren 14 Tage;
bei einer Dienstzeit bis zu 20 Jahren 21 Tage;
bei einer Dienstzeit über 20 Jahre 28 Tage.
Antrag 24: D ie Anstellung soll bei den Lokomotivführer, 

anwärtern mit 1000 Kr. Anfangsgehalt, analog den k. k. S ta a ts ­
bahnen, erfolgen. D ie Ernennungsfrist zum Lokomotivführer 
(Unterbeamten) soll von derzeit sieben auf fünf Jahre, dem ad 
liva-Erlaß entsprechend, herabgesetzt werde». Demzufolge Ware 
allen Anwärtern, welche noch mit 900 Kr. angestellt wurden, die 
VorrncknngSfrist so zu kürzen, damit diese in angeführter Zeit 
den Unterbeamtencharakter erreichen.

NB. Dieser Antrag wurde mit 1. Jänner 1914 durchge­
führt. Bezüglich einiger Kürzungen der Vorrückungsfristen w ir- 
nach Maßgabe verfügbarer M ittel auf später verwiesen.

Antrag 25. B is  zur Einführung der TageSdiäten an  
Stelle  der heutigen variablen Bezüge soll dein Lokomotivperso» 
nal von Kralup a. M. nnd Smichov hinsichtlich der besonderen 
Dienste und Ortsverhältnisse nach den Bestimmungen des 01c» 
bühreuregulativs der k. k. Etaaisbahnen eine Wprozentige Er­
höhung des Kilometergeldes gewährleistet werden. Dem  ge­
samten übrigen Lokomotivpersonal soll inklusive des im TageS- 
panfchale stehenden LokomotivpersonalS von Kolleschowitz eine 
Ibprozentige Erhöhung zugesichert werden. D ie Erhöhung für 
Verschieben soll analog den k. k. Staatsbahnen erhöht werden. 
D ie  M aterialersparnisprämien sollen derart reguliert werden, 
daß monatlich bei Schnellzügen mindestens 65 Kr., bei P ersonell 
und Lastzügen mindestens 45 Kr. und beim Reservedienst 
mindestens 35 Kr. garantiert werden. Gewährung eines Ent­
gelts für die Bereitschaften und Nachtreserven.
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Der Antrag 26 hinsichtlich des Quartiergeldes ist bereits 
int Antrag 19 enthalten, entfallt daher.

Antrag 27. D en in den Vorjahren m ittels Memorandums 
behufs Verkürzung der Wartefristen für die nächste Vorrückung 
bekanntgcgebenen und unberücksichtigt gebliebenen Führern soll 
die nächste Vorrückungsfrist gekürzt werden. Dabei wird auch auf 
jene verwiesen, welche aus irgendwelchem Grunde nicht in  ihrer 
Gehaltstnfe stehen, erfolglos seinerzeit ersuchten und derzeit 
wieder mündlich oder schriftlich Sittlich werden, zum al diese 
Angelegenheiten (weit konkrete Fälle) in der Pcrsonalkommis- 
ston nicht in Behandlung genommen werden können. A ls nicht 
in der Reihenfolge und gegen andere Jahrgänge zurück befinden 
sich die Führer der Ansiellungsjahre 1898, 1897, 1896, desgleichen 
die Führer Kühncl und Chroust des Jahrganges 1904 sowie der 
Anwärter Frank (Komotau), welcher ein Jahr später a ls seine 
Alterskollegen ohne Grund definitiv wurde.

D er Antrag konnte, wie im Antrag schon erwähnt, nicht 
verhandelt werden. E s wird nach Maßgabe der M ittel auf später 
verwiesen, zum al ein allgemeiner Antrag Nr. 18 vorliegt.

Antrag 28. D ie  von seiten einer löblichen Geschäfts­
abteilung für Zugsförderung stipulierten Turnusse sollen einen 
M onat vor dem Inkrafttreten dem Personal, beziehungsweise 
dessen Vertrauensmännern bekanntgegeben werden, damit ge­
gebenenfalls Beschwerden eingebracht werden können. D ie  Be­
schwerden sollen Berücksichtigung finden. D a s Personal erwartet 
ferner, gestützt auf die im  k. k. Eisenbahnministerium gemachte 
Zusage zwecks Besserstellung des Dienst- und Ruhczeitverhält- 
nisses bei den k. k. Staatsbahnen, auch von einer löblichen 
Generaldirektion die Durchführung der in  Aussicht stehenden 
Turnusverbesserungen. I m  Interesse einer genügenden Ruhe­
zeit wünscht das Lokomotivpersonal durchgreifende Reformen 
beim Kohlenladen. Genügende Leute und Vermehrung immer 
vorrätig gefüllter Körbe werden allein schon eine namhafte 
Besserung bringen. 12/24stündigcr Dicnstturnus in ave Ver- 
schiebestationcn für das Lokomoliv- und Vcrschubpersonal und 
für die Kohlcnladcr.

N B . Der Antrag wird hinsichtlich der Turnusse auf das 
Zugbeglcitungspersonal ausgedehnt.

Antrag 29. D a s  gesamte in  Komotäu dienstvcrrichtcnde 
Personal urgiert den Antrag wegen Gewährung einer Ans- 
stcllungszulagc oder Entschädigung anläßlich der in  Komotan 
tagenden Landesschau und erwartet von seiten einer löblichen 
Gencraldirektion infolge der Teuerung, der stärkeren Verkehrs­
frequenz und der erhöhten Einnahme eine entgegenkommende 
Haltung.

Der Antrag wird, w eil nicht so dnrchgeführt, aufrecht- 
erhalten.

Antrag 30. An Ste lle  der jetzigen Brauulohle a ls Regie- 
kohle soll entweder eine gute Schwarz- oder Braunkohle verab­
reicht werden.

Antrag 31. Den im  Heilverfahren stehenden Unfallrent­
nern soll die bei den k. k. Staatsbahnen gewährte Znsatzrente 
im Ausm aß von 10 Prozent bei der OOprozentigen und von 
40 Prozent Bei der OOprozentigen Rente zugcsprochcn werden.

Sow eit unsere Anträge. Herr I  u g l vom Rcichsbund 
brachte noch folgende Anträge ein:

D en Platzmeistern und Blocksignaldiencrit sollen fixe Zu­
lagen gewährt werden.

Einführung einer Saisonzulage in Karlsbad.
Ernennung des Zugbegleitungspersonals zu llntcr- 

Bcamtcn in  der Gehaltstnfe von 1200 Kr.
Gleichstellung der M anipulanten mit den Zugssührcrn 

im Stundengeld.
B ei Hüttelwagcn sollen die M ängel der Heizung behoben, 

Gasbeleuchtung angeführt und die Dächer besser in  Ordnung 
gehalten werden.

Auf der Hauptstrecke sollen in den Stundenpässen die 
Namen der Stationen g^ich mit vorgedruckt werden. Der 
feuchte Zugsstempel soll avgeschafft werden.

Einen dienstfreien Tag im M onat für das Zugbeglci­
tungspersonal in  Priesen.

B ei den mehr a ls  acht Stunden ununterbrochen in An­
spruch nehmenden Zügen soll eine Stunde M ittagspause ein­
gestellt werden und ein entsprechendes Lokal zum Aufwärmen 
oder Kochen zur Verfügung stehen.

N B . M it Rücksicht darauf, a ls  in der Sommerfabrord- 
nung bei den länger a ls  acht Stunden andauernden Zügen 
diesbezüglich erst Erfahrungen gesammelt werden sollen und 
es unseres Erachtens nach besser ist, solche Züge zu teilen, als  
durch diese M ittagspause die Fahrdauer der Züge noch um 
eine Stunde zu verlängern, zieht Herr J u g l seinen Antrag 
zurück.

D ie  Korrekturen sollen entweder von besonderen Kräften 
durchgeführt werden oder sollen Tekturen verabfolgt werden.

Der Antrag, daß in  der periodisch monatlichen Schulung 
jedwede Prüfung von seiten des Schulungsbeamten entfällt, 
um ältere Bedienstete vor jüngeren nicht zu kompromittieren, 
wird abgelehnt.

Weitere Anträge des Herrn K a r a f i a t  lJednota):
Einen freien Sonntag oder Wochentag im M onat für 

die Signaldicner.
Gewährung besonderer Bauzulagen bei größeren N eu­

bauten für die Signalm eister.
Gewährung von Erhaltungsprämien für die S ig n a l­

meister.
Erhöhung der bestehenden Ortszulagen.
Beistellung eines W agens für die in Rakonitz die Schule 

besuchende Jugend von LuZna Bei den in Betracht kommenden 
Zügen.

Anträge des Personalkommisitonsmitgliedes Herrn 
H e r h ch (Bahnerhaltung):

Ernennung der Bahnmeister zu Beamten.
N B . Dieser Antrag wurde auch von seiten des Herrn 

Karafiat für die Signalm eister gestellt. Nachdem sich die Herren 
nicht entschließen konnten, diesen Antrag allgemein auch für 
andere Unterbcamtengrnppen zugängl'ch oder annehmbar zu 
gestalten, wurde er abgelehnt.

Errichtung geeigneter Kanzleien oder Entschädigung in 
Ermangelung solcher.

Berechtigung der Bahnmeister zum selbständigen Aus- 
stellcn von Zertifikaten und dergleichen.

Berichtigung zur Fahrt in  der zweiten Wagenklasse für 
alle Unterbeamtcn. auch für die Familienangehörigen.

Besondere Anträge des Herrn N e u l> e r (Zentraldienst):
Aeltcre Unterbeamtcn sollen bei entsprechender Q u a lifi­

kation und dienstlicher Verwendung zu Beamten ernannt 
werden.

Der Antrag wegen Gewährung von Weihnachtsremune- 
rationcn wurde von seiten des Herrn Neuber zurückgezogen, 
w eil die Zuwendung von Unterstützungen, welche vorjährig den 
Betrag von 68.000 Kr. erreichte, in Frage gestellt wäre.

Bezüglich des künstlichen Zahnersatzes und dessen Repa­
ratur auf Kosten der Krankenkasse erklärt Herr Zentralinspektor 
Hcrgct, daß dieser Antrag vor den Krankenkassenausschuß ge­
höre. W ir verweisen darauf, daß unserem M itglied im .Kranken« 
kasscnauSschuß bereits ein diesbezüglicher Antrag zuge­
gangen sei.

Nachdem die Tagesordnung hiennt erschöpft war, dankt 
der Vorsitzende und schließt die Sitzung um '/. 4 Uhr nachmittags.

Gelesene Nummern des „Eisenbahnen wirft 
man nicht weg, sondern gibt sie an Gegner 

und Indifferente weiter.

Inland.
Noch mehr agrarische Ausbeutung.

I m  Schützensaal zu E g  e r  fand am 22. M ai eine 
vom Teutschpolitischeu Verein zur Vertretung ländlicher 
Interessen gemeinsam m it dem deutschagrarischen Ver­
trauensmännerausschuß des Egerlandcs einberufener 
Bauerntag für ganz Deutschland statt, bei welchem der 
Reichsrallbritter b. H o h e n b l u m  eine seiner berüch­
tigten agrarischen Hetzreden hielt. E r betonte die Wichtig­
keit des Zusammenwirkens der A g r a r i e r  a l l e r  
N a t i o n a l i t ä t e n  in der Landwirtschaftlichen Zen­
tralstelle zur A u f r e ch t c r h a l t u n g d e r  G e- 
t r c i d c z ö l l e  u n d  d e r  A b w e h r  d e r  V i e h -  
c i n f u h  r. T ie  agrarische Bewegung sei aber noch viel 
zu wenig radikal. B is zum Ja h re  1917 müsse noch viel 
gearbeitet werden, denn dann werde bei Erneuerung der 
Handelsverträge der .Kampf sich erst in seiner vollen 
Schärfe entwickeln. Nunmehr sei auch in Preßburg ein 
B ü n d n i s  m i t  d e n  u n g a r i s c h e n  A g r a r i e r n  
geschlossen worden. Trotz aller gegen die Bauernschaft 
gerichteten Agitation w e r d e n  d i e  G e t r e i d e ­
s o l l s  i n .  Ö c  ft e t  r e i c h *  U n g a r n  n i c h t  n in 
e i n e n  H e l l e r  e r m ä ß i g t  w e r d e n ;  auch d i e  
G r e n z e n  w c r d c n na c h  In t c v o r  g e g e n  d i e  
D i e h c i n f u h  r g c s ch l o  s s c n  b l e i b en . M an werde 
im  G e g e n t e i l  nun auch an die Schaffung eines 
<2 ch n tz e s f ü r  d i e  F  l a ch s b a u e r n, d i e  M  i l ch- 
p r o d u ze n t e n u n d  d e n  G e  m ü se b  a u schreiten. 
Wenn die österreichischen und ungarischen A grarier zn- 
sammcnhalten, sind sie io mächtig, d a ß  s ie  h ü d e n  
ln i c d r ü b e n  R e g i e r u n g e n  s t ü t z e n  u n d 
s ch o f f e n  In e r d e  n.

Redner schloß seine Ausführungen: „ Im  Jah re  
1917 wird es zu großen Kämpfen kommen. T an n  ist cs 
erforderlich, daß in großen Massenversammlungen die 
Bauernschaft mächtig ihre Stim m e erhebt. Und wenn 
dies nichts fruchten sollte, dann folgen S ie  seinerzeit 
dem Rufe der Agrarischen Zentralstelle zu einer Massen­
kundgebung auf der Ringstraße in Wien. D ann kommen 
S ie, zu zeigen, d a ß  d ie  B a u e r n  d i e  M a j o r i t ä t  
d e r  B e v ö l k e r u n g  b i l d e n ,  u n d  d a ß  w i r  
n i c h t  d u l d e n  w e r d e n ,  d a ß  ü b e r  u n  1 e r c  
K ö p f c h i n w e g  i n  O e s t e r r e i c h  r e g i e r t  
lv i r d."

D as ist so ziemlich das Aeußerste, was an agrari­
scher Ftlllibeit geleistet wurde. Hohenblum diktiert heute 
schon dein österreichischen P arlam ent und der Regierung, 
wie sie im Jah re  1917 zu entscheiden haben. T ie  Getreidc- 
zölle w e r d e n  nicht um einen Heller ermäßigt und die 
Grenzen w e r d e n  nach wie vor gegen die Vieheiufuhr 
geschlossen bleiben. J a ,  noch mehr: T er Milchwucher soll 
gesetzlich geschützt werden und es sollen die Grundlagen 
für einen gesetzlich geschützten Gemüsewucher geschaffen 
werden. Also statt M ilderung des Zolldruckes vermehrte 
Ausbeutung, das ist das Rezept, wonach Hohenblum die 
herrschende Teuerung beheben will. W as kümmert den 
Elenden die Not der Massen, der Rückgang der Ge­
burten, die StorblichKüt der Kinder, wenn nur der 
P rofit der agrarischen Kapitalisten steigt. Dabei nennen 
sich diese Leute christlich und national, haben in der 
christlichsozialen Vereinigung oder im Nationalverband 
ihre Vertreter, und die Städtevertreter in  diesen Ver­
bänden spielen die Rolle demütiger Heloten, die jeder 
agrarischen Forderung die M auer machen müssen. Dabei 
ist aber Oesterreich kein agrarisches Land mehr und die 
M ehrheit der Bauern, von der Hohenblum faselt, läßt 
sich m ir so lange anfrechterhalten, als man die Klein­
häusler, welche größtenteils schon Heimarbeiter der I n ­
dustrie oder Hörige eines G rundherrn sind, und die 
P ro letarier des Landes, die Knechte und Mägde, dazu­
zählt.

Wenn der Reichsraubritter schließlich auch mit einer 
bäuerlichen Massenkundgebung auf der Ringstraße droht, 
dann müssen wir schon heute erklären, daß uns Sozial­
demokraten diese Drohung ganz kalt läßt. W ir möchten 
die agrarischen Wucherer nur darauf aufmerksam machen, 
daß sie bei einer solchen Straßenkundgebung riskieren, 
mit den Proletarierfänsten Bekanntschaft machen zu 
müssen.

Aus dem Sumpfe der Nationalfozialen.
Die Choc-Klofac-Sviha-Leute sind innerhalb der 

Tschechen dasselbe, was bei uns die Tcutschgclben sind, 
lind wie bei den Tentschgelben, offenbart sich auch bei 
den Nationalsozialen immer deutlicher ihr inneres 
Wesen der Fäu ln is und Korruption. Auf die Anschuldi­
gungen und die offene Anfrage des „P rävo  L idu " , 
woher der tschechischnationale Abgeordnete S  t r y b r n h 
das viele Geld her hat, das er verspielt, antwortet die 
nationalsoziale Presse mit wüsten Schimpfereien und der 
Herr S trybrny  mit einer 8-19-Berichtignng. D as ist 
alles, was die Herren zu der deutlichen Anspielung des 
„P rävo  L idu"  zu sagen haben, daß der Abgeordnete 
S trybrny  aus irgendeiner schmutzigen Quelle Gelder 
bezieht.

Vor einigen Tagen veröffentlichte das jung­
tschechische B latt „ N ä ro d n i L isty "  einen ganzen Artikel 
über den Vorsitzenden des Exekutivkomitees der tschechisch» 
nationalsozialeu P arte i und Präsidenten des Landes­
verbandes _ der tschechoslawischen Eisenbahner Abgeord­
neten V o j n a ,  worin das B la tt ein Faksimile eines 
v e r t r a u l i c h e n  B r i e f e s  de-s Herrn Vojna an 
einen seiner Parteigenossen abdruckt, aus welchem hervor­
geht, d a ß  A b g e o r d n e t e r  V o j n a  sich v o n  d e n  
E i s e n b a h n e r n  f ü r  s e i n e  I n t e r v e n t i o n e n  
f ü r .  d e n  V e r e i n ,  d e s s e n  V o r s i t z e n d e r  e r  
w a r ,  P r o v i s i o n e n  b e z a h l e n  l i e ß .  Es handelt 
sich um folgenden Fall: P  o j u a hatte einem Eisenbahn- 
bcdiensteten versprochen, daß er ihn im S tre ite  mit dem 
Landesvereiu für eine Publikation, welche dieser Eisen« 
bahnbcdienstete bis zu jener Zeit herausgegeben hat, 
im Verwaltungsausschuß eines Vereines einen J a h re s ­
beitrag von 700 Kr. auf die D auer von sieben Jahren  
erwirken werde, w e n n e r  i h in d a f ü r  2 0 0 K r. u n d 
s e i n e n  K o m p a g n o n s  1 5 0  Kr .  a u s z a h l e n  
w c r  d c, wobei er betont habe, daß der Eiseubahnbedien- 
stete, im Fall er den geforderten Betrag nickst bezahlen 
sollte, jene 700 Kr. bestimmt nicht erhalten werde. Die
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„Näi-o'dm List'y" teilen weiter mit, daß A b g e o r d n e t e r  
Vojna m it dem Polizeikommissär D r. K I  i m a Bezie­
hungen gepflogen habe und in  zwei Fällen bei Versamm­
lungen der Eisenbahner a u f E r s u c h e n  D r. K l t nt a»- 
der dort als landesfürstlicher Kommissär f u n g i e r t e ,  
s c h a r f e  R e s o l u t i o n e n  g e g e n  d i e  R c S 1 c= 
r u i t g  fallen ließ. Als die Vereinsfunktionäre fragten, 
warum eine so scharfe Resolution beschlossen werden sou, 
habe Vojna unter dem S iegel der Verschwiegenheit er­
klärt, daß D r. Klim a ihm darum  ersucht habe, um naai 
oben ein Faktum referieren zu können. — Aeußerst aus­
fällig sei den Eisenbahnbediensteten, wie es möglich stt, 
daß Vojna als Offiziant, der m it der Wohnungszutasc 
einen Gehalt von 2800 Kr. bezieht, 1 2 0 0  Kr .  f ü r  
e i n e  d r e i z i m m r i g e W o h n u n g  zahlen, sich eine 
S  o m m c r w o h n n n g halten, seine T o c h t e r  m 
einem S c h w e i z e r  P e n s i o n a t  erziehen lassei 
könne. Daß M i ß v e r h ä l t n i s  z w i s c h e n  s e i n e n  
E i n n a h m e n  u n d  A u s g a b e n  lasse sich nur er­
klären durch den Ilmstand, daß Vojna B e s t e c h u n g » '  
g e l b e r  angenommen und sich ausbedungen habe. Die 
ganze Leitung des nationalsozialen Eisenbahnvereine» 
mißbrauchte ihre Stellung für die r e i n  p e r s ö n ­
l i c h e n  und g e w i n n s ü c h t i g e n  A  s p i r a t i o n e n 
einzelner. „ N ä ro d n i L isty "  bemerken beispielsweise, dav 
einzelnen M itgliedern Abzüge van den Krankenunter- 
stützungsbeiträgen gemacht werden, die verschiedenartig 
als erdichtete H o n o r a r e  f ü r  d i e  F  u n k t i o n a r c 
oder zn Banspeknlationen und zur Abwehr finanzieller 
Bankerotte verschiedener Unternehmungen der national­
sozialen P arte i verwendet werden.

D as „Ceslcc S lovo" , das O rgan der National­
sozialen, antwortet darauf sehr m att und sagt, man müsst 
Vojna die Antwort selbst überlassen.

T ie  Scharfmacher auf dem Kriegspfad. D ie Browning- 
schüsse in Aussig und Graz lassen die Scharfmacher nicht 
schlafen. Eine bürgerliche Korrespondenz meldet:

D er Oefterrcichische A rb  e i t g c b e r h a u p t v e r- 
b a n d  leitet gegenwärtig unter den gewerblichen und indu­
striellen Körperschaften eine Aktion ein, um  vom Reichsrat 
bei eventueller Wiederaufnahme seiner parlamentarischen 
Tätigkeit eine A b ä n d e r u n g  d e r  § § 2  u n d  3 d e s  K o a- 
l i t i o n s g e s e t z e s  zn verlangen. D ie  Gelegenheit ergibt 
sich dazu aus dem Umstand, daß in  der nächsten Session 
voraussichtlich die Beratung des neuen Strafgesetzentwurfes 
einen Hauptpunkt der Verhandlungen bilden dürfte. D>e 
Aktion des Arbeitgeberhauptverbandes ist durch die gerade 
in per letzten Zeit vorgekommene außerordentliche Anhäufung 
von Ausschreitungen bei Arbeitseinstellungen notwendig ge­
worden. Der Reichsrat soll durch eine Massenpetition der 
Arbeitgeber veranlaßt werden, endlich den arbeitswilligen 
Gehilfen in Oesterreich den gesetzlichen Schutz zuteil werden 
zu lassen.

„ In  der letzten Zeit vorgekommene außerordentliche An­
häufung von Ausschreitungen." W ie milde, w ie zart! Wenn 
nur nicht greulich gellend der Knall der Mörderschüsse da- 
zwischenführc! Aber muß nicht jedes scharfmacherische Herz 
vor M itgefühl überfließen, wenn so unschuldige Lämmer wie 
K u n s ch n k. K c i l i n g und M  a t a ch i ch durch P ulver und 
Blei ihre —  „Arbeitswilligkeit" erhärten. Nun, die Scharf­
macher können unbesorgt sein, die sozialdemokratischen Ab­
geordneten werden ihnen helfen, „die in der letzten Zeit vor- 
gekommenen außerordentlichen Anhäufungen von A u s­
schreitungen" im Parlam ent ausgiebig zur Sprache zu bringen, 
llebrigens, könnten die Herren vom Arbeitgeberhauptverband 
nicht vielleicht versuchen, die, Acnderung des Koalitionsgesetzcs 
m ittels des § 14 durchzusetzen? M eint doch ihr Leiborgan, 
„auch der § 14 sei ein Stück Verfassung". Nun, viel Glück 
auf den Weg!

Ausland.
Schweiz.

D ienst- und R uhezeit der schweizerischen E isenbahner.
Von W. A l l g ö w e r ,  Luzern.

D a s Bundesgcsch betreffend die Arbeitszeit beim B e­
trieb von Eisenbahnen und anderen Vcrkehrsanstalten vom
19. Dezember 1902 und die dazu gehörende Vollziehungsord­
nung vom 22. September 1903 enthält M inim al- und 
M aximalbestimniungen über Arbeits- und Ruhezeit, Nacht­
dienst und Urlaub bei den Eisenbahnen und verwandten B e­
trieben.

A r b e i t s z e i t :  D ie  M axim alarbeitszcit für Beamte, 
Angestellte und Arbeiter beträgt 11 Stunden. Wenn die be­
sonderen Verhältnisse cs erfordern, sicht dem Bundesrat die 
B efugnis zu, eine Kürzung der Arbeitszeit anzuordnen. Wo 
den Angestellten eine Dienstwohnung angewiesen ist, kann die 
Dienstbcreitschaft auf 16 Stunden ausgedehnt werden; für 
das übrige Personal der Haupt- und Nebenbahnen gilt als  
oberste Grenze 15 Stunden. Beim  Zugs- und Lokomotiv­
personal soll in der Regel eine Ucberschreitung der Dauer der 
Dienstbcreitschaft von 14 Stunden nicht erfolgen.

N a c h t d i e n s t :  A ls Nachtdienst wird die Zeit von 
11 Uhr abends bis 4 Uhr morgens bezeichnet. D ie  Heran­
ziehung zum Nachtdienst erfährt dadurch eine Beschränkung, 
daß im Gesetz vom 19. Dezember 1902 festgclegt ist, daß inner­
halb eines M onats nicht mehr a ls  14 Tage Nachtdienst zu­
geteilt werden dürfen. Für die Stunden des Nachtdienstes 
(11 b is 4 Uhr) wird ein 25prozentiger Zeitzuschlag verrechnet 
oder m it anderen W orten, jene Stunden zählen a ls je 
l l i  Stunde.

R u h e z e i t :  D ie  ordentliche Ruhezeit zwischen zwei 
Tienstschichten hat 9 Stunden zu betragen. S ie  darf in außer­
ordentlichen Fällen auf 8 Stunden reduziert werden, muß aber 
innerhalb 3 Tagen auf die 9-, respektive lOstündige Nachtruhe 
ausgeglichen werden. Eine Verkürzung der ordentlichen Ruhe­
zeit von 9 Stunden auf 8 Stunden kann erfolgen, wenn dem 
Angestellten eine Dienstwohnung eingeräumt ist. Dem  Z ugs­
und Lokomottivpcrsonal soll eine zehnstündige Ruhezeit zwi­
schen zwei Dienstschichten gewährt werden. Diese, wie die 
übrige Ruhezeit soll möglichst am Wohnort des Personals 
zugebracht werden, lieber die Verteilung der Dienstpausen 
zur Einnahm e der Mahlzeiten bestimmt das Gesetz, daß m in­
destens eine solche von einer Stunde um die M itte der Ar­
beitszeit zu gewähren sei. Unter besonderen Verhältnissen 
(Nebenbahnen) kann diese Stunde geteilt werden.

R u h e t a g e :  Den Beam ten, Angestellten und stän­
digen Arbeitern sind 52 Ruhetage zngejichcrt. D avon müssen
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mdestens 17 auf Sonntage fallen. (Bei Nebenbahnen kann 
r̂ne Reduzierung bis auf 13 Sonntage erfolgen). D ie  Ge- 

, < * * « 0  eines Ruhetages mutz innerhalb einer ununter- 
«rochmen Dienstzeit von 14 Tagen erfolgen. M s Ruhetag gilt 

Dienstunterbrechung von 24 Stunden. Geht dem Ruhetag 
nichts eine Nachtruhe voraus oder schlicht sich eine solche nicht 
unmittelbar an, so ist der Ruhetag um 8 Stunden zu ver- 
angern, demnach beträgt dann der Ruhetag 32 Stunden.

U r l a u b :  Jeder Beam te, Angestellte oder ständige Ar- 
. „ J  Anspruch auf 8 Tage Urlaub. (Eine Ausnahme 

csteht für die Werkstättenarbeiter, -welche nach 5 Jahren  
u  » ®C' nn<̂  ^0 Jahren 6 Tage und nach 20 Jahren 12 Lage 

erhalten.) D en Angestellten und ständigen Arbeitern, 
welche noch nicht 9 Dienstjahre oder das 33. Altersjahr zurück- 
6 * 8 *  haben, werden die 8 Tage Urlaub von den 52 ordent- 
ichen Ruhetagen abgezogen. Nach 0 Dienstjahren oder nach 

oem 33. Lebensjahr ist der 8tägige Urlaub unabhängig von den 
, Ruhetagen zu gewähren. -Je weiteren 3 Dienstjahren wird 

-ffig Urlaub mehr gewährt. Nach 12 Dienstjahren also 
a 5 'aßc u. s. w. D ie  Beam ten erhalten vom ersten Jahre an  
8 Tage Ferien.

Ü bertretungen des Gesetzes werden, wenn der B undes­
rat Klage erhebt, von den kantonalen Gerichten m it Geld­
bußen bis zu 500 Fres., im  W iederholungsfall bis zu 1000 
llrancs bestraft.

Deutsches Reich.
Neue Lohnorbnung für die preutzischen Eisenbahn- 

Arbeiter. Eine neue Lohnordnung trat am 1. April dieses 
Wahres in  Kraft. D iese soll für alle preußischen Eisenbahn­
orbeiter gelten und in allgemein verständlicher Fassung eine 
Zusammenstellung dessen geben, w as die Arbeiter zur B eur­
teilung ihres Lohnverhältnisses wissen müssen. B isher hatten 
die 21 Eisenbahndirektionen und das Eisenbahnzentralamt 
sür ihren Bezirk eigene Lohnordnungen erlassen, die wohl die 
vom M inisterium getroffenen grundsätzlichen Bestimmungen 
enthielten, aber doch durch mannigfache Sonderbeitimmungen 
sehr voneinander abwichen. Dieser Uebelstand soll nun durch 
die neue Lohnordnung beseitigt werden. Von dieser Neu­
regelung werden etwa 350.000 Eisenbahnarbeiter betroffen. 
D'e neue Lohnordnung, welche 21 Paragraphe umfaßt, ent- 
hält nachfolgende wichtige Bestimmungen: Allen Arbeitern 
wird die gesamte M ilitärzeit auf das Lohndienstalter an­
gerechnet, wenn sic während oder alsbald nach dem M ilitär­
dienst um Beschäftigung nachgesucht haben. B isher ist nur den 
seit dem 30. J u l i  1912 neu eingetretenen Arbeitern die gesetz­
liche M ilitärzeit aus bas Lohndienstalter angerechnet worden. 
Während bisher Stundenteile von weniger a ls einer halben 
Stunde vergütet wurden, sind künftig angefangene Stunden  
als voll zu rechnen, und Arbeitern, die an S on n- und Feier­
tagen zur Arbeit herangezogen werden, wird der Lohn für 
den ganzen T ag auch dann gewährt, wenn sie kürzere Zeit 
gearbeitet haben. Während bisher Stellenzulagen nur für die 
Zeit gewährt wurden, in  der der Arbeiter den zum Bezug der 
Zulagen berechtigten Dienst geleistet hatte, wird die Stellen- 
zulage knüstig für den ganzen Tag gezahlt, wenn der Arbeiter 

"'wenigstens eine Stunde —  wenn auch m it Unterbrechungen —  
in der mit Zulagen bedachten Tätigkeit gearbeitet hat. Trifft 
diese Voraussetzung für mehrere m it verschieden hohen Stellen- 
zulagen bedachten Dienstverrichtungen zu, so erhält der Ar­
beiter die höchste in  Betracht kommende Stellenzulage. Zur  
Gewährung von Stellenzulagen ist die Genehmigung des 
Amtsvorstandes (Inspektion) einzuholen, wenn die Berechti­
gung zum Bezug der Zulage sich nicht aus dem Dienstplan 
ergibt. Arbeiter, die a ls  Hilfsbeam te dauernd in den ZngS- 
oder Schiffsdienst übertreten, erhalten in  allen Fällen den 
Lohn ihrer BeschäftigungSklaffc. Alters- und W ilitärinvaliden- 
renten sind künftig auf den Lohn nicht mehr anzurechnen. A ls 
Nachtarbeit gilt künftig die in  der Zeit von 9 Uhr abends 
bis 6 Uhr m orgens geleistete Arbeit. D er Lohnzuschlag für 
nicht regelmäßige oder nicht in planmäßigem Wechsel in die 
Nachtzeit fallende Nachtarbeit ist von 10 auf 20 P f. für die 
Stunde erhöht, die Beschränkung der Nachtzulage auf höchstens 
50 P f. für eine Nacht ist beseitigt worden. D er  Lohnzuschlag 
wird Arbeitern, die, ohne im Dienst zu sein, sich des Nachts 
bei Unfällen, Alarm ierungen und dergleichen unverzüglich zur 
Arbeit einstellten, für mindestens vier Stunden gewährt. B ei 
auswärtiger Beschäftigung erhalten die Arbeiter künftig an 
Stelle des bisherigen prozentualen Lohnzuschlages eine feste 
Kommandozulage von 2 M f. für den Kalendertag, der sich 
bei längerer D auer des Kommandos auf Mk. 1-60 und 
Mk. 1-20 ermäßigt. F ür die ersten 14 Nächte des Kommandos 
wird jetzt ein UebernachtungSgeld von Mk. 1'50 gezahlt. Nach 
der 14. Nacht ermäßigt sich das UebernachtungSgeld auf 1 Mk. 
B ei Benützung eines Uebernachtungsraumes der Eisenbahn 
erhält der Arbeiter wie bisher für jede Nacht 60 P f. D ie  von 
der vormaligen B erlin -Stettiner Eisenbahngesellschaft über­
nommenen Arbeiter und Hilfsbeam ten, denen auf Grund der 
bisherigen Bestimmungen die sogenannte Ehrenzulage von 
2o_Pf. täglich und nach Zurücklegung einer 25jährigen Be» 
schastigung bewilligt worden ist, erhalten die einm aligen Lohn­
zulagen für langjährige Dienste nicht, lieber die Wirkungen 
dieser neuesten Reform im  preußischen Staatseisenbahnbetrieb  
werden wir später noch ein iges zu sagen haben.

Erweiterung der ArbeiterauSschüffe in den staatliche» 
Eisenbahnbetrieben. Der preußische Eisenbahnminister von 
Breitenbach hat an die Eisenbahndirekttonen einen Erlaß ge­
richtet, in dem e» heißt:

„Der in den Eisenbahndirektionsbezirken Altona, 
BreSlau, Köln, Danzig, Erfurt und Saarbrücken gemachte 
Versuch, auch den Arbeitern der kleineren Dienststellen ohne 
eigenen Arbeiterau»schuh die Vorteile der Ausschußvertretung 
zuteil werden zu lassen, ist zufriedenstellend ausgefallen. Der 
Eisenbahnminister bestimmt deshalb, daß die Einrichtung Bei« 
behalten und nach folgenden Grundsätzen allgemein eingeführt 
wird: 1. D ie  Arbeiter einer Dienststelle ohne eigenen Arbeiter« 
ausschuß haben das Recht, Anträge, Wünsche und Beschwerden, 
die nicht lediglich die Angelegenheiten einzelner betreffen, son­
dern die Arbeiter der Dienststelle oder einzelne Ärbeitergruppen 
im ganzen berühren, durch einen ihnen bezeichneten Arbeitet» 
ausschuß bei dem Amtöborstand zur Spreche bringen zu lassen. 
Die Arbeiterausschüsse haben solche Anträge u, f. w. wie die 
der eigenen Arbeiterschaft zu behandeln. & Auf jeder nicht 
durch einen eigenen Arbeiterausschuß vertretenen Dienststelle 
ist den Arbeitern der gu ihrer Vertretung berufene Ausschuß 
nebst den Namen der AuSschußmitglieder durch Anschlag be­
kannt gu machen, Ebenso sind dem AcheiterauSschuß die Dienst« 
stellen zu bezeichnen, deren Arbeiter sich nach der vorher­
gehenden Bestimmung an ihn wenden können. 8. Bestehen füi 
einen Amtsbezirk mehrere Ausschüsse, so bestimmt die Eisen«

bahndirektion den Wirkungsbereich eines jeden; ist nur ein 
Ausschuß vorhanden, so dient er als Vermittlungsstelle für den 
ganzen Amtsbezirk. Ausgeschlossen von der ganzen Einrichtung 
sind die Arbeiter der Aemter, in  denen überhaupt kein A us­
schuß besteht. 4. Aktives und passives Wahlrecht zum Ausschuß 
besitzen die ihm zugeieilten Arbeiter nicht. An den Ausschuß- 
sitzungen nehmen sie nicht teil, jedoch sind ihnen die SitzungS- 
tage durch Anschlag bekannt zu machen.

Nach den gemachten Erfahrungen bedeuten diese staat­
lichen Ausschüsse für die Eisenbahnbehörden nichts anderes 
als eine Dekoration; denn wirkliche Rechte haben sie nicht. 
Diese Rechte müssen den Ausschüssen der Staatsbetriebe erst 
noch erkämpft werden, und das geschieht nachdrücklichst nur 
durch die sozialdemokratischen Vertreter im  Parlam ent.

Aus dem Gerichtssaal.
Uebertretung nach 8 331 L t.-G . „Wenn ein Beamter 

oder Diener in  Ausübung seines Dienstes jemand mißhandelt, 
macht er sich einer Uebertretung nach § 331 schuldig.' Herr 
Josef I l l i c h m a n ,  Portier in Hohenstadt, erhielt von feinem  
Vorgesetzten den Auftrag, ein Individuum  namenS 8 e v 5 i  k, 
das in den W artefälen bettelte, die Fahrgäste belästigte und 
daselbst auch unter den Bänken schlief, m it jeder Gewalt zu 
entfernen. J l l i c h m a n  tat dies auch am 24. April. Sevcii 
hatte den M ut, dies in  grellsten Farben der Gendarmerie an­
zuzeigen, sa daß gegen J l l i c h m a n  die Anklage erhoben wer­
den muhte. B ei der Verhandlung am 22. M ai wurde Jllichman 
frei gesprochen und. Her Richter, Herr Langer, begründete den 
Freispruch damit, daß bei den Erwägungen über Dieses Delikt 
dos M aß von Gewaltanwendung von der Persönlichkeit deS 
Hinauszuschiebenden abhänge, und da, wie ortsbekannt, der 
Exzedent ein gefährlicher Mensch fei, so hat Jllichman nur in  
den Grenzen feiner Pflicht gebandelt, wenn er a lles tat. was 
notwendig war, um den Auftrag durchzuführen. D er Ange­
klagte wurde von Herrn D r. AmbroS in Olmütz vertreten.

Erpressung an einem Eisenbahner. D er Inspektor der 
StaatSbabnen Rudolf K. in Olmütz hatte am 19. J u li  1911 
dienstlich in  HauSdorf bei Schönberg zu tun und betrat um die 
M ittagsstunde das Gasthaus des Fleischhauers Franz M  e i x- 
n e r, woselbst er sich in  ein ebenerdiges Extrazimmer, dessen 
beide Fenster offen waren, begab. Vor den Fenstern spielten 
einige Kinder auf der S traße, und auf den Zuruf des K. kam 
die 12jährige Leopoldine M eixner in  das Zimmer K., der ein 
Kinderfreund ist, setzte das Kind auf den Schoß, küßte eS und 
zeigte ihm Schwimmtempi, nachdem daS Kind feine Frage, ob 
es schwimmen kann, verneint hatte. I n  diesem Augenblick be­
trat die Kellnerin daS Zimmer, worauf sich die kleine Mcixner 
entfernte. Tagsdarauf erhielt K. von dem Fleischhauer M eixner 
einen B rief deS In h a lts, K. habe sich feinem Kind gegenüber 
unsittlich Benommen, er (M eixner) erstatte die Strafanzeige, 
wenn sich K. nicht sofort „ausgleiche". Bestürzt rannte der I n -  
spektor zu M eixner und fand daselbst die kleine Meixner. deren 
Eltern, die Kellnerin und deren M utter, welche der Reihe nach 
dem K. den Vorwurf des unsittlichen Vergehens in s Gesicht 
wiederholten. A ls K. sich dieser Gesellschaft gegenüber sah, zog 
er es vor, zu verhandeln. Er bot 20 Kr., dann 50 Kr., dann 
200 Kr. E s kam endlich ein „Ausgleich" zustande, wonach sich 
K. verpflichtete, 1000 Kr. in fünf Raten zu bezahlen, die F a­
m ilie Meixner dagegen eine „Erklärung" ausstellte, daß K. sich 
an dem Kind in keiner Richtung vergangen hat. Nun zahlte der 
Inspektor seine Raten, bis er bei Fälligkeit der dritten Rate 
feiner Verpflichtung nicht pünktlich Nachkommen konnte. Er er­
hielt gleich einen Drohbrief von Meixner, dann einen zweiten, 
er werde die Anzeige bei der Bahndirektion und der S ta a ts ­
anwaltschaft erstatten.-K. vertraute sich in seiner Bedrängnis 
einem Kollegen an, der ihm riet, die Erpressungsanzeige zu er­
statten, w as auch tatsächlich im Herbst 1918 geschah. D ie  Er­
hebungen wurden aber gegen K. wegen UnsittlichkeitSverbrechenS 
nach § 128 S t.-G . eingeleitet und K. am 18. Jänner wegen 
dieses Delikts z u  e i n e m  M o n a t  s c h w e r e r ,  v e r s c h ä r f ­
t e r  K e r k e r  st r a f e  verurteilt, in  der Folge vom Amt sus­
pendiert und auf den halben Gehaltsbezug gefetzt. K. erhob 
gegen das Urteil die Nichtigkeitsbeschwerde. Beim  Kassation». 
Hof hob sein Verteidiger Dr. H o f m o l l  hervor, daß gegen die 
Glaubwürdigkeit der Zeugen schwere Bedenken obwalten, es 
handle sich offenbar um ein Erpressungskomplott. Der Kas- 
sationshof gab der Nichtigkeitsbeschwerde Folge und ordnete 
eine neuerliche Verhandlung in erster Instanz an, die auch am  
20. M ai beim Kreisgericht Olmütz stattfand. Ingenieur K. war 
zur Verhandlung infolge schweren Nervenleiden» nicht erschie­
nen. I n  mehrstündiger Verhandlung stellte sich heraus, daß die 
Staatsanwaltschaft inzwischen gegen die Eheleute M eixner die 
Anzeige wegen Erpressung erhoben hatte und daß die Anklage in 
Rechtskraft erwuchs. D ie  Zeugen haben sämtlich ihre früheren 
Depositionen im Kreuzverhör abgeschwächt und widerrufen. D ie  
Szene des „Ausgleiches" schilderte eine Zeugin folgendermaßen: 
A ls K. über Einladung des M eixner in  dessen Wohnung er­
schien und die versammelten Erpresser vor sich sah. fiel er in  
die Knie und Bat händeringend, man möge ihn nicht vernichten. 
Charakteristisch für die Gesinnug der Eltern w «  die Antwort 
der Mutter auf die Frage des Vorsitzenden, ob sie denn das 
Verwerfliche ihrer Handlung nicht einsehe; Nein! Er hat meine 
Tochter angegriffen, rr soll zahlen! —  Verteidiger Dr. H of. 
m o l I :  Haben S ie  das Empfinden, daß Sie die Tugend Ihrer 
Tochter sich mit 1000 Kr. haben bezahlen lassen 11 — Mutter: 
Ich Hab mein Vertrag gehalten, er hat nicht gezahlt. — In- 
spektor K. wurde schließlich f r e i g e f p r o c h e n  m it der B e­
gründung, daß an feiner völligen Unschuld nichtgezweifelt wer­
den kann.

Streiflichter.
Das LebcnSmittelmagazin der N-rdwrstbahn. Wir hätten 

vorläufig über die neue Verwaltung des Lebensmittel« 
magazin» noch keine Kritik geübt — weil im» ein Jahr noch 
zu kurz erschien — um all die Heldentaten der neuen Männer 
SU sehen. Da aber so ein »ernanntet Held" in einem Eisen« 
bahnerorgan herumpipst, so muß man einige Zeilen schreiben.

D er Geschäftsbericht per 1913 enthält so verschiedenes, 
w as, m it Kennerblick betrachtet, sonderbare Erfolge des von 
der Direktion zusammengepahten Komitees sind. Da» frühere 
Komitee brachte den Umsatz vom Jahre 1906 von 8,780.183 Kr. 
in sechs Jahren, also bis 1918, auf 0,003.180 Kr, eine Steige­
rung von 2,883.003 Kr. Das jetzige Komitee rutschte mit dem 
Umsatz von 6,663.180 Kr. in dem einzigen Jahr 1918 auf 
6,304.008 Kr., um 336.178 Kr., herunter, erzielte aber trotzdem 
im Jahre 1913 einen Reingewinn von 390.057 Kr» während 
im Jahre 1912 vom größeren Umsatz nur 878.736 Kr. alfl 
Reingewinn erzielt wurden. Ging da* nicht fitif Kosten der 
Konsumenten, das heißt, wurden da die Waren nicht ver­
teuert? Hätte man in letzter Minute Bei der Naturalisierung 
des Komitees, nicht doch einen so viel verschmähten Sozial« 
demokraten im neuen Komitee belassen, so würden die Erfolge 
jedenfalls noch viel schöner sein. Run ptpst der Kleine in 
seinem Artikel über die Abfertigung und über den Umsatz­
anteil. Die Abfertigungen wurden beim Ausscheiden, seit der 
Gründung de» LebenSmittelmagazinS, gegeben, und wird bet 
kleine Pipser auch seinerzeit bekommen, Die Umsatzanteile

w urden vom na tio n a len  Komitee gleich nach dem A n tr itt  zum  
G ro ß te il in  fixe Bezüge um gew andelt, daS heißt, die M onatS- 
honorare  w urden erhöht. N un  pipst unser K leiner wegen der 
H erstellung des Preisverzeichnisses in  eigener Regie. G roße 
T a t. P r e l l  hä tte  seine Gesinnungsgenossen einer U n ter­
lassungssünde zeihen sollen.

Liebes P ipserl! B is  zum  J a h r e  1907 w urden die P r e i s ­
verzeichnisse au f Kosten des L ebenSm ittelm agazins hergestellt 
und seit dieser Z eit diese vom Drucker au f Kosten der A nkün­
digungen, das heißt fü r  das LebrnSm ittelm agazin  umsonst 
hergestellt und außerdem  einige hundert Kronen a ls  lieber 
schuß bezahlt.

D ie  Herstellung in  eigener Regie w ar bereits im  P la n  
des a lten  Kom itees, und ha t das neue Komitee die Arbeiten 
hiezu vergefunden.

W enn daS na tio n a le  Komitee e inm al n u r  die Hälfte 
der Erfolge, wie zähe V erteidigung der F rachtfreiheiten, aller 
frü heren  B enefizien, E rlan g u n g  w eite rer Bcncfizien, E r­
langung  kostenloser Bauplätze und, anderes m ehr (alles kann 
wegen den H andels- und Gewerbekammcrn nicht gesagt wer­
den), zu  verzeichnen haben werden, so können sich die M itglieder 
auch D iä ten  und Reisespesen m it R uhe fü r  die verrichtete 
A rbeit anrechnen, aber fü r  das P re isgeben  verschiedener e r ­
worbener Rechte und B enefizien und fü r  das Schweifwedeln 
und Händeküssen gegenüber der D irektion kann nichts un ­
gerechnet werden, sondern w äre  pflichtgemäß von den H erren  
der Schaden in  b a re r  M ünze zu ersetzen.

Auch w ir  geben u n s  der zuversichtlichen H offnung hin, 
daß der nächstjährige Geschäftsbericht endlich eine „restlose 
Pflichterfü llung" durch Z iffe rn  beweisen w ird, und daß diese? 
„Beste" durch viel bessere» ersetzt werde, um  die Aufgabe nicht 
n u r  voll und ganz zu  erfüllen —  das w ird  schwer möglich 
sein — aber sagen w ir  nach K räften  leidlich erfüllen, und 
zw ar so weit es das t k. System  gestattet — und w ir w ären 
m it diesem Komitee sehr zufrieden.

E hcrcd)tS refom  und E isenbahner. T e r  (5 Ti c r  e ch i 5» 
r e f o r m v e r e i n  in W ien fiat an  die D elegiertenversam m ' 
lung  der E isenbabnerorganisation ein Schreiben gerichtet, das 
erst nach Schluß der V erhandlungen einlangte. D er Verein 
schreibt u n s:

Zufolge,- der au s  E i s e n b a h n e r k r e i s e n  s ta m ­
m e n d e n  Magen, die in zahlreichen F ällen  dem gefertigten 
V erein zugekommen sind, sind w ir  in der Lage, der geehrten 
D elegiertenversam m lung m itzuteilen, daß das bestehende V er­
bot der W iederverheiratung geschiedener katholischer Eisen­
bahner die äußerst bedauerliche Folge gezeitigt, daß die vielen, 
im- erzwungenen Konkubinat lebenden Eiscnbahnbedienstetcn 
sämtlicher m aterie ller V orteile ihre» S ta n d es  in  H in ­
sicht au f ihre zweite —  illegitime —  Lebensgefährtin und 
au f ihre au s  solcher Verbindung stammenden unehelichen 
Kinder verlustig gehen. G anz abgesehen davon, daß alle in  
den Pension®« oder Provisionsfonds von diesen _ Ange­
stellten eingezahlten B eträge kraft zweifelloser sta tu ta­
rischer Bestim m ungen den bezeichneten illegitim e» Angehörige» 
n iem als zugute kommen, daß somit diesi Angehörigen n iem als 
in den G enuß von Pensionen oder Provisionen, W itw enabfer­
tigungen, E rziehungsbeiträgen und dergleichen m ehr gelangen, 
trotz der dem Eisenbahner durch J a h re  auferlegten  Abzüge, 
sind sie auch von den au s  den Krankenkassen der E isenbahner 
fliehenden Zuw endungen (ärztliche Hilfe, EntbindungSkosten> 
Beiträge, Begräbniskosten, M edikam ente) ausgeschlossen. Nicht 
genug daran , verlieren sie die V orteile der F re ifah rten  und 
Fahrpreiserm äßigungen fü r  ihre Angehörigen, w eiters die 
Legitim ationen fü r  F ra u e n  unt> Kinder, die Lebensrnittel'frei- 
falirfcheine, den Anspruch au f die wöchentlich dreim alige u n ­
entgeltliche F a h rt  zu r E rho lung  in  die Lokalstrecke während 
der Som m erm onate. E s  un terlieg t wohl keinem Zweifel, daß 
h ierin  eine äußerst fühlbare Belastung der geschiedenen katho­
lischen E isenbahner gelegen ist, und daß der gebräuchliche, fü r  
die F rau en  jedoch n iem als sympathische AuSweg, a ls  „Dienst- 
Bote des E isenbahner» erk lärt zu werden, vielleicht eine ganz 
geringe Besserung bezüglich der erm äßigten F ah rten  fü r  die 
F ra u e n  bringt, jedoch keinerlei W ert fü r  die K inder und ganz 
besonder» nicht in  Hinsicht a u f  die BersorgungSgenüsse teS- 
jenigen, der F ra u  und K inder hat.

Der gefertigte Verein hat bisher keine Möglichkeit gc- 
habt, die speziellen Wünsche der Eisenbahner ander» als im 
Zusammenhang mit den Wünschen a l l e r  Betroffenen ßit ver­
treten; nun aber schient ein Forum gegeben, welche» m pro- 
grammatischer Pflichterfüllung die bezeichneten Forderungen 
eines großen Teile» der Eisenbahner mit vollem Nachdruck zu 
vertreten vermag.

Der Unterzeichnete Verein glaubt die Interessen seiner 
Eisenbahnermvglteder nicht besser wahrnehmen zu können, als 
dadurch, daß et  die o f t  und oft an f e i n e  Adresse geleiteten 
Klagen und Beschwerden der geehrten Delegiertenversammlung 
als der berufenen Standesvertretung bekanntgibt. Der Verein 
weiß, daß eine Behandlung und Beschlußfassung in dieser 
Sache durch die gegenwärtig tagende Versammlung dem drin­
genden Verlangen der Eisenbahner entsprechen würde. In  
dieser Erwägung beehrt sich der Unterzeichnete Verein bat Er­
suchen zu  stellen:

Die geehrte Delegiertenversammlung wolle die vor« 
stehende Angelegenheit auf die Tagelordnung bringen und zu 
dieser brennenden Angelegenheit in der geeignet erscheinenden 
Weise, jedenfalls aber im Sinne der Abschaffung des die 
Wiederverheiratung geschiedener Katholiken verbietenden § 111 
de» allgemeinen bürgerlichen Gesetzbuches Stellung nehmen.

M it vorzüglicher Hochachtung 
d e r  E h e r e c h i S r e f o r m v e r e i n  i n  W i e n .

Wien-Westvahnhof. ( Be s c hwe r de n  deS Bel euch-  
t u n g s p e r f o n a l » . )  Vom BelcuchtungSpetfonal des k. f. 
Bahnbetrieb»«mte» Wien-Vestbahnhof wurde bereit» im Jahre
1.907 ein Gesuch um Einführung de» ISstündiaen Dienstes mit 
darauffolgender S4ftündiger freier Zeit überreicht. Obwohl alle 
Herren deS Bahnbetrirbramte» damals und auch später in 
der liebenswürdigsten Weise die Erfüllung dieses anerkannt 
bescheidenen Wunsche» versprachst« wurde, erhielt das Personal 
nach neun Monaten den Kronenstempel retour, von emcr Er­
ledigung deS Gesuche» aber ist, trotzdem seither Jahre verflossen 
sind, bisher keine Rede.

Da dek k. k. Staatrbahndirektion sowie dem k. k. Eisen­
bahnministerium die Verhältnisse aiti Wiener Westbahnhof be­
kannt sein müssen, werden sie wohl auch beurteilen können, was 
es heißt, 24 Stunden Lampistendienst zu machen, nebst den 
vielen unvermeidlichen Nebenarbeiten. Die Herren brauchen 
den Schilderungen keinen Glauben zu schenken, sondern nur 
den Fahrplan zur Hand zu nehmen und die Zeit zu berechnen, 
wieviel einem Lampisten an Zeit zur Bewältigung seiner son­
stigen Arbeiten bleibt, ton« werden sie ßtt objektiver Beurteilung 
finden, bah dal Verlangen um Verkürzung der Dienstzeit voll, 
kommen gerechtfertigt ist. Dis Arbeitsleistungen beim Bcleuch- 
iungspctföndl mehren sich von Jahr ztt Jahr. ES find zur Bewäl­
tigung dieser Riesenarbeit jeweils mit «in öeleuäfitmtgSauf» 
(eher und sechs Lampisten tu Verwendung. Wohl existiert am 
Wsstbahnhof auch ein Beleuchtungsmeister, der aber glaubt, daß 
sich die Ueberbürdung der Lampisten mit Sekkaturen, Be­
schimpfungen und Vernaderungen verdecket, läßt. Stets trägt 
er einen Größenwahn zur Schau und sieht sich nach seiner 
eigenen Aussage bereits als Beamtet mit Zweispitz und Degen.
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Durch die geschilderte Vorgangsweise, u n te r  welcher das 
ganze Beleuchtungspersonal W ien-W estbahnhof zu leiden hat, 
w ird in  keiner W eise bei den Bediensteten D ienstes- oder Ar- 
beitsfreudigkeit erweckt, im  Gegenteil, n u r  M iß m u t und V er­
drossenheit. B ei V erte ilung  allfälliger R em unerationen  w ird 
das Lam pistenpersonal keineswegs berücksichtigt, dagegen wird 
bei E rledigung etw aiger M ängel sowie bei der A rbeistleistung 
das Beleuchtungspersonal a ls  E xelu tivorgan behandelt und auch 
dementsprechend bestraft. D aß  u n ter solchen Um ständen die Un­
zufriedenheit des gesam ten B eleuchtungspersonals eine  g roße 
ist, w ird w ohl niem and bezweifeln, und cs w äre n u r  e in  M t 
verspäteter Gerechtigkeit, wenn das k. k. E isenbahnm inisterium , 
respektive die k. k. S taatsbahnd irek tion  endlich einm al obige 
Forderung  nach E in fü h ru n g  der 12stündigen D ienstzeit m it der 
d a ra u ffo lg e n d e n  24stündigen Ruhezeit fü r  dos Beleuchtungs- 
P ersonal a m  W iener W estbahnhof d er E rfü llung  z u z u fü h re n  
sich entschließen wollte.

Aus den Amtsblättern.
R anglisten  des F ahrpersonals.

A n  a l l e  Z u g s b e g l e i t e r d o m i z i l  st a t i o n e n .
D ie  Dienststellen werden in  allernächster Z eit R anglisten 

des Z ugsbegleiterpersonals erhalten , welche die G rundlage fü r 
die D ienstleistung zu bilden hvßen. D ie  Ranglisten sind in  ge­
eigneter Weise zu r allgem einen Einsichtnahme aufzulegen. 
Schriftliche Reklam ationen gegen die Rangbestim m ung sind 
binnen 14 T agen  nach Zustellung der R anglisten u n te r  genauer 
P räz is ie ru n g  der in  Betracht kommenden D aten  einzubringen 
und b innen w eiteren acht T agen  konsigniert an  die f. k. S t a a t s ­
bahndirektion borzulegen. V eränderung im  Personalstand durch 
Todesfälle, Versetzungen in  den Ruhestand, E rnennungen , V or­
rückungen und sonstige Personalversügungen haben die D ienst­
stellen in  den Ranglisten m it größter G enauigkeit durchzu­
führen.

Z u r  O rien tie ru n g  des P erso n a ls  und zu r D aruachtung 
der E rgänzung  der R anglisten  seitens bet Dienststellen werden 
nachstehend in  der Reihenfolge der A nw endung jene M om ente 
aufgezählt, welche bei der Rangbestim m ung maßgebend sind:

1. D e r  Z eitpunkt der Erreichung der letzten Gehaltstuse.
2. D ie  Borrückungsdaten in  eine der früheren Gehalt­

stufen.
3. D a s  Datum  der Stabilisierung.
4. D e r Z eitpunkt der Jn tim ie ru n g  (Anstellung a ls  AuS- 

tzilfSkondukteuy.
5. D er Diensteintritt.
6. DaS Lebensalter.
Entscheidend ist somit in  erster Lime für den Rang die 

Höhe der Gehaltstufe; für die zum gleichen Zeitpunkt in  eine 
Gehaltstufe eingereihten Bediensteten ist der Rang durch H eran­
ziehung der in  den Punkten 2 bis 6 angeführten Vergleichs­
daten festzustellen.

W ien, am 21. April 1914.
D e r k. k. S taatsbahnd irek to r:

K o l i s k o .

tzahrbegünstigungen.
F a h r b e g ü n s t i g u n g s ü b e r e i n k o m m e n  m i t  d e r  
A k t i e n g e s e l l s c h a f t  d e r  W i e n e r  L o k a l b a h n e n .

A uf Grund eines zwischen der I. f. Staatseisenbahnver­
waltung und der Aktiengesellschaft der W iener Lokalbahnen in  
W ien abgeschlossenen Uebereinkommens, gewährt die Aktien­
gesellschaft der W iener Lokalbahnen den aktiven Bediensteten 
den k. k. österreichischen Staatsbahnen und deren Fam ilienange­
hörigen (daS ist den m it den betreffenden Bediensteten im  ge­
meinsamen Haushalt lebenden Frauen und von ihnen vollstän­
dig erhaltenen Kindern) gegen Vorweis ihrer dauernden, mit 
der Jndentitätskarte, beziehungsweise Photographie des I n ­
habers adjustierten Legitimation (für aktive Eisenbahnbe­
dienstete grün, beziehungsweise für Frauen und Kinder von 
Eisenbahnbdiensteten rot) folgende Fahrbegünstigungen:

I. auf der Linie W ien-Gifelastraße-Baden-Josefsplatz:
a) den aktiven Bediensteten den RiegiepreiS, und zwar:
W ien-Giselastrahe-W iener-Neudorf 80 H.;
Wien-MatzlemSdorf-Viadukt— W iener-Neudorf 15 H.
Wien-Philadelphiabrücke— Wiener-Neudorf 10 H.;
Wien-Gifelastratze— Baden-Josefsplatz 40 H.;
Wien-Matzleinsdorf-Viadukt— Baden-Jofefsplatz 25 H.;
Wien-Philadelphiabrücke—Baden-Josefsplatz 20 H.;
b) den Familienangehörigen Fahrkarten zum halben, 

beziehungsweise ermäßigten P reis:
II . auf den Badener Linien (Baden-Viadukt— R ingline  

— Rauhenstein (H elenental)— V öslau ink l.):
den Bediensteten und deren Familienangehörigen durch­

wegs den ermäßigten P re is  von 12 H.
III. Auf -bem F lügel Traiskirchen E. W. A.—Baden- 

Jofefsplatz:
den Bediensteten und deren Angehörigen den ermäßigten 

Fahrpreis von 10 H.
Sämtliche Begünstigungen werden nur gegen Vorweis 

der vorerwähnten Übeinkommengemähen Legitimationen ge­
währt. A ls Legitimationen im  S in n e  dieses Uebereinkommens 
gelten überdies auch die auf Funktionäre der k. k. Staatsbahnen  
lautenden Verbandskarten.

D ie  W iener Lokalbahnaktiengesellschaft anerkennt die 
amtlichen Eisenbahn-Jahresfreikarten a ls  A usw eis, berechtigend 
zu r freien Fahrt a u f sämtlichen Linien der W iener Lokal­
bahnen m it Ausnahme der Fragestrecke W ien-Giselastraße—  
Matzleinsdorf-Viadukt.

Bezahlte Gebühren werden nur dann rückvergütet, wenn 
nachgewiesenermaßen ein Verschulden der Organe der Verwal­
tungen! die Ursache war, daß ein Bediensteter im  einzelnen 
Fall der Begünstigung nicht teilhaftig wurde.

I n  jedem Fall müssen die Bestätigungen der betreffen­
den Kassen Über die vollbezahlten normalen Gebühren borge» 
legt, und muh von der dem betreffenden Bediensteten Vorge­
setzten Verwaltung selbst um die Rückbergütung angesucht 
werden. (D . Z. 26.851— II.)

Korrespondenzen.
Jglau. (K. k. B a h n e r h a l t u n g s s e k t i o n .  P r o ­

t e k t i o n s w i r t s c h a f t . )  B ei der Bahnerhaltungssektion 
Jg la u  wird durch den Bahnmeister B  o d e m bei der Aufnahme 
und Einreihung der Arbeiter Protektion getrieben, durch welche 
die älteren Arbeiter oft schwer geschädigt sind. S o  werden oft 
von Herrn B o d e m  tut Herbst Leute entlassen, die sich den 
anzen Som m er bei der k. k. Bahnerhaltung um einen geringen 

John geplagt haben. An Ste lle  dieser entlassenen Bahnarbeiter 
nim m t Bahnmeister B o d e m  wieder Leute auf, die während 
der Sommermonate bei den städtischen Baumeistern gearbeitet 
haben und im  W inter regelmäßig wegen M angel an Arbeit 
entlassen werden. D ie  meisten dieser von B o d e m  im  Herbst 
aüfgenommenen Leute gehen im F rü h ja h r  wieder zum städti­
schen Baumeister zurück, w eil sie eben dort mehr verdienen. 
Und wie bei der Aufnahme, so wird auch bei der Einreihung 
zu „ständigen Arbeitern", verfahren. W ir haben hier Bahn­
arbeiter, die ßwet, drei und vier Jahre bei der Bahnerhaltung  
arbeiten, die jedoch immer noch keine „ständigen Arbeiter" sind,

e<

D afür sind auf der anderen S e ite , von Bahnmeister B o d e m  
protegierte, erst im  Herbst 1918 aufgenommene Arbeiter zu 
treffen, die bereits a ls  ständige Arbeiter geführt werden, ja so­
gar den Nachtrag vom 1. Jänner bis 1. April 1914 ausbezahlt 
erhielten. W ir ersuchen den BahnerhaltungSvorstand Herrn 
C a n t a r u t t i das willkürliche Treiben des Bahnmeisters 
B o d e m  einzuschränken, und den Bahnerhaltungsarbeitern  
ihre erworbenen Ansprüche vor Uebergriffen zu sichern und zu 
schützen.

Jägernborf. D er Assistent P  r o b st in Jägerndorf, zwar 
noch ein junger Herr, trägt sich m it dem Wahn, mehr a ls  der 
Eisenbahnminister zu fein, so daß w ir gezwungen sind, unS 
m it diesem Herrn zu beschäftigen, damit ihm sein Handwerk 
gelegt wird.

E r strebt danach, a ls der größte Ausbeuter des Zugsper­
sonal im DirektionSbezirk zu gelten. Er kommandiert ohne 
Rücksicht aus die Turnusse und auf die ergangenen Aufträge und 
Erlässe bon feiten der S ta tion  und der Direktion so­
wie de§ Eisenbahnministeriums bezüglich Einhaltung der 
Turnusse und Wahrung der Dienst, und Ruhezeiten. 
W as geht Herrn P  r o b st das Eisenbahnministerium m it seinen 
Vorschriften an, wenn er die Leute in  ihrer Ruhezeit, die sie 
sich nach llM ftünbiger Dienstleistung wohl verdient haben, noch 
zur Dienstleistung zum Güterzug kommandiert, anstatt sie ihr 
Abendbrot verzehren zu lassen. D iese kleine Ruhepause, welche 
zwei Stunden beträgt, vergönnt er ihnen nicht, obzwar er wissen 
muß, daß dieser M ann nach dieser Pause noch eine vierstündige 
Dienstleistung vor sich hat.

Herr Assistent, sie sind derjenige, welcher die Brutto- 
avisierung im Stundenpätz eintragen mutz. S ie  müssen auch 
wissen, wie viel zur Bremsung des Brutto? Leute notwendig 
sind, und haben zu diesem Behuf Reserveleute am TurnuS vor­
gesehen, welche eventuell zur Ergänzung notwendig sind. S ie  
brauchen sie nur zu verwenden, aber dazu sind S ie  zu kommod.

Ih re  Kommodität mit der Ruhezeit der Zugsbegleiter zu 
bezahlen, dazu geben wir unS nicht her, denn es gibt noch ältere 
und erfahrenere Herren, welche S ie  in  die Schranken weisen 
werden, aus welchen S ie  ihr Wahn gerissen.

Ih re Fragen an die Leute, welche S ie  zu solchen über­
menschlichen Dienstleistungen kommandieren, „ob sie fahren 
wollen", ist überflüssig, dettn die Leute sind nicht so Humin, wie 
S ie  gescheit sein wollen, daß sie „nein" sagen würden, denn die 
Zugsbegleiter wissen ganz genau, daß. S ie ,  Herr Assistent, die 
Gelengheit mit Freuden ergreifen würben, um irgendeinen 
Fam ilienvater rücksichtslos dem Disziplinarverfahren auSzu- 
liefern. Doch die Zugsbegleiter wissen auch, wohin sie sich wenden 
sollen, wo es Leute gibt, welche die Rechte bes Personals ver­
teidigen können und werden.

Wir wollen heute nicht in weitere D eta ils  eingehen, 
indem wir hoffen, daß diese Zeilen genügen werden, um S ie  von 
Ihrem  derzeitigen Treiben abzuhalten. So lllten  S ie  sich_ nicht 
bessern, so werden w ir S ie  der Generalinspektion empfehlen 
müssen, die Ihnen  gewiß Aufklärung über Ih re Pflichten geben 
wird, bevor noch Ih r  leichtsinniges Vorgehen Opfer fordert.

Nehmen S ie  sich ein Beispiel an einigen Ihrer Herren 
Kollegen, welche sich zu solchen Kommandierungen und Aeutze- 
rungen nicht hinreißen lassen. W ir Zugsbegleiter fürchten den 
Kampf nicht, denn wir kämpfen um unser Recht.

Neudeck. D er Bahnmeister T o m  a n  d l  in  Neurohlau 
wird aufgefordert, die ihm unterstellten Arbeiter anständiger zu 
behandeln und ehrenrührige Beschimpfungen zu unterlassen. 
Sollte  diese ernste M ahnung keine Besserung erzielen, dann 
müßten w ir auf verschiedene Vorkommnisse Hinweisen, die ge­
eignet wären, dem Herrn T o m a n d l  begreiflich zu machen, 
daß die B rutalität gewisser Vorgesetzter oft ein jäheS Ende 
nehmen kann.

Pettau. E in strammer O ffizier in  EisenbahnerMidern 
ist Assistent P a u l B  o n d H. EineS Tages kam der Herr B o n d y  
zum Weichensteller B e w a r b t ) ,  um ihm dienstliche Aufträge 
zu erteilen. Nach einem kurzen Gespräch sah sich B e w a r b t )  
abgefertigt unb setzte sich hinter ber Diensthütte nieder. Doch 
nach einer W eile sprach ber Herr Bonby noch einiges zum 
Wächter, welcher sitzenb bas junge Herrchen anhören wollte.

Doch ber Herr stellte ben Wächter m it folgenden Worten: 
„S ie , stehen S ie  auf, stehen S ie  habt Acht, ich bin Offizier", unb 
schimpfte ben Bewarbt) bis auf ben letzten Knopf zusammen. 
B e w a r b t )  meldete ben Vorfall bem Herrn StationSborstand, 
welcher ben Herrn Bonby bieSbezüglich belehrte. Doch der junge 
Herr scheint sich dieS nicht gemerkt zu haben, denn ant 25. April 
kam Bondy in daS Frachtcnrnagazin zum MaaazinSaufseher, 
schrie ihn an und beschimpfte ihn grob. D er beschimpfte M aga­
zinsaufseher suchte selbstverständlich Genugtuung und ging zum 
Herrn Stationsvorstand. Vom Herrn Vorstand herauskommend, 
kam vor der Verkehrskanzlei ihm der Herr Bondy entgegen, 
worauf wieder ein Wortwechsel entstand; doch der H err spielte 
den Gescheiten, denn er sagte im  Tone der Verachtung: „M it 
den Dienern gebe ich mich nicht ab, der Mensch fängt erst beim 
Beamten an".

lieber diese Vorfälle brachte der Magazinsaufseher 
P l e t e r s c h e k  eine schriftliche Anzeige an die kompetente 
Ste lle  ein und wir hoffen, daß Herr B o n  dt) belehrt werde, 
wie man m it Untergebenen und überhaupt m it Menschen um ­
zugehen hat.

Rosenbach. ( R i c h t i g s t e l l u n g . )  Unseren M itgliedern 
und den organisierten Genossen von Rosenbach und Umgebung 
diene zur Kenntnis, daß die im  „Eifenbqhner" born 10. April 
1914 erschienene Korrespondenz wegen des „völkischen Gesang« 
bereineS" m it dem Eisenbahnergesangverein „Schneerose" nichts 
gemein hat. Durch diese Erklärung werden sich die aufgeregten 
Gemüter gewiß beruhigen.

Rosenbach. (Nachruf.) Anläßlich des Scheidens unseres 
langjährigen Obmannes ber Ortsgruppe, Genossen Franz 
R i t z i n g e r ,  rufen w ir bemfetten ein herzliches Lebewohl 
nach. Möge es bemfelben in  feinem neuen D om izil recht wohl 
ergehen.

Billach. ( U n g l ü c k S f a l l . )  I n  ber Nacht vom 19. auf 
den 20. M ai verunglückte tn der S tation  Türnitz der Kon­
dukteur Genosse Anton P e m b e r g e r .  Genosse Pemberger 
dürfte beim Verfchub auSgeglitten sein, wobei ihm ein Arm  
durch Ueberfahren abgetrennt würbe. D er Verunglückte wurde 
unter Assistenz deS BahnarzteS Herrn D r. Benkmann nach 
Villach in s S p ita l gebracht.__________________ ____________

Versammlungsberichte.
Hartberg. ( V e r s a m m l u n g s b e r i c h t . )  Bei der am

17. M ai tagenden Generalbersarnmlung wurden folgende G e­
nossen in  den Ausschuß gewählt: Adam Z e m a n n ,  Zahlstellen« 
leiter, A lois K o h l ,  Stellvertreter; M ax F lu c h ,  Kassier, Josef 
A r n h o l d ,  Stellbertreter; Michael S p ü r k ,  Schriftführer, 
A lois K o h l ,  Kontrollor. Alle Zuschriften in  VereinSangelegen- 
heiten sind an  Adam Z e m a n n ,  O b e r k o n d u k t e u r ,

t a r t b e r g ,  in  Geldangelegenheiten a n  M ax F lu c h ,  
o n d n k t e u r ,  H a r t b e r g ,  zu richten.

M eidling. ( V e r t r a u e n s m ä n n e r o r g a n i s a t i o n  
d e r  Z u g S b e g l e i t e r . )  Sam Stag den 16. M ai fand im  
Arbeiterheim X II., M eibltng, im  Beisein de? Genossen Adolf 
M ü l l e r  von der Zentrale die regelmäßige Besprechung der 
Bahnlinienvertrauensm änner statt. M it Ausnahme der 
E. W.»A. und der W iener Lokalbahnen waren alle in  W ien ein­
mündenden Bahnen vertreten. Gegenstand der Beratungen war: 
Berichterstattung über die Erstellung der Sommerturnusse auf 
den W iener Bahnhöfen. Allgemeine Berichte der Bahnlinien­

vertrauensmänner. Ausbau der V e rtra u e n sm ä n n e ro rg a n i­
sation über daS ganze Reich. Beschlußfassung über Abhaltung 
einer Besprechung ber an der Delegiertenversaminlung teil- 
nehmenden Genossen Z ugsbegleiter ._________________________ .

Aus den Organisationen.
Bielitz. ( V e r s a m m l u n g s b e r i c h t . )  Am 19. Mai 

fand die Generalbersarnmlung der Ortsgruppe des Allgemeinen 
Rechtsschutz, und Gewerkschastsbereines f ür  Oesterreich s ta t t ,  
welche äußerst gut besucht war. D ie  Berichte der F u n k t i o n ä r e  
wurden mit Befriedigung zur Kenntnis genommen und dem 
scheidenden Ausschuß das Absolutorium e r t e i l t .  B ei der Neu­
wahl wurden folgende Genossen in den Ausschuß g e w ä h l t :  Kart 
M i o d o n s k i ,  Obmann, Joses S c h u b e r t ,  S t e l l v e r t r e t e r ;  
Josef G i e l e r ,  Kassier; Franz M e n g u s e r ,  S c h r i f t f ü h r e r ;  
Josef C z a d e r ,  Anton K o tz m a n n. Lad. K o j d e r ,  Robert 
S i e g m  u n d ,  Franz H r u b y ,  Franz M a r k l o w s k i  und 
Johann P i  Ich, Ausschußmitglieder. Alle Zuschriften sind an 
Genossen Karl M i o d o n S k i ,  S t a t i o n s m e i s t e r ,  R o h r -  
m a n n g a f f e  10, II/9 , B i e l i t z ,  zu senden.

Böhmisch-Kamnitz. ( V e r s a m m l u n g s b e r i c h t . )  Bei 
der am  24. M ai abgehaltenen Generalversammlung wurden 
folgende Funktionäre gewählt: Josef P u r k e r t ,  O b m a n n , 
Rudolf U r b a n ,  Stellvertreter; Gustav A h n e ,  K a ss ie r , Josef 
Mo r c h e ,  Stellbertreter; Franz S c h i l l e r ,  Schriftführer, 
Stephan S c h i l l e r ,  Stellbertreter; Jofef M a tzech , F ried rich  
H a u b t nt a it r., Eduard M i l d n e r  und Franz K n e ch 11, 
Ausschussmitglieder; Gustab 2 5  f l  und W enzel K i r c h n e r ,  
Siebifcren. A ls Vertrauensmänner wurden aufgestellt: Für 
die S ta tio n  Falkenau-Hillcmühle und Strecke b is  B öhm isch- 
Kamnitz: Franz H a n  t sch l;  für Station. B ö hm isch -K am nitz , 
Maschinen- und Zugspersonal: Franz S ü h n e ;  für die 
Strecke Böhmisch-Kamiiitz-Rabstein: Josef M a r c h e ;  für die 
Strecke Rabstein-Ebersdorf: F ian z D o r r e ;  für die Strecke 
EberSdorf-Markersdorf: W ilhelm H e r b r i c h .  D ie  bestellten 
Vertrauensmänner sind berechtigt, die M onatsbeiträge behufs 
Ablieferung an den Hauptkajsier entgegenzunehmen.

Brünn I. (V e r e i n S n o t i z.) D ie  Monatsversamm­
lungen finden jeden 3. im Monat statt. D ie  Ausschuhsitzungen 
werden am 15. und 20. im M onat abgehalten. D ie  Vertrauens­
männer sind berpflichtet, zu den Ausschußsitzungen zu erscheinen. 
Ferner wird allen Mitgliedern bekanntgegeben, daß der S ig n a l­
schlosser Bohumil S  e r> a k I kein M itglied unserer Organi­
sation ist und sind demselben auch keine M itgliedsbeiträge an- 
zuvertraucii. D ies den Genossen zur Warnung.

GSrkau. ( V e r e i n S n o t i z . )  D ie  M onatsversamm­
lungen werden jeden ersten Sonntag im Mo-iat in Herrn 
HüblerS Gasthaus abgehalten. D ie  Bibliothek befindet sich bei 
Genossen P o v o l n y  in Görkau, Rotenhauserstraße 149.

Hohenstadt. ( V e r s a m m l u n g s b e r i c h t . )  D ie  Ge­
neralversammlung wurde am 9. M ai abgehalten. Gewählt 
wurden: Franz G e  p p e r t ,  Obmann, A lois D e m i ,  S te ll­
vertreter; W enzel S e x m a n n ,  Kassier, Franz M a t u c h a ,  
Stellvertreter; Richard S ü t z m u t h ,  Bibliothekar, Ludwig 
K o u i i l ,  Stellvertreter; Anton H u b a c e k ,  Revisor; Josef 
H a b i g e r, Johann S l e s a k ,  W ilhelm V a v r o u 3 und 
Johann ü e u m a n n ,  Vertrauensmänner. Jeden M ontag nach 
dein Ersten im Monat Zusammenkunft im Vereinslokal. 
Zuschriften sind an Franz G e p p e n ,  Weichensteller in  
Schmole bei Lukawetz, zu adressieren.

Klostergrab. (V e r e i n S n o t i z.) D a  eine Neuanlegung 
und Ausgestaltung der Bibliothek notwendig geworden ist, so 
werden jene M itglieder, welche Bücher auSgeliehcn haben, 
freundlichst ersucht, dieselben ehestens zurückzustellen. im

Königgrätz. ( V e r e i n s n o t i z . )  Alle Zuschriften sind 
an Johann 91 e tn e c, K ö n i g g r ä t z  I I N  r. 2 2 3, zu adressieren.

Michelob. ( V e r s a m m l u n g s b e r i c h t . )  B ei der am
16. M ai abgehaltenen Generalversammlung wurden folgende 
M itglieder gewählt: Franz S t e i n e r ,  Obmann, Franz D ö r r ,  
Stellvertreter; Eduard F r i t s c h ,  Kassier; Josef K l e e ,  Franz 
S  ch r ö d e l, Josef W i S l o c 1 1, Josef T r ä n g n e r ,  Adolf 
M a y e r  und Edwin P la t z ,  Ausschussmitglieder. Zuschriften 
sind an Franz S t e i n e r ,  B l o c k s i g n a l d i e n e r  i n  
M i c h e l o b ,  zu adressieren.

M urau. ( V e r s a m m l u n g s b e r i c h t . )  Am 16. M ai 
fand die gut besuchte Generalversammlung statt. A ls Obmann 
wurde Genosse August B a m m e r ,  M a s c h i n f ü h r e r ,  ge­
wählt, att welchem alle Zuschriften zu richten sind.

Pöltschach. ( V e r s a m m l u n g s b e r i c h t . )  Am 17. M ai 
hielt die Zahlstelle Poltschach ihre Generalversammlung ab, wo 
folgende Genossen gewählt wurden: Josef M  a r n, Obmann, 
Sim on R Ü ckl, Stellvertreter; S im on  S  p r a g e r, Revisor; 
Georg K o d r i c .  Kassier, Anton W i d m a i e r, Stellvertreter, 
für die Strecke Poltschach-Ponigl, Thomas F l i e tz. Kassier 
für die Strecke Winbisch-Freistritz; Karl G o  l o b  unb Sim on  
L ach , AuSschußmitglieder. Alle Zuschriften sind an Genossen 
Josef M a r n ,  C i l l i, S c h i l l e r  ft r a t z e  8, in  Geldange­
legenheiten an Genossen Georg K o d r i c ,  P o l t s c h a c h ,  zu 
adressieren.

Dporitz. ( V e r e i n s  n o t i z . )  DaS Fachblait wird ab 
1. J u n i durch den Kolporieur Genossen H o l l i t z e r  den M it­
gliedern zugestellt. WeiterS diene ben M itgliedern zur Kennt­
n is , datz ab 14. J u n i bie Bücherausgabe jeden Sonntag von 
10 bis 12 Uhr bormittagS im Bereinsheim  stattfindet. Eine 
regere Benützung der Vereinsbibliothek wäre sehr zu wünschen.

Dtillfried. ( V e r s a m m l u n g s b e r i c h t . )  B ei der am
17. M ai stattgefundenen Generalbersarnmlung wurden folgende 
Genossen in  den Ausschuß gewählt: Georg S t e m m e r ,  Ob­
m ann und Kassier, Johann S l a w e k ,  Obmannstellbertretei:; 
Karl S c h o m a n n  und Michael R a m s t o r f e r ,  Kontrolle; 
Johann S t r o h m a y e r  und Karl S c h o m a n n ,  B ib lio th e­
kare; Josef W i d h a l m  II , Johann S t r o h m a y e r ,  Georg 
S t a d l b a u e r ,  Franz S e e h o f e r ,  Josef S i m e t h  utti 
Peter K a i d e r ,  Ausschussmitglieder; Sebastian S t a d l -  
B a u e r ,  Johann S l e h i b a ,  Johann S t r o h m a y e r  und 
Peter K a i  d e r ,  Subkassiere; Vertrauensm änner: Karl S c h o -  
m a n n  für die S ta tio n  Angern; Peter K a i d e r  und Joses 
S t r a p e t z  für bie S ta tio n  Dürnkrut; Franz H a u e r  für bie 
Strecke Angern-Dürnkrut; Johann S l a w e k  für bie Strecke 
Gänserndorf-Angern; für bie Oberbauarbeiter: Cyrill L e t a l  
und Johann S t r o m a y e r  für die Strecke Gänserndorf- 
Angern; Josef S i m e t h  für bie Strecke Angern-Dürnkrut; 
Josef R e i c h e t  für bie S ta tion  Dürnkrut; für bie Profefsio- 
nisten: Leopold S t a d l e r ,  Angern. D ie  Bibliothekausgabe 
findet jeden Sonntag bon 1 bis 8 Uhr nachmittags statt. D ie  
M itglieder werden ersucht, die Bibliothek fleißiger zu Benützen 
und die Versammlungen besser w ie bisher zu besuchen. Alle Zu­
schriften in  Vereinsangelegenheiten sind an Genossen Georg 
S t e m m e r ,  M a t t n e t S d o r f  a n  d e r  M a r c h  N r . 3 K. 
zu richten.

W Srgl L  ( V e r s a m m l u n g s b e r i c h t . )  B ei der am
20. M ai abgehaltenen Generalversammlung wurden nachstehende 
Genossen in  den Ausschuß gewählt: A lfons T e s c h a u e r ,  Ob­
mann, Anton H e l l  und Florian S c h w e i g e r ,  Stellvertreter; 
Michael H a S l w a n t e r ,  Schriftführer, Jo fef S c h m id  jun. 
und Franz A u e r ,  Stellvertreter; Josef S c h m id  een., Kassier; 
Anton P a l i  und Johann S c h w e i g e r  Subkassiere; Alois 
K r a u S ,  Franz G e r n e r  und J ofef 58r t t u a f e r ,  B iblio­
thekare; Jakob C a l l i a r i  und Georg B r o s c h ,  Revisoren. 
Alle Zuschriften sind an  .Genossen A lfons T e s c h a u e r ,  B a h n ^
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Lanchtel. ( B e r s a m m l u n g S b e r i c h t . )  Bei  der mn
J*- M ai int Arbeiterheim stattgefundenen konstituierenden 
Generalversammlung wurden folgende Funktionäre gewählt: 
liiana S < H i n o l e r ,  Obmann, Josef S t u r m ,  Stellvertreter;

*aF®>, Heinrich M a a k ,  Ausschutzmitglied; Heinrich B ö -  
"N ch , Bahnrichter, und Josef K a h l i g ,  Revisoren; 
Eduard B e i e r ,  Vertrauensm ann für bip Strecke 
Aauchtel-Fulnek; Franz L o s e r t ,  Vertrauensmann für die 
Drecke Zauchtel-Bautfch; Josef J i l g ,  Vertrauensmann für 
j ’e S tation  Seitendorf; Franz M ü n s t e r ,  Heinrich H ö r .  
t .'n k a  und Johann Z a b r g y n S k i ,  Vertrauensmänner für 
bw Arbeiter der Bahnerhaltungsektion. Alle Zuschriften sind an 
Franz S c h i n d l e r ,  M ä g a z i n S a u f s e h e r  in Z a n c h t e l  
£ r- 1 9  8, in  Geldangelegenheiten an den Kassier Eduard 
«  r e t h  i n Z a u c h t e l  N r . 1 7  7, zu richten.

Verschiedenes.
Adieu, A lbanien!

M ir scheint, c$ muß der lange Fürst von Wied 
Bon Gottes Gnaden seine S eg e l hissen,
Und trauernd konstatiert des Sängers Lied:
^ c h o n  w i e d e r  m a l  t d i r d  e i n e r  ' r a u s g e s c h n r i f s e n l

Man kommt dort unten leicht zu NervenchokS.
Die Katholiken —  solches ist zu merken —
S ie  hasten die, die griechisch-orthodox.
Und beide Brüder schimpfen auf die Terken.

Auch E s s a d  P a s c h a  scheint der Beste nicht,
Wie sich ergibt aus feinen üblen Taten —
Und speiste doch, w as mir in s Herze sticht.
M it unfern deutschen Gnadenpotentaten l

Jedoch I ta lien  (m it dem großen M aul)
Und Oesterreich wird die „Ordnung" stützen —
Bloh für den Ferschten steht die Sache faul:
S ie  könnten ihn am  End z u  T o d e  schützenI

I n  sechs P artein  wird fürchterlich gedroht,
Und jede sucht der ändern bös zu schaden.
Und zweifelnd fragt sich hier der Patriot:
G e s c h i e h t  d a s  a l l e s  a u c h  v o n  G o t t e s  G n a d e n ?

S tn n x ..

Eingesendet.
Gin wirklich treuer Freund, der den Menschen in allen 

Lagen d is Lebens beiseite steht, ist etwas, das sich wohl jeder 
tpünscht. Dieser Freund wird ihn erheitern, er wird ihm An­
regung und Unterhaltung bieten und ihm und seiner Fam ilie  
ungezählt frohe Stunden bereiten. E s ist dies, wie der Leser 
wohl schon erraten haben dürfte, der Sprechapparat, der all das 
Oberwahnte bietet. D ie  altrenommierte Firm a B ia l u. Freund, 
G. m. b. H., W ien, offeriert einen derartigen Apparat, mit den 
erstklassig bekannten O riginal „Pathi-Platten", welche ohne Nadel 
gespielt werden, zu ganz befonders günstigen Bedingungen. 
Alles nähere finden die Interessenten in. dem dieser Nummer 
beiliegenden Prospekt, und wird jcnen-tznterestenten, welche den 
Prospekt nicht erhalten, ein solcher auf Wunsch von der Firma 
gratis zugestellt.

gtkeimtmidiimB der Ibminidtation.
Folgende Ortsgruppen» respektive Zahlstellen haben mit 

27. M ai 1914 noch immer nicht das Geld für die Aprilcoupons 
gesendet, obwohl schon mit 10. M ai der äußerste Termin für 
die Abrechnung gewesen ist. Um ober die dadurch) betroffenen 
Mitglieder in ihren erworbenen Rechten nicht verkürzen zu 
müssen, ersuchen' w ir die Vereinsleitungen der hier angeführten 
Ortsgruppen, sofort den Rückstand zu begleichen und künftighin 
darauf zu achten, damit rechtzeitig die Geldabfuhr durchgeführt 
wird.

S o  schulden die Ortsgruppen G r o t z - W e i k c r s d o r f  
und P o d w o l o c z y s k o  die Beiträge per März unb April 
1914, wogegen nachfolgende Ortsgruppen die Beiträge per 
April dieses Jahres schulden: A d m o n t ,  B a t  r i n g e l t ,  
B ö h m i s c h - T r ü b a u ,  T - r v i g n a n o ,  J a w o r z n o ,
H a 1t c z, K r a k a u ,  L a i b a c h  II,  M i c h e l  ob,  M o r s z h  n,  
T a r n o w  und Z a g o r z .

M itteilung  fü r  Zugobegleiter und Z ugsführer.
D ie in  Stummer 18 vom 1. M ai angekündigte H ilfs­

tabelle zur Ermittlung des BremSausmatze» kann wegen der 
zu hflhen Kosten nicht erscheinen. Dagegen werden die Personal- 
komnnssionSmitglieder aufgefordert werden, die Herstellung 
dieser BremStabellen von dem Eisenbahnministerium zu ver­
langen. _ _ _ _ _ _ _

Achtung! Au alle unsere M itglieder.
Bezugnehmend auf unsere Sprechsaalnotiz in Nummer 10 

unseres B lattes vom 1. April 19 l4  teilen wir noch m it, daß 
Herr Dr. W e l t m a n n  in Phstian uns schreibt, daß die Er­
mäßigung von 50 Prozent sich auf die ärztliche Behandlung 
während der ganzen Badesaison bezieht.

W ir bitten unsere M itglieder, hievon Kenntnis zu 
Nehmen und von diesem Angebot reichlich Gebrauch zu machen.

D a s  Z e n t r a l s e k r e t a r i a t .

Sprechsaal.
Achtung, Eisenbahner auf der Strecke: Josefstadt- 
Ja ro m L r— A lt-Paka— Eisenbrod— Sw arow  und Alt- 

Pakch—T u rn a u — Sichrow!

Die Wahlen in die Lokalkommission der Kranken-, 
fasse bei der k. k. Oe. N. W. B. sind ausgeschrieben.

Eisenbahner der oben angeführten Strecke wählen 
für die Lokalkommission Alt-Paka folgende Kandidaten:

Rudolf Hos c he k ,  Leiter der Haltestelle $8e l a .
Franz P r o k ü p e  k, Oberbauarbeiter, Alt-Pafa.
Josef S  t o l t n, Oberverschieber, M t-Paka.
Wenzel H r u s c h k a ,  Verschieber, Alt-Paka.
Franz B e d n  4 r, Wagenaufseher, Alt-Paka.
Gottlieb S i c, Lokomotivheizer, Alt-Paka.
W ir ersuchen, nur diese von den V ertrauens­

männern der Oganisation beantragten Kandidaten zu 
wählen! __________ _

Adressenänderung.
D ie  Berufsgenossenschastliche UnfalloersicherungSanstalt 

der österreichischen Eisenbahnen beehrt sich hiemit neuerdmg» 
bekanntzugeben, daß sich ihre Bürolokalitäten nunmehr in

W ien V I/1 . Linke W ienzeile 48/52,
befinden, und ersucht, die an sie abgehenden Postsendungen 
fortan unter dieser Adresse zu bestellen.

Nordwcstlmhnüedienstete, Achtung!
Wahlen in  die Krankenkassen-Lokalkommissionen.

Laut Zirkular Nr. 119, Z. 11.202/1/1, vorn 4. M ai 
d. I .  sind die W ahlen in die Krankenkassenkommissionen auf 
der k. k. Nordwestbahn ausgeschrieben. A ls W ahltermin ist die 
Zeit vom 12. bis 15. Ju n i 1914 bestimmt. D ie  Stim m zettel 
find spätestens bis zum 9. Ju n i 1914 den wahlberechtigten 
Krankenkassenmitgliedern auszufolgen und von diesen a n 
e i n e m  d e r  W a h l t a g e  (12. bis 15. Ju n i 1914) bei dem 
Dienstvorstand oder dessen Stellvertreter wieder abzugeben.

Es ist daher im S in n e  dieses Zirkulars d a s  s o f o r ­
t i g e  A b v e r l a n g e n  d e r  S t i m m z e t t e l  v e r b o t e n .

. W ir ersuchen die beteiligten Ortsgruppen, hauptsächlich 
aber jene, welche sich am Sitz einer Lokalkommission befinden, 
sofort die Kandidatenliste festzustellen und mit der Agitation zu 
beginnen.

D a s W ahmaterial (Flugschriften und Klebezettel) haben 
die im Bereich einer Lokalkommission befindlichen Ortsgruppen 
auf eigene Kosten zu beschaffen.

D ie  Lokalkommissionen sind in allen größeren Stationen  
aufgestellt und bestehen auS se c h s  Mitgliedern der Kranken­
kasse, von denen d r e i  dem Stande der Taglohnbediensteten und 
d r e i  der Kategorie der Unterbeamten und Diener angehören 
müssen; innerhalb dieser Kategorien sollen die Hauptdienst« 
zweige: Bahnerhaltungs-, Verkehrs- und kommerzieller Dienst, 
ferner der Werkstätten- und Zugbesörderungsdienst eine gleich­
mäßige . Vertretung finden.

Aktiv wahlberechtigt sind alle im Bezirk der betreffen­
den Lokalkommissionen stationierten Mitglieder ohne Unter­
schied des Geschlechtes, passiv wahlberechtigt dagegen nur jene, 
die a m  S i t z  der Lokalkommission stationiert find.

D ie  Wahlen erfolgen schriftlich m ittels amtlicher S tim m ­
zettel und sind dieselben frei und geheim und stehen unter dem 
Schutz des Gesetzes vom 26. Jänner 1907, R .-G -B l. Nr. 19 ex 
1907 (Wahlschutzgesetz), D ie  Stim m zettel können auch mit der 
vorgedruckten Kandidatenliste beklebt werden und sind die 
Stim m zettel n ic h t  z u  u n t e r s c h r e i b e n .

W ir ersuchen die Genossen, an die Wahlarbeit zu gehen 
und für unsere Listen energisch einzutreten.

D i e  E x e k u t i v e  d e r  o r g a n i s i e r t e n  
E i s e n b a h n e r  O e  st e r r e i c h  S.

O ffene  Anfragen.
An die f. f. S taatsbähndirek tion  in  P rag .

D ie Bediensteten der S tation  Klostergrab erlauben sich 
die höfliche Anfrage, wann die neuerbaute Badeanstalt der B e­
nützung ubergeben wird? Sollte  bis jetzt noch keine Verfügung 
getroffen sein, so bitten die Betroffenen nochmals um Eröff­
nung und um Inbetriebsetzung dieses BadeS.

An die k. k. B etriebsleitung in  Ezernowitz.
W ie wir aus sicherer Quelle erfahren haben, so fanden 

vor kurzer Z e it'in  der Signalwerkstätte fn Ezernowitz Er­
hebungen über gewisse Vorkommnisse statt. D ie  Erhebungen 
mit den dortigen Arbeitern pflog Herr Bahnrat W a l e w S k h .  
D a  nun von verschiedenen S eite»  gezweiselt wird, daß dar 
g . a n z e  Erhebungsmaterial an die Vorgesetzte Betriebsleitung 
abgegeben wird, so wird die k. k. Betriebsleitung im eigenen 
Interesse gebeten, einen objektiv handelnden Beamten zu einer 
neuerlichen Erhebung zu delegieren.

An die k. k. S taatsbahndirektion in  Wien.
D ie Zugsmannschaft der Lokalbahn K r e m S - M a u t -  

h a n s e n  erlaubt sich die höfliche Anfrage, w ie .lange der 
provisorische DienfiturnuL noch gefahren werden muß. D a  das 
Zugspersonal außerstande ist, noch länger nach Zug 1328—20 
den Zug 1319 zu führen, so bitten die Betroffenen nochmals, im 
Interesse des Dienstes und der Verkehrssicherheit den gewünsch­
ten Turnus zu bewilligen.

An die k. k. S taatsbahndirek tion  tu  Innsbruck.
D ie weiblich«» Arbeiter der S tation  M eran erlauben 

sich, die höfliche Anfrage zu stellen, ob für sie auch die B e­
stimmungen über die Urlaubserteilung nach den seinerzeit auf­
gestellten Normen gelten und Anwendung finden?____________

Versammlungsanzeigen.
I n  nachstehenden Orten finden Versammlungen statt:
Stadion. Am 2. J u n i um J£8 Uhr abends in Herrn 

JrntkcS Gasthaus, X X I, Stadlauerstrahe^S, Jubiläum sfeier des 
Genossen Mahak.

Karlsbad. Am 4. Ju n i in Herrn Schelle!» Gasthaus in  
Weheditz MonatSverkammlung.

Eisenerz. Am 6. Jun i um 8 llhr abends im Vereins»
lokal.

Admont. Am 7. Ju n i um 10 Uhr vormittags, General- 
Versammlung.

Dux. Am 7. J u n i um 8 Uhr abends im  VepeinSlokal.

Für den Inhalt der In­
serate übernimmt die 
Redaktion und Admini­

stration keine wie 
Immer geartete Ver- 
o e antwortung, e  e

Für den Inhalt der In­
serate übernimmt die 
Redaktlei and Admini­

stration keine eile 
Immer geartete Ver- 
o e antwortung. e o

Solange Larrat, tiedenbeJflriantv rot, 
Print» garantiert echten ’Jioturroetn »it 
56 Keller ab Station  tjiola; wer fiäffer 

Atit SüButin fenbet, au 34 Keller. 
R . klauben,,, SBemgvoßhenblung.

Postentausch.
Ein Weichensteller mit Natural- 
wohnnng In Steiermark wünscht 
mit einem Kollegen gleicher 
Eigenschaft von Klirrten oder 
auch Taw nbabn zu tausahen. 
Zuschrift an die Redaktion unter 

,A . 0 .“

RESTE
von Herren- u. 
Damenstoffen
wie euch sojh

Ä ,
le n  Lei-

; r a
ingehäuft heben, gebe loh nun­
mehr zu tief herabgesetzten Prei­
sen ab. Belieben Sie nachfolgenden 
Kupon enazuschnelden und mit

Ihrer werten

Schlesien,,,.  ----- -------- ----------- i —  —
meine Firma zn wenden. Sie erhalten dann kostenlos und ohne Kauf­
zwang meine überaus reichhaltige M u e te i - f U e w e h l  zugesendet.

Die Reste stammen aus der gegenwärtigen Saison, sind also 
keine alten verlegenen Waren, sondern durchwegs modernste und 
e rstk lassige  »Z eugnisse.

An das

Mi-Vßrsaniaiis Franz Schmidt, Jagemdort Hr. 76.
Senden Sie mir kostenlos und ohne Kaufzwang M u s te r  

I h r e r  k a u e r n d e n  R e s te  von nachfolgenden angeführten 
Artikeln. (Nichtgewunschtes bitte dnrchzustreiohen.)

a) H e r r e n s t o f f e ,
1. feinster Qualität
2, mittlerer Qualität 

billiger Qualität
.. für üehorzieher 
6. für Salonanzüge 

nztiee

7. Wettermantclatoüe
8. Hosenstoffe
8. Wtnterrookstoffe

10. Bimmwollhosonstoffo 
(Manchester, Fnstlan etc.)

11. engl. Reithoaen-Strucks6. für Lodenanzüge
b) M o d e w e s t e n s t o f f e  
e) D a m e n k o s t t t m s t o f f e
d) W a s c h k le id e r -  und B l u s e n s t o f f e  (Zephirs,

Satins, Voiles eto.)
e) L e in e n -  und B s u m w o l lw a r e n  (Chiffons, Lein­

wände aller Art, Oxfords, Kanafasse, Inlette, Matratzen-
cradl, Strohsackzwilche etc.)

Z BelYdeokeT^TIsoIi'uiwIfanddtüoher, S o f . -  
decken etc.

K arne:............................ ....... ........................... ................. ..............

S ta n d : ..................................      — ----------- ---------------

Wohnort ...................... — .......................................—...................

Land: ..........................................  rast:  —.......- .................
Für 25 Adressen von Privatkunden (Schneider- und Schnitt­
warenhändler ausgenommen) sende eine» Reklamegegenstand 
gratis ein. — Adressen, sn dte anderssprachige Prospekte ge­
sandt werden sollen, bitte separat zu bezeichnen. Strengste 

Verschwiegenheit wird rugosichert.

l G O O f a f t e u  Z a n k !
Jahrelang litt ich an «16t unb Kbcujna- 
tl3mut,nuch Schlaflosigkeit tmb sonnigen 
ßolqen beb Rheumatismus. 3 6  nahm 
Medizinen, Pulver unb Bäder in großer 
entehr, ober nichts wollte Helfen: da

«« Flechten-
leiben aller Art,speziell bei «äffenbtn 
mich Schnvbonklech,-» miiibertvell-

rSßte» ftrcubr kann ich konstatieren,

|ö wohl kühle wie schon jahrelang nicht, 
flonn bähet Ih re  bewährte Seife lebet» 
mann auf bnS wärmste empfehlen. 
Hefcf Vfeuiieb-rger, S t .  Vollen, 
«icberoftcn-cich, Seberctgnffe 1 0 .

Pohl-Seife W M
blt sich auch bei Meißen, Stecht*, Jucken, 
Rheuma unb HautauSschlägen vorzüg­
lich bewährt hat, ist zu hoben in 
Kartons 4 fit. S äO biteft beim e r­
zeuget A. 61. P oh l, Braunau am 
3 im Sir. 1 8 . Depots in Wien: , 
Slpulbclcu: I. Üilaufennoffe 6 , ,
«Irabcn 7 , gicifchm grtt 1 . Hoher 
Markt 6 , itiellitTie 18, XH. micih. 

littaec Sanvtlfrestc 4 5 .

gewandten Mittel eetsagicn, verschafft 
wpafheker S täuber»

L u z e r n a - B a l s a m
sofort Kilfe. — Suzemo«*ut ohne febe

OetufSstbtung. — P re is  5  S r .

Probedosen 3  Str.
Allein nur echt tmb zollfrei durch blt 
Ütothfche «votlieke, itaufbeuteii, 
1). 8 7  (baue. Allgäu). Zahlreiche 

gCenlfchtelBen non Geheilten.

4 - OLLA +  
GUMMI

non mehr oft 9000 
Kerf,len als das Ver­
läßlichste empfohlen 

I lütKm enu.Dam en. 
$ t t  Dutzend 6 t. 4 . 
«, 8,10. Neuheit für 

, Herten, dauernd ver- 
> wenbbar, Stück Ä t.  6, 

ftt. 4. granenspül- 
avparale.gr. 6,8,10. 
SSoneis6lnben,#r. S, 
6, 7. P re is l is te n , 
viele Neuheiten gegen 
30-Helle»Rarke per«

Herfen? bfstr'et, per 
Nachnahme auch in 

Briefmarken.
_  3 .  © n tn er, 
Söien >78, Schon, 
brunnerftr. 1 4 1  E. 

BSteflc aufhcbenl 
3 Minuten v. Sifeit- 

Bahnerheim.

3 0 0 0
Witze
lOOOtteueflc Mikofchwitze, 1000 koschere 

liibifd’e Bitze, 1000 seine 
Witze fürHerrengefellschMle*. 
jusemmtn genau 8000 Witze, 
statt K. f,W für n u r  
6 0  H eller  fco. Sendet 
Brief motten. Nach». K. 1,20. 
RgdoipStde Otriai —  
bindiung, Ortsüta 6W

2>attBf«gu«g,
Außerstande, jedem einzelnen 

meinen Dank ausdrückc n zu können, 
tanke ich auf diesem Wege für die 
zahlreiche Beteiligung beim Leichen­
begängnisse meines chatte» unb für 
die nieten Stanzfeenbcu. Besonders 
danke ich der Ortsgruppe Braz I, 
einer löblichen Bahnerhaltungs. 
jektion @taz, Gübbabit, für ihre 
Vertretung sowie den ffiictt. 
bahnet» unb den Kollegen tzc» Bet- 
storbenen für ihr zahlreiches ffir-

E lisabeth Jam mer,-egg
Cl'ccbaueroeiterSloitioc.

Auf Raten G oldkette
für Herren u, Damen
80 Gramm schwer, 
140 K, monatlich 4 K. 
Erstklassige Silberuhr 
mit 8 Silberdcekcln 
14 K. Usfcrung überall­
hin. Wer billig Uhr und 
Kette kaufe# will, 

schreibe sofort.
D le r h n e it  iu rdehburo  uefi
It, LBCflnEii aohOWARENHAus.

m
johle Ihne», wenn Ihre H ü h n e r -  
« « ( .« « ,  W a rz e » , H o r n h a n t  
Mia-Balimn in 3 tagen nicht schmerz­
los samt Wurzel entfernt. SreiS 
eines Xienef» mit BarontieBriei 
f tr . 1 ‘—. 8 Siegel * r .  8  5 0 .  »e- 
«0»tz, «aschau (ftoffa) I, Bost- 

fach 18/715 (Ungarn).

Trinken 
Sie gern

echten Kognak, _ 
ff. Liköre,Bier, •  
Limonaden u. s.w.
Sie erhallen, tosn mir ohne

7
1 Flasche Likör

gratis
gegen Portovergütung ben 

50 h in Marken.
ÄaxNoa, Kcl.Hoflltfiriel
V. SPANIER U. GRIECHENLAND 
B o d sitb a o h  e .d .E .1 8 2 .

G örzer

N»turwrirrv
zu toitTumitsIofeit Preisen offeriert, 

und zw ar;
Veißwein, RirGNng. 

^  CoManer .
„ Vippacher <

Rotwein. Liffaner • « 
ftilaulec . i 

erraner ,

. i  6t Hevcr 
46 
U8 
60 
40 
40p i tu a n e c  • . • . „ eu .

per äiter, B t^w buncS W hgeb iiA tn  
von 68 Liier aufwärts, welche nicht 
«errechnet werden unb franko Sörz zu 
retournieren sind, gegen Nachnahme.

A«d. Avuja. Gör;
ilveinberg- tmb Kellereibesiher

Ohrensausen
CVenffüß, Schwerhörigkeit, nicht 
angeborene Taubheit befestigt in

> M « S e h S r S l A L ,
»rafiu S . Prot» ftr .* 1—, Doppel. 
flasche Kr. 6*50. Versand zollfrei 
durch dt« Ttadtavotheke Pfaffen- , 
hvfeu ew  Jltw *146 (Payern), t
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l ie fe rt.

•/ uPEWOELUHHEN M

M O U U W M
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$ 0  Optische tneutjrüss.e.
' Pfio»bgM fitcne^p iia fatc '

. 5ra(tmjopho,i6 fifi)

v ADOLF JIRKA.S
"iiXf:: tiHhJviprrtiR^oMEtn^1 :C<

Auawälilsendiirtqen ai

B en isch

8Tage gehend!
Einmaliges Aufziehen I 

Horren-

la l
ratn io tc

Hu«.
ffllirunfl 
mit hoch« 

«einer 
fünft» 

Ic tito tt

und Porto 
oegen 

Nachn.
S Jahre schriftliche Stomntit.

MAX BÖHMEI
Wien IT 

Margaretenstraße 27/16
Original-Fabrü«preiriisle grotll

100 ZIMMER L EO PO LD  N E D O M H N SK Y S
NEUERBHUTES, BESTEMPFEHLENSWERTES

100 ZIMMER

H O T E L  E R Z H E R Z O G  R A I N E R
STfiDTZENTRHLE LAGE W IEN IV. HflUPTSTRHSSE 27/29

6RÖSSTER KOMFORT FHMILIENHOTEL I. RHNOES BÜRGERLICHE PREISE 
ANGENEHMER AUFENTHALT UND BELIEBTER RENDEZ-VOUSPLATZ OER P T. 
EISENBAHNER MITGLIEDER DES ALLGEMEINEN RECHTSSCHUTZ- UND GE- 
WERKSCHAFTSVERElNES GENIESSEN BESONDERE PREISERMÄßIGUNGEN!

H n a u S g e b » ,  J o s e f  L o m s c h ik .  -  B k ra n tw o r tU c h »  v teb a k teu r f f t o t t a  L i l l .  —  D r m » .  u n d  V e r l a a S a n s t a U  . V o r w ä r t s  « w o b o d a  »  J B l t a ,  y

Sette 10 Wien, Montag

Nerven, die zur Verzweiflung bringen!
Viele Krankheiten, deren Ursache unerklärlich erscheint, sind nnr eine 

Folge schwacher Nerven. Zahlreiche kleine und grosso Beschwerden des 
Menschen kann man sich oft nicht erklären. Sie kommen wie von selbst, nichts 
hilft dagegen. Plötzlich verschwinden sie wie gekommen. Aber andere 
Störungen machen sich dafür bemerkbar. Ein Uebel löst das andere ab, 
so dass solch gequälter Mensch in einem Jahr 365 verschiedene Krank­
heiten haben kann.

Doch sind diese Beschwerden durchaus nicht eingebildet, sondern sie 
bestehen wirklich und stehen auch in engem Zusammenhang untereinander. 
Das Nervensystem is t erschöpft. Oft scheinen diese Uebel und Störungen 
mit den Nerven gar nichts zu tun zu haben, aber wenn man sich genauer 
beobachtet, so wird man das eine oder das andere der folgenden Anzeichen 
von Nervosität bald feststellen können und manchmal auch mehrere davon: 
Zittern der Glieder, besonders der Hände, Reissen nnd Ziehen in den Muskeln, 
Gefühllosigkeit einzelner Hautsteilen, Zucken der Augen oder der Lider, 
seelische Verstimmung, Angstzustände, Unruhe ohne Ursache, Verdauungs­
boschwerden nach Anstrengungen, Kribbeln der Haut, beunruhigendeTränme, 
Albdrücken, Müdigkeit, besonders am Morgen n. s. w.

Die ernstesten Zeichen schwerer Nervenschwäche sind die oft wieder- 
kehrenden Kopfschmerzen, die Schlaflosigkeit, die Mattigkeit, die schnelle 
geistige Ermüdung, die Gedankenlosigkeit, die leichte Reizbarkeit nnd 
schlechte Lanne.

Nehmen Sie diese kleinen Warnungszeichen der Natur nicht leicht, denn 
N e r v e n l e i d e n  h ö h l e n  d a s  M a r k  d e s  L e b e n s  a u s !

Sogar Geisteskrankheit, Epilepsie, Schlaganfall nnd Lähmungen sind 
schon hiinfig aus unscheinbarer Nervenschwäche entstanden.

«U<» Eisenbahner.*

Auch Sehstärungen, sogar Erblindungen, besonders bei Bauchem nnä 
Trinkern, treten als Folge Von Nervenleiden auf. Schon leichte Nerven­
schwäche bringt viele Unannehmlichkeiten mit sich. Das Familenleben leidet 
darunter, besonders aber die geschäftliche Tüchtigkeit läßt nach, weil die 
Energie und die Ausdauer erlahmt.

Der Gesunde ist dem Nervösen gegenüber im Geschäft stets im Vorteil. 
Der Gesunde trifft mit überlegener Ruhe schnell entschlossen zielbewusste 
Anordnungen, die ihm Vorteil bringen, während der Nervöse zerstreut, 
hastig aber doch zaghaft handelt und sich von seinen Launen und seiner 
Reizbarkeit zu unüberlegtem Tun hinreißon lässt, das ihm Naekenschläge 
bringt, die ihn dann um so mehr ärgern und entmutigen.

Nervosität ist oft der unerkannte Grund von manch einem verfehlten 
Leben.

W a s  h i l f t  d a g e g e n ?

Der beste nnd einfachste Weg ist Stärkung der Energie durch Ruhe. Er­
holung und geeignete Stärkungsmittel. Doch Ruhe findet der Nervöse nicht, 
selbst wenn er Zeit und Gelegenheit dazu hat, also auch keine Erholung. Also 
ist wirkliche Hilfe nur von einem guten Nervenstärkungsmittel zu erwarten. 
Nahrung genug finden die Nerven in den täglichen Speisen, aber sie nehmen 
diese nicht auf, weil sie zu sehr erschöpft sind, dazu bedürfen sie der 
Anregung. So wie Salz nyd Gewürz anregend auf den Appetit wirken, 
so w irk t „Kola-Dnltz“ anregend und belebend auf die Nerven. Hierzu ist 
„Kola-Dultz* wirklich am geeignetsten, denn es enthält nach der Analyse 
bekannter Chemiker nichts, was schaden könnte. Sorgfältige Versuche von 
Aerzten und Forschern haben bewiesen, dass „Kola-Dultz“ ein ganz aus­
gezeichnetes Mittel zur Stärkung der Nerven und besonders dos Gehirns ist, 
gleichzeitig das Blut verbessert und verjüngt und so Kraft nnd Leben 
spendend auf den ganzen Körper w irkt. „Kola-Dultz“ bringt

L e b e n e l u e t  n n 4  S c h a f f e n s k r a f t  
sowie 6a« Gefühl der Jugend m it seiner Tatkraft, die Erfolg und G1“0“

In vielen tausend Fällen, wie es vorliegende Briefe beweisen, hat 
»Kola-Dultz* hervorragende Erfolge erzielt. , „

Was Tausenden geholfen hat, kann doch wohl auch Ihnen helfen. 
Nehmen Sie „Kola-Dultz* eine Zeitlang und Ihre Nerven werden erstarK®“; 

Jede Schwäche wird schwinden, und neue Kraft wird Ihre Adern auren 
strömen. Ich-bin so vollkommen davon überzeugt, daß ich Ihnen gern

g a n z  u m s o n s t  e i n e  P r o b e
senden werde, wenn Sie mir Ihre Adresse mitteilen. „  „„

Versuchen Sie die Wirkung der Gratisprobe, sie ist groß genug, um tone“ 
gut zn tun. Sie wird Ihnen ganz vorzüglich bekommen und Sie worden w“ 
dankbar sein, Ihnen durch portofreie, kostenlose Zusendung von „Kola-Utuiz 
Gelegenheit gegeben zu haben, ein so gutes und reelles Mittel kennen «“ 
lernen, das keine Prüfung zu scheuen braucht.

I c h  g a r a n t i e r e ,
das« .Kola-Dultz* keine schädlichen Bestandteile enthält, nnd dass es mit 
größter Sauberkeit hergestellt ist, so dass es von jedem gu t vertragen wire- 
Die Anwendung ist ganz einfach, der Geschmack sehr angenehm. .

Gleichfalls ganz umsonst füge ich der Probesendung noch ein lehrroicnea, 
sehr unterhaltendes Buch bei, welches Ihnen in klarer, einfacher Sprache aue= 
Wissenswerte über Nerven und ihre Leiden sowie Uber Nervenmittel eraa™1- 

Je länger Sie leiden, je mehr verkürzen Sie Ihr Leben, bestellen Sie aisu 
je tzt gleich Ihre Gratisprobe, dann kann Ihnen auch bald geholfen werd“r" 
Schreiben Sie recht deutlich Ihren Namen und Ihre Wohnung auf eine P ostkarte  
und adressieren Sie diese an Hellige-Qcist-Apotheko, Budapest VI, Abteilung"'

Beste und reellste Bezugsquelle I 
B illig e

l  Kilo g ra u e , geschliffene K 2 '—. bessere 
K 3'40, halbw eisie K 2'80, w eihe K 1 —, 
bessere K 6 —, H errschaftsschleis,, 
schneeweisi K 8 '—, hochprim n K  8 60, 
D a u n en , o ro n  K  8'—, 7 — und 8 '—, 

D aunen, » e i # K 10'—, B rn s ts la u m K 1 2 —, K a ise rs la u m K 1 1 -  .B on 
6 Kilo an franko.

Fertig gefüllte Betten
ou8 biMsäbigem roten, blauen, gelben oder wribc» Nanking: I T uchent 
zirka 180/1*0 cm groß, fn rn t 8  RotifD olftvrii, diese zirka 80/60 cm grob, 
genügend gefüllt m it neuen g rau en , d a u e rh a ften  F ed ern , K 16'—, 
H albdaunen K 20' —, Dornten K 24 —, Tuchent a lle in  K 12'—, IV — 
und l# '—, K ovspo lste r a lle in  K 3 '—, s -50 un» IC 4 —, Tnchent, zirka 
180/140 cm grob, K 15'—, 18'— und 20.—, R o V ftin lfftt, zirka 00/70 cm 
groß, K «'50. 6 '— und 6'60, U n te rb e tt,  zirka 180/116 cm groß, K 13 —, 
16'— und 18 — versendet "gegen Nachnahme, Verpackung gratis, Bon 

K  10 — an franko
J o s e f  B lah u t in  D e se h e n itz  Np. 109 (B öhm erw ald ), 
siichtpasicnke» umgetauscht oder Geld zurück. — Verlangen S ie  die 

ausführliche illustrierte P re isliste  g ra tis  nud franko.

Wiens besten, billigste Eln- 
Icaursquelle ist die in Eisen- 
bnhnerkreisen allbekannte 
und langjährig bestehende

Fönfhauser Möbelniederlage
ölenxe/l.MafiahitetrasseWZ

(n eb en  der L öw en d roger ie ).
PoM ierte Zimmereinrichtungen von 1 4 0  B r. ouliunrtS; 
»ücheneinrichtungen von 4 0  ltc . aufw ärts; moderne Küchen, 
weiß, von 7 0  t r r .  aufw ärts: Schlaf» und Sveisezimmer von 
8 8 0  B r. aufw ärts: Plüschdiwan von ISO K r.: Bctteinsätze 
von 0  B r.: Matratzen von 1 8  B r,; einzelne Möbel billigst. 
Kleiner Preiskatalog für Provinz g ra tis . Grosje» Möbelalbum 

für »0 Heller in Briefmarken franko.
Briefliche Bestellungen streng reell wie bet persönlicher 

A usw ahl. *
Ausuhr in alle Bezirke und Bahnhöse frei, 

t t t z »  t  Achten Eie genau auf meine tftrmo
♦ V t t V i W I i g  ♦ Fiinfhauser Mobelniedorlage und meine 
Schutzmarke „Nondukteur", welche a ls  Kennzeichen meine« 

Registrierte Geschältes in Lebensgrötze in meinem Schaufenster ausgestellt
Schutzmarke ist. Sofien S ie  sich nicht irresühren. Sie sind erst dann beim

Buttbnli richtigen Geschäft, wenn Sie nebige Schutzmarke, F irm a und
te u r  Namen aus g e l b e n  S c h i l d e r n  v o r  d e m  G e s c h ä f t t«

l o k a l  s e h e n .

Alle»
Euer Wohlgeboreni 

Ih re  Sendung, m it welcher ich sehr zufrieden bin, erhalten, 
langte in gutem Zustand an, werde bald nachbestellen.

Hochachtend m it ffituü 
BischofShosen. Jo se f  ffin l

x Kondukteur der k. f. österr. S taatrbahuen.
! ~  

■

1 Kilo grouo geschlissene K 2 
K 2'SO, wollte K 4 —'—  -1
8 '— und 9~"

Sielt federn] 
undS)aunen

bessere K ^ 40, halbwaisso prim*uw a  -  —, uueaui u a. ... vj, »am woieeu iiiiiu*
Use K 4'—, prima dannonweiche K 6'—, hoohprlma K ?'—, 
■00. Daunen, graue K G'—, 7'—, wolese prima K 10'—, Bruit- 

flaum K 12'—, von B Kilo an franko.

Fertig gefüllte Betten
s jg dichti&dlgcm roten, blauen, gelben oder weissen Inlett 
, anking), 1 Tuohent ca. ISO cm lang, 120 cm breit, samt 2 Kopf- 
polstern, jeder on. 80 cm lang, 60 cm breit, genügend gefüllt mit 
neuen grauen, flaumigen nnd dauerhaften Bettfodern K 16-—, Halb­
daunen K HO'—, . Daunenfedern K 24'—. Einzelne Tuchent« K 10*—, 
18'—, 14"— 16'—. Einzelne Kopfpolster K 8'—, B'60, 4'—. Tuehente 
ÜÖOXlto cm grosa K 13 —, 1k,'—, 18'—, 20'—. Kopfpoliter 90X70 cm 
gross K 4 50, b —, 6'C0. Untertuohento aus bestem Bettgradei 
180X116 cm grosa K 13'— und K 1B'— versendet von K 10'— an 

franko gegen Nachnahme oder Vorauszahlung

■■■
■
B■■■■
■■■

i
■ Max Berger In Deschenitz Hr. 249/4, Böhmerwold ■

S■  Kein Risiko, da Umtauioh erlaubt oder Seid rilckerstattot wird. 
0 Reichhaltige illustrierte Preisliste aller Bettwaren gratis.
Kl ■ ■ ■ ■ ■ ■  ■ ■ ■ ■ ■ ■  HB

Von Herrschaften
abgelegte Herrenkleiber

sp o ttb ill ig  n u r  b e i
Heinrich W einberger
L B e z . .  S iu a e r s tr a ß e  R r .  6 .  

Kleider auch leihweise.

die infolge schlechter Jugenigewohn-
hol#en, Ausschreitungen uud der­
gleichen an dem Schwinden ihrer 
besten Kraft za leiden haben, wollen 
keinesfalls versäumen, die lichtvolle 
und aufklirende Schrift eines Nerven­
arztes über Ursachen, Folgen und 
Aussichten auf Heilung der Nerven­
schwäche zu lesen, illustriert, neu 
bearbeitet. Zu beziehen lür K l'SO 
in Briefmarken von D r. X um ler»  
H e i la n s ta l t .  G e n f 681 (ßohw etz).

Nierenleiden, Herzbeschwerden, 
B lasenkatarrb , S an d  und M rici, 
^iiilkcrkranlheit, geschwollene giifte
beseitigt man rasch durch Or. Hevlllei

Herz- und Walierludittee.
P reis  i  ffror.cn, S Pakete 10 Kronen, 

Scrfanb zollfrei durch:
Stadtapothoke Plaifenhofea a, d, Ilm 10

(Bauern!.

B e s te  bChtnlBohe B e zeg sq tieU e  I

Billige Bettfedem!
1 kg » reue , eitle, aelchlissene il K, 
tesfe» 2 KM; prim » baib lu t if| 1 2 K 80; 
welke * Kj weihe, Nanmlg» B K 10;

G lan«), «raue 6 K. 7 K: weiße, feint 
10 K; aN«se>»l>er Brustslaum  19 K. 
B e i N bnadm t »an  5  k g  sranfo .

Fertig gefüllte Betten
auldtchtflbiflon rottu, bleuen, »eljUn od,r gelben Ranking, 1 Tuch tu t, ISO cmOll» DiajnuDincm roien, DIuUCTI, wlXHCn Dtiysi1 vte«Vl«iy# lA uaiiH ir lau viu
lang, ,irla ltoom Stell, m itsam t 8  BoDfnffen, lebt« so cm lang, zirka 6 0 cm 
bteft, «rfiint mit neuen, grauen, sehr Uurrhalteii, «aumtgen B  ettsedern 16 K : 
» a lb d au n eu  20 K.- D aunen M K j einzelne L uchent, 10 k , 
13 K, 14 K, 16 K; f teb fllfltn  8 K, 8 K Kl, 4 K: rnchenten, soo om 
lang, n o  em breit, 18 K, U K 70, 17 K 80, t l  K. »opskissen, 00 cm 
lang, 70 em breit, « K 60. 6 K tO, 6 K 70: Nnlertuchcnte au« starkem, 
gestreiften «rabl, 180 em lang, 11« cm breit, 12 K 80. 14 K W. «erfand 
gegen Nachnahme tou 12 K an franko, llmiaulit) geftattei, für Nichtraffenbe» 

«etb retour. V

8. Benisch in Deschenitz Nr. 158, Böhmen.
— ....... Reichlllustrierte V r ti l l l f te  fttn ti*  und ranke. -......... ..

jÜ H in  Beck l  Söhne-
g  k. u. k. Hoflieferanten 2 g

■ U)ien 01, Hirschengasse 25 ■
■  B
tz Fabrik für alle Prion Eisenbahnuniformen, g 
W Mappen und sonstige RusrUstunyssorten q

■  Preiskurante gratis und franko B 
2  Tuchfabrik: humpotec (Böhmen] ^ 
B B B B 1 B B I I I 1 I I I I 1 I I B

mit ieflem Lage
werden die Ansprüche größer, 
die m an an das Können des 
Einzelnen stellt. Nur m it ge­
diegenen Kenntnissen k o m m t  
m an heute vorwärts nnd be­
steh t siegreich den harten

EamplomsDaselee
Bedienen Sie alch daher der 
w eltberühmten Selbst-U nter- 
richtawerke „Syetem Karnack- 
Hachleld“ rn  Ihrer W eiterbil­
dung. GründL Ausbildung tum  
M onteur, M aschlnlaten, W erk­
m eister, B etriebslngenirur, 
W erkzeug -  M aschinenbauer, 

M ascbinenkonstruktcur, 
Ingenieur, Form er u. tiieBer- 
m eister. G ießerei-Techniker, 
B auschlosser u. In sta lla teu r, 
K unstschlosser und Kunst­
schmied, Lokomotivheizer 
unfl -F ü h re r , E isenbahn- 
T echniker, E lektrom onteur, 
E lektrom echaniker, E lektro- 
nhrm acher, E lek tro insta lla­
teu r, E lektroingenieur. Aus­
führliche Prospekte und eine 
63 Seiten starke Broschüre 
-Karnack-Haclifeld14 m it Pro­
betafeln werden auf Verlangen 
jederm. kostenlos zugesandt.

S c h a l le h n  &  W o llb rö ck
Wi«o XVII, Schw enderg. 59.

I. Juni 1912 Nr. 16

K R O P F
(Satthals, Blähhals, Diüscnansehww. 
lungen) beseitigt man in ganz kurzer 
Zelt durch

===== Dr. Reinhards -------
Kroptbalsam --------

Preis 4 K. 3 Flaschcn 10 K.
Aileinvcrsand zollfr. Hnns Kummer, 
ehem. Laboratorium, B urehausen 
A S (Oberbayern.)

m r Alle ~m
ü i - i l i i l i
können nur durch Bühlera Natur­
mittet von ihren Qualen und 
Schmerzen befreit werden. Lin- 
.derung tritt s o f o r t  ein. Aus­

kunft unentgeltlich.
Jakob Bfibler, Werkführer, 

Urach (Württemberg).

1. Sorte: K B‘5Q____________K B’SO_____________ K  8 0 0 _________
L Sorte: K « S0 K 8*80 K 6'50
Kain Schwindel! Nicht zu verwechseln mit ähnlichen Angeboten 1

30.000 Paar Ä
elegante LeaerscnnUrschuhe ans bestem danerlialten Leder mit gntgenagelter, 
vorstehender Ledersohle, lant Abbilds., m r  Bekanntmachung unserer Firma. 
Hur Arbeltslali» von K 5*50 für 1. Sorte, Herten- oder Damensehnhe, ist 
zn bezahlen. 2. Sorte: Herren- und Damea-Sonn- und Feiertags-Schnlir- 
schnhe mit hSheren modernen Wiener Absitzen per Paar K 6 *50 . — Wir 
liefern Jedem ganz nach Wahl zur vollsten Zufriedenheit 1 Paar für Herren 
oder Damen: WOchentegsschnhe für K B'60, Sonn- nnd Felortagaschnhe für 
K 6'60. Umtausch m stattet, daher kein. Risiko I Versand per Nachnahme 

durch aas k. k. handelsgerHhtlich protokollierte
S ohuhsxpo rtheus F ranz H am ann, Wien II, Äloleg. 3/24.

Erst aua Ihrer Empfehlung soll ui» ein hutztn ervlachsen.
Tausende von Rnerkennungssthrelben, Tausende von Unerkennungssthrelben,

nnd Wochentags- 
, vorzügl., hoch-

für Herren-und Damenklcidor zu 
billigsten Fabrikspreison kauft 

man am besten bei
Etzler L  Dostal, Brünn

Sohw edenffacse Nr. 153.
Lieferanten des Lchrcrbundos und 

Staatsbeamtenvoreines. 
Durch direkten Stofleinkanf vom 
Fabrikrolatz erspart der Private 
viel Geld. — Nur frische, moderne 
Ware in allen Preislagen. — Auch 
d. kleinste Mass wird geschnitten. 
R eich h a ltige  M usterkollek­
tion  p o stfre i *ur A nsicht.


